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Eine Landtagswahl in Werlin.
Ae

Landtagswahlkreis im Abgeordnetenhauſe vertreten hatte. Die
Ausſchreibung einer Neuwahl iſt aber bisher nicht erfolgt, ja
n ganz ren worden weder e

zu kümmern.re unter Beruſn eine „unterrichtete See veß
die Na t im November vorgenommen werden Ue, und
zwar deshalb erſt im November, weil erſt am 1. O tober

a in Kraft tritt.iöſe Verlautbarung fügt a grete Teil der
ner des Bezirks orben unt verzogen; die

ſinnigen müßten alſo auf einen Kampf unter neuen Verhä
niſſen rechnen u darauf vorbereiten.

Die Sache l ndermaßen der dritte WahlbezirkBerlins, der bis r treter in den Landtag entſendete,
durch ein neues Geſetz aber in drei ſelbſtändige Wahlbezirke
erlegt wurde, Aegit in der Nachwahl noch als unver-

ter r Die neue Einteilung tritt erſt beiden nächſten all en Wahlen in Kraft. gegen hat
len er v welches das abändert, vom

Oktober an Geltung und wird bei der Nachwahl für Zwicku Anwendung gelangen.

Die noch I en und n e de Wahlmänner üben abermals ihre r aus die verſtorben
und muß neue Urwahlen beſchafftwerden eſe Wahlmänner, de alten und Je neuen, haben

u oObſt h jgte t nterd zwiſchen her un t tet t re daß eben 2739
hin anner dieſes e nicht

in Lokal werden einſinden müſſen, e örtliche

oder Zieht Einteilung der Stimmabgabe (Gruppen oder
as ehe äft erleichtert wird.W hl184 bl

9* e I3 J t deegteme

u 1903 ten von den 2739 Wahlmännern 2605.

en aus. Von den 2605 Abſtimmenden waren
1311 Freiſinnige,
1100 Sozialdemokraten,
184 Konſervative.

u lgedeſſen 4 ten die Freiſinnigen Zwick und Ro an aber die Stimmen bei den Urwahlen Da

59 571 Se igcekraten,
4 068 Freifinn
3 790 KonſervatKurs heißt: Von den wahlberechti nd wählenden Staats

ſtimmten ſechs Siebentel W e rer ein
tel ſtimmte antiſozialdem on dieſem einene en iebentel e Seſamten Wählermaſſe

wählte wieder ein ruchteil freiſinnig.

7 h

Dieſer Bruchteil beherrſcht den Wahlkreis! Von rund
50000 Wählern ſtimmten rund 5000 freiſinnig, rund 54000
ſozialdemokratiſch. Die 54000 vermögen gar nichts, die
Du beherrſchen den Wahlkreis und verfügen über zwei

andate.
Bei der bevorſtehenden Neuwahl kann ſich das Stimmen

verhältnis der Wahlmänner um ein geringes zugunſten der
Sozialdemokratie verſchieben, da es vielleicht gelingen wird.
bei den erforderlichen Wahlmänner Nachwahlen einige neue
Wahlmänner zu gewinnen. Erobert könnte der Kreis aber
nur dann werden, wenn ein Teil der freiſinnigen Wahlmänner,
aus Abſcheu vor der ihnen zugemuteten Vergewaltigung es
vorzögen, bei der Abgeordnetenwahl zu Hauſe zu bleiben. Jm
Grunde genommen wäre es ja durchaus kein „Geſchenk' an
die Sozialdemokratie, ſondern nur eine Selöſtverſtändlichteit

für eine Partei, die Achtung vor dem Volkswillen zu haben
behauptet, wenn dieſe Partei auf den Beſitz eines Mandats
verzichten würde, das ihr nur durch ſchamloſes Unrecht er-
halten bleiben kann. Aber auf eine ſolche Selbſtverſtändlichkeit
iſt bei den freiſinnigen Freunden des gleichen Wahlrechts nicht
zu rechnen ſie nehmen den Vorteil, wo ſie ihn finden, und
ſchämen ſich nicht, „Volksvertreter“ eines Kreiſes zu ſein, der
mit Sechsſiebentel Mehrheit gegen die ſchmähliche Poſſe dieſer
Volksvertretung proteſtiert. Die Berliner Genoſſen werden

die Gelegenheit dieſer Nachwahl gewiß benützen, um ihre und
der ganzen preußiſchen Arbeiterſchaft leidenſchaftliche Forde
rung des allgemeinen, gleichen, direkten und geheimen Wahl
rechts in den Vordergrund zu ſtellen und den Beweis zu
liefern, daß auch nach dem geflickten Dreiklaſſenwahlrecht in
Zukunft nicht wieder gewählt werden darf!

varrt a. S, 11 gut joo0o.

Die Geſchäftsgeheimniſſe der Firma DTippelskirch
werden von der Germania in einem Artikel ausführlich
dargelegt. Das Zentrumsblatt ſchreibt:

„Die geſchäftlichen Beziehungen der rma Tippelskirch
u. Ko. zum Reiche legen es nahe, die Geſchichte dieſer unge
mein raſch aufblühenden Geſellſchaft kurz zu betrachten. Die
Lieferungen für die Schutztruppe hatte bis zum Jahre 1895
das „Warenhaus für Armee und Marine“, das ſich zu dieſem
Zwecke eine eigene Exportabteilung beilegte; die Leitung dieſer
Abteilung war Herrn Tippeleki anvertraut. Am 1. April
1895 ſchied dieſer aus ſeiner Stellung aus und gründete in
Verbindung mit dem Rittergutsbeſitzer und jetzigen Staats
miniſter Viktor v. Podbielski die Geſellſchaft Tippels-
kirch u. Ko., dieſe neue Firma hat die Exportabteilung des
Warenhaufes für Armee und Marine käuflich übernommen

ſetzte dieſen Geſchäftszweig für eigene Rechnung fort; ſie ehielt auch ſofort im Mai 1896 einen fünfladelgen

Lieferungsvertrag für die Schutztruppen.
Herr v. Podbielski, der damals ſehr regſame Teil-
haber der Firma, war zu dieſer Zeit einfacher Reichstags

ne gur

abgeordneter; er wurde erſt am 25. Juni 1897 zum Staats
u des Reichspoſtamtes ernannt und legte infolgedeſſen am
2. Juli ſein Mandat nieder. Jm Herbſt des genannten Jahres
iſt er auch für ſeine Perſon aus der Geſellſchaft Tippelskirch
u. Ko ausgeſchieden, ohne aber ſein reges Intereſſe für das
Blühen dieſes Unternehmens zu verbergen: er hat ja per-
ſönlich im letzten Winter noch Abgeordnete
eingeladen, das Geſchäft ſeines FreundesTippelskirch (alſoauch ſeinerFrau, der Frauv. h zu beſichtigen.

Jm Herbſt 1899 hat die Firma in Swakopmund in Deutſch
Südweſtafrika eine Zweigniederlaſſung gegründet und zu der-
ſelben Zeit auch ihren Wirkungskreis auf Kiautſchou ausge
dehnt, indem ſie ſich als Geſellſchafterin an dem Unternehmen
„Kiaäutfchougeſellſchaft G. m. b. H.“ beteiligte.
Seit einiger Zeit aber ſind ſämtliche Betriebe dieſer mit einem
Kapital von 300 000 Mk. ausgerüſteten Geſellſchaft im Be-
ſitze der Firma Tippelskirch u. Ko. Die Kiaut-
ſchougeſellſchaft iſt ſomit nichts anderes als eine Filiale dieſer
Firma. Für die Filiale in Swakopmund iſt im Februar 1901
die Firma „v. Tippelskirch u. Ko.“ mit dem Sitz in Berlin
angenommen und in dieſe Geſellſchaft (300 000 Mk. Kapital)
das ſeitherige Filialgeſchäft daſelbſt zum Werte von 29 000 M.
aufgenommen worden. Geſellſchafter dieſer Firma ſind die
Firma Tippelskirch u. Ko. in Berlin mit einer Einlage von
290 000 Mk. und der Kaufmann Arnold Schad in Berlin mit
10 000 Mk. Dieſe Geſellſchaft in Swakopmund hat ſich zur
Aufgabe geſetzt, Lebensmittel, Kleidungsſtücke, Waffen, ni
tion, Kohlen, Maſchinen, apierwaren und ähnliche Gegen
ſtände, die im dortigen Schutzgebiete gebraucht werden, einzu
führen, dagegen aus dieſem Gebiete Felle, Straußenfedern,
Gummi und andere Landesprodukte auszuführen, ferner Kon

n d 7r bläht;wieweit die be hgett andeſſoe erhalten hat oder bei n

d Konzeſſionsgeſellſchaften beteiligt iſt, entzieht ſich unſerer
enntnis.
Selbſtwerſtändlich hatte die Firma zur Ausführung diefer

vielen Unternehmungen nicht immer genügend eigene Mittel,
weshalb ſie wiederholt ſtille Teilhaber hinzuzog, die
inzwiſchen teilweiſe wieder zurückgetreten ſind. Jm Jahre 1902
wurde als ſtiller Teilhaber der in derKolonialabtei-
lung beſchäftigte (1) Legationsrat Dr. Bus
milker gewonnen, der 100 000 Mk. in das Geſchäft ge
ſteckt hat.

Die Firma Tippelskirch hatte aber in dem letzten Vertrag
mit der Kolonialabteilung auch die Verpflichtung übernehmen
müſſen, gewiſſe Artikel im eigenen Betrieb herzuſtellen; die
wipis eine „Fabrik“ in der Uſedomſtraße reichte nicht aus,
und es iſt ja allgemein bekannt, daß eine ganze Anzahl anderer Firmen ſär Tippelskirch lieferte, daß dieſer nur der

Makler war, der in einigen Fällen bis zu 70 Proz.und mehr Zuſchlag nahm! Aber man wußte ja nicht,
ob ſich auf die Dauer die geeigneten Perſonen zur Fortſetzung
dieſes Geſchäftes finden würden. und ging deshalb an die Er

Die Heiterethei.
Erzählung von Otto Ludwig.
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Der alte Meiſter Schram
Sache nur reden wen
zu ſich, und wär

a e ialter v

S ſich, dazit erte er, „er lä tdein re geweſtmeint, tch en Veah hnung W n zen
hat gem en v 's mir und den Leuten vtgt re e
wollt er s noch wilder treiben, und wir z die H er
dem Kopf zuſammenſchiagen, was er n un noch angeben wollt.
Dabei hat er ſo mit dem Beil r die Reif a gehauen,
daß mir die Stücken um den geflogen ſind, und Se
emacht, daß ich ich noch mit z liedern bin p.ommen, eh' er über mich er geraten iſt. Mir iſt's e

juſt W ſo vorgekommen, als wär's S ihm m e h
Jetzt ließ ſich eine Stirinne hinter dem Ofen hewen die im Klange der eines Delmnchene nli

rn h h an denn nicht a za ihn ſo h v n

e anDer -Lieb räuſperte eben der
M ern als War klang darin ein: e

agen wo
r wißt's agte der Schmied zS tie d t ieb n

weie e aber ſetzte et ge er ſchlug
t beiden Händen Sie

W Se wer an Gründonners e en Se r h en So red't
und ag:die ne e chmiedin v
lich ſie einer rückwärts wan chher das r das rblatt, die la von dere ſchwarzen al rn t u r allenden I e eder n ne Dera inn, blauen t Wmantels, ne r inar eine gelten

W kam,a S der an

„Was ſoll ich Zeprand hinein, und es hatte Aehnlichkeit

rinnigeeh z

ah, der e fühlte ſich durch die ne der
annesherzen eza inem notrei n ichelt.ob quuh e en, zugle die Evb i gn e it r S t Wee ein ne a nnte n eine Re tu zeigen. n t hörte di e 2ete ſich di eallen, fa lei e tet t v v cht, über deſſen rung manAusgeſ e Je gen

ſich klappernd auf eine Bank und gab auf den all
emeinen u Welt nur ein lang nundauerndes, pfeifendes

e al lti d b ſich ſchleuderte ihre Haube, die
altineſſin erhob ſich un ude
uf m linken Ohr in der geruht, mit Se

eſeBe g, die en öfter an ihr wahrnehmen konnte, war
aber nein s die Folge einer Angewöhnung. Wer ſie ge

eobachtete, fand wald, daß ſie dieſelbe nie

nauer wecdllos veranſtaltete, ſondern ſtets nur da, wo ſie eiwäs damit ſagen
wollte. Und ſie wußte mendüich viel damit zu was

Mann von ſeinemie endet e em Scene und ver
en einige ſanfte

a ſo Wucheh
er menſchliWeiden a e

den der M

Rede, als er weiter huſtete: „Da unter den
der Heiterethei ihrem Häusle, hat er Wug 4

„Er?“ ſagte die Valtineſſin Wer wenkte unwillig diege „Er iſt niemand. n Dieb will der Meiſter Veber
ſagher das nahm der Weber übel. in wohl S

te er, „der vor einem Dieb Ah Das iſt Diebein re ünd über einen, der in ſeinem Haidwen ärbet,

n Freilich des ich n r es iſt einerich nix an. muß auch ſehn,ich fortkommen will t We wie mir's
als 7 t's da do ein der tagnen n er e n nten nd e bin ich äle

t

über mich erſ en iſt, hat ſich wild peelehnſeit geh ver u Geſicht ge die und fort iſt e
in den Bach geſprungen, damit t

i i ken r.uſtete der ber und gab noch einiges zu, was wirt
li S uſten vorſtellen ſollte.

das a Heimchen zirpte hinter dem Ofen hervor
Die aält neſſin aber ſchlug auf ihre Kniee ue Ffwer ein Mies iſt geweſt, hier a en ſt und ſag

as iſt kurios!“
„Aber ich hab gedacht,“ meinte die Schmiedin, der Hol-de et r gat nicht aus. Und wenn er lauert, ſo müßt

e die Walſt aſſ z t ſi ſt d der Meiſta,“ ſagte die tineſſin, „es iſt finſter, und der Meieng a nur gemeint, es dönnt der Holders- Fritz a
ein
Der Weber ehe antworten, aber es rurde ihm dasmal

ſchwer Verſtand in ſein ſten zu drinUnd er geht nicht aus rief eine S n die ſorehee daß man meinte, ſie habe die fünf Worte e
ſprochen. Als ſie fortfuhr bemerkte man, es hatte mit
Reden eine eigene Bewandtnis. Das erſte ort jedes
ſatzes ſtellte einen hemmenden. Pfropfen t der c d
gewaltſames Rätieln aller er ringebracht werden mußte. Dann aber a tin deſto ſprudelnderer Eile ar e
der, ſo ot er gen wohlte, d hen chals Wenſe er dieſen vor der Gefahr ſeines es ſicher
ähnelte auch in ſeiner ca en un u
ner Kopf ſaß, einer S du nklitztterseiner Röte, der man eine W e mit tet
ſah, und ein ſchwarzer Schnauz
gleiche Teile.„E--r geht nicht aus Mit von der Frau Velt
neſſin, aber das iſt nicht wahr

a die Valtineſſin ſich anſchickte, ihm ekwas zu erwidern,ſetzte ſich der junge Mann einſtweilen

h Dus g. et re eng J a eer Meiſter ramm iſt hier ein uckenbacher, erver und ſo a de nie
Gortſehung folgt)



Jammng einer eigenen Fabrik, die jeht den Reiche um200 000 Mark angeboten worden a
lurchtbarteuer. Jedoch nicht die Firma v.

die hierfür erforderlichen Grundſtücke Lehrterſtraße 16 19

errichtete die r ſondern die mmobilien-
yndikat geſellſchaft m. b. H.“ An dieſer iſt Herr
T mit 50 000 Mk. beteiligt; zu den Mitgliedern

eſes Syndikates zählten unter anderm auch der Miniſter
v. Podbielski, Herr Reichelt, ein Geſe er der Firma
Tippelskirch und andere mehr. Herr Reichelt war (wie
Herr v. Tippelskirch ſelbſt) auch Angeſtellter im W aus für
Armee und Marine, und hat heute wie Herr v. Tippelskirch
ein ziemlich bedeutendes Vermögen, das er nicht als Ange
ſtellter ſich erſparen konnte. Dabei iſt die Firma v. Tip-
pelskirch noch Agent der Wörmann-Linie,auch der Deutſch-Oſtafrika-Linie. Dieſe Be
ziehungen der beiden koniglen Haupt-
intereſſenten ſind auch beachtenswert.“

Die Germania fordert zum Schluſſe die beſtimmte Be
antwortung folgender Fragen:

1. Hat ſich der damals aktive Legationsrat Bumiller mit Er
ſaubnis der Kolonialabteilung an einem Unternehmen beteiligt,
das von dieſer Behörde ſo bevorzugt worden iſt Dr. Bu-
miller hat ſich nach eigenen Mitteilungen mit insgeſamt 1
Millionen an den kolonialen Unternehmungen beteiligt. 2. Wer
hat dem verhafteten Major Fiſcher die fehlenden 93 000 Mark
gepumnpt, wenn es richtig iſt, daß dieſer 110 000 Mk. Schulden
hat Jſt es Herr Reichelt, Herr Podbielski, ſind es andere
Teilhaber der Geſellſchaft Tippelskirch, vielleicht mehrere ge-
weſen Sind es Mitglieder des Jmmobilienſyndikate oder
wer ſonſt

Mit der Beantwortung dieſer Fragen werden es die Be
teiligten nicht allzu eilig haben!

Weitere Polizeiheldentaten.
Jn der geſtrigen Nummer konnten wir über einen Fall aus

Köln berichten, in welchem ein Kriegervereinler von einem
Poliziſten niedergeſchoſſen wurde. Es ſcheint, als ob jetzt die
geſamte deutſche Polizei von einer eigenartigen Wut ergriffen
iſt, die ſich in Säbelhieben und Revolverſchüſſen äarßert.
Unſer Nürnberger Parteiorgan veröffentlicht in ſeiner
Freitagnummer eine ganze Reihe von Polizei helden“taten, die
denen in Breslau und Köln ſeltſam ähneln. Es heißt da über
dieſe Polizeiübergriffe:

„Am vergangenen Freitag (3. ds.) gab es in der Muggentof-
ſtraße einen Skandal, an dem die Polizei nicht ein wand-
frei erſcheint. Ein blutjunger Schutzmann warf einen Rad-
fahrer vom Rade und bedrohte die angeſammelte
Menge mit Säbel und Revolver. Ein Wacht-
meiſter entfernte dann den Schutzmann vom Schauplatze. Jn
derſelben Straße hieb ein berittener Schutzmann
einen Gemüſehändler dreimal über den Arm, worauf
ein per Schutzmann den Wehrloſen zu Boden
warf.

Jn der Nacht zum Freitag ſangen in der Nelkenſtraße zwei
Arbeiter halblaut vor ſich hin. Zwei Schutzleute packten den
einen und bearbeiteten ihn. Der Unglückliche wurde un
barmherzig zur Wache geſchleift ſeine Kleider
zerfeht, das Hand gelenk ſo gräßlichd urch den Achter
zerriſſen, daß man es mit einem Raſiermeſſer nicht beſſer
zerſchneiden konnte. Der ſonſt ordentliche Arbeiter iſt für lange
Zeit arbeitsunfähig.

Am Montag abend wurden in St. Johannis kl i n
der und Frauen von S euten überritten und
geſchlagen. Der Schutzmann Nr. 87 faßte einen Knaben
an der Gurgel und bedrohte ihn mit dem Säbel, der Reiter
Nr. 11 verſuchte ſich im Niederreiten wehrloſer Frauen. Auf
der Polizeiwache wurden die Siſtiertenfurcht-
bar miß handelt. Der Schutzmann 102 und ein zweiter
warfen einen alten Mann zu Boden und würgten ihn,
bis er ganz ermaitet war. Aber noch nicht genug, das Wür-
gen wurde nach einer Pauſe fortgeſeßt. Einem Gewährsmann
unſeres dortigen Blattes ſagte man auf ſeinen Proteſt, daß
das noch lange keine Mißhandlung ſei
Am Dienstag kam es in der Wendlerſtraße zu Skandalen.

t hatten ſich bei einer Firma eine Anzahl Arbeitswillige
eingefunden. Drei Poliziſten beſorgten den „Schutz“ dieſer
Ehilhen Elemente. Sie ſchlugen blindlings mitihren

äbeln herum, als wollten ſie jeden, der nicht Ferſen-
geld gab, ins Jenſeits befördern. Beſonders tat ſich hier Nr.
140 hervor.

Am Mittwoch wurden in der Nähe der Schuckertſchen Fabrik
Verhaftungen ohne jeden Anlaß vorgenommen.
Die eigentlichen Urheber waren Nr. 148 und 150. Beide
liefen einem achtjährigen Schulknabennach

d Nr. 150 miß handelte denſelben. Als in der MengeIpuruf laut wurden, zog die Schutzmannſchaft blank. Nr.

233 fuchtelte mit der Waffe nach den Händen der
aſſanten, worauf Rufe: „Breslau!“ laut wurden. Ein
rbeiter, der gegen die Mißhandlung des Knaben proteſtierte,

wurde verhaftet und mit blanker Waffe abgeführt.
Wenn die Polizei ſo fort macht, dann hat ſie ſich es ſelbſt

uſchreiben, wenr den Arbeitern einmal die Galle überläuft.
isher haben die Nürnberger Arbeiter ſtets Disziplin und

Ruhe bewahrt. Wer aber ſteht dafür, daß es nicht einmal
nders kommt Der Polizei wäre es allem Anſcheine nach
hr lieb, einmal Arbeiterblut zu vergießen.“
Auch in Wattenfcheid bei Eſſen iſt es zu einem Zu

ſammenſtoß zwiſchen Polizei und Bergleuten gekommen. Ein
Bergmann wurde durch einen Revolverſchußtöd-
ich, ein zweiter durch einen Säbelhieb ſchwer
rletzt.

„Was kraucht denn da im Buſch hernm?
n dieſes ſchöne Lied wird man erinnert, wenn man folgende

ng der Rhein. Weſtf. Ztg. über den Beſuch Wil
ha e bei Frau Krupp auf Villa Hügel bei Eſſen lieſt.

c da: Der Kaiſer unterhält ſich einige Augenblicke mit
au p und wendet ſich dann an Berta undr mit den Worten „Alſo das ſind die beiden

obten Dann begrüßt er die Herren v. BohlenHalbach
und v. Wilmowski. Nachdem er einige Worte mit dieſen ge
wechſelt hat, winkt Frau r ins Gebüſch hinein, und von dort tritt Oberbürgermeiſter Holle
vor, und Frau Krupp ſiellt ihn dem Kaiſer als den neuen
Oberbürgermeiſter von Eſſen vor. Der Kaiſer drückt ihm die
Hand, beglückwünſcht ihn zu ſeiner Wahl zum Oberbürger-
meiſter von Eſſen.

Das iſt ja ein Bild zum Schreien Der Herr Oberbürger
meiſter in Gala hinter dem Buſche, der auf einen „Wink mit
dem Finger“ wartet, um die Areng zu betreten. Auch ein
Beitrag zum Kapitel vom alten deutſchen Bürgerſtolz!

Wilhelm II. hat wieder eine Rede geredet. Diesmal nicht,
wie in Münſter, von Säbel und Lanzen, ſondern vom deut

ippelskirch

ſchenkte. u

die Aü r
e

aung des

auf dem Kaſſeler

iche des Vereinsgeſanges
geſtört. Darin iſt wohl auch der Grund zu fuchen, daß mit
der vorirefflichſfte Männergeſangverein beim lehzten Wettſtreit

eſcheitert iſt. Das eigentliche Volks
lied ſchwindet aus den Geſan inen zu meinem Be
dauern, denn ich höre doch lieber ein Lied, wie: r hat dich
du ſchöner Wald“, als irgend eine geſchraubte Partitur. Des
halb iſt die neue Ausgabe der Volkslieder, die eben erſchienen
iſt, wirklich zu begrüßen, und auch bei den Wettſtreiten muß
auf das eigentliche Volkslied mehr Wert gelegt werden. Die
Unterhaltung dauerte etwa eine halbe Stunde. Zum Schluß
drückte der Kaiſer dem Dirigenten die Hand und rief ihm zu:
„Erhalten Sie ſich Jhrs Tenöre!“ Den beſten begrüßte er noch
beſonders und meinte ſcherzend, er könne ihn als Erſatz für
ſeine Hofoper gebrauchen.

Der deutſche Fleiſcherverbandstag, der in Königsberg in
Preußen tagte, hat zur Frage der Fleiſche und Vieh
einfuhr Stellung genommen. Bezüglich der Fleiſcheinfuhr hat
er folgende Mindeſtforderungen erhoben:

1. Die Einführung des Deklarationszwanges für auslän-
diſches Schmalz und Speiſefett und ſolche Ware, zu deren
Fabrikation ſolches Verwendung findet; 2. das Verbot der
Einfuhr von Faßfleiſch; 3 das Verbot der Verwendung aus
ländiſchen Büchſenſleiſches für Heer und Marine und auf den
Seeſchifſen.

Bezglich der Vieheinſuhr fordert der Verband:
1. Zulaſſung des däniſchen Rindviehs unter denſelben Be

dingungen wie des öſtreichiſchen (Abſchaffung der Quarantäne
und Tuberkulinprobe); 2. Zulaſſung der Rindvieheinfuhr aus
Holland; 3. Zulaſſung eines Schweinekontingents: a) aus
Frantreich für die Städte Straßburg, Metz und Hagenau,
d) aus Holland für die Schlachthofſtädte in den Regierungsbezirken Düſſeldorf, Köln und Aachen, c) aus Dänemark für

die Schlachthoſſtädte an der Nord und Oſtſeeküſte.
Der Fleiſchertag begründete die Forderungen damit, daß an

ein Zurückgehen der Rinder-, Kälber- und Hammelpreiſe kaum
überhaupt mehr und an einen Pre'snachlaß für Schweine nicht

durch ein kleines Verſehen

eher zu denken iſt, bis die Regierung die Vieheinfuhr in er
weilertem Maße aus leiſtungsfähigen Ländern geſtattet, denn
die deutſchen Schweinebeſtände ſind durch Ueberzüchtung und
falſche Haltungsweiſe derart degeneriert und ſeuchenempfäng-
lich, daß ſie aus ſich heraus kaum mehr geſunden. Die deutſche
Rinderzucht iſt obgleſch ſie den Anforderungen des Milch
und Fleiſchmarktes nicht zu genügen vermag ſo forciert,
daß bei ſchwächeren Futterernten die größten Kalamitäten zu
erwarten ſind.

Die Breslauer Vorgänge ver Gericht. Wegen der Vor
gänge am 19. April in Breslau war gegen 125 Perſonen
die Vorunterſuchung eingeleitet. 65 ſind nunmehr außer Ver
folgung geſetzt, während gegen 55 Anklage erhoben wer
den wird. Dieſe werden ſich Ende Auguſt vor der Strafkam-
mer zu verantworken haben. Vor das Schwucgericht kommt
nur ein Angeklagter, und zwar der Kaiſerdeputierte
Hirſch, der 1900 auf dem Breslauer Bahnhofe die Kaiſer
rede von der „geſicherten“ Exiſtenz des Arbeiters anhören
durfte. Die anderen 'Angeklagten werden ſich wegen Ge
werbevergehens S 153) c. zu verantworten haben.

Die wirklichen Schuldigen, der Handabhacker und andere,
gehen ſtraffrei aus. Dafür ſind ſie aber auch vom Polizei
präſidenten öffentlich belobt worden.

Ein Todesmarſch im Elſaß? Die Straßburger
Freie Preſſe ſchreibt: Wir konnten bereits mitteilen, daß
bei einer Uebung der 39. Diviſion kürzlich in der Umgegend von
Schlettſtadt den Soldaten von der drückenden Schwüle und
Hitze übel mitgeſpielt wurde. Von einem Leſer unſeres Blattes
wird uns nun mitgeteilt, daß er in Schlettſtadt am Frei-
tag mittag gegen halb 11 Uhr den Einmarſch des Jnfanterie-
Regiments Nr. 172 beobachtet hat. Die Soldaten kamen im
Zuſtand äußerſter Erſchöpfung an. Die Röcke waren vom
Koppelſchloß an aufwärts geöffnet. Es ſollen mehrere Er-
krankungen an Hitzſchlag vorgekommen ſein. Wie
uns weiter aus Schleitſtadt gemeldet wird, ſollen fünf
Todesfälle bei dem Marſch vorgekommen ſein und zwar
beim Jnfanterie- Regiment Nr. 169 drei Mann, beim Jnfanterie-
Regiment Nr. 171 und bei einem Jägerbataillon je ein Mann.
Von militäriſcher Seite iſt über dieſe Fälle bisher noch nichts
verlautet. Da aber bereits in der Bevölkerung die verſchieden
ſten Gerüchte über dieſe Vorgänge zirkulieren, iſt es notwen-
dig, daß ſich die Militärbehörde hierzu äußert. Wie ſozial-
demokratiſche Zeitungen über derartige Hitze-Uebungen, bei
denen alle Rückſicht auf den Menſchen außer acht gelaſſen wird,
denken, iſt bekannt.

Ein ſchwerer Unglücksfall hat ſich bei einer Uebung der
Matryſenartillerie auf einem Fort bei Geeſtemünde zugetragen.
Beim. Scharfſchießen explodierte eine Kartuſche. Hierbei wurde
der Einjährig- Freiwillige Liebmann und der MatroſenArtille-
riſt Seiſſert getötet, ein Artilleriſt ſchwer und acht leichter

verleht.
Die Kavallerie-Attacken in Munſter in Gegenwart

Wilhelms II. müſſen äußerſt „ſchneidig“ geweſen ſein. Jetzt
wird bekannt, daß dabei einem Kanonier beide Beine ab
gequetſcht wurden. Zwei Pferde verunglückten und mußten
getötet werden.

Jn Dentſch-Südweſtafrika hat wieder ein Gefecht ſtatt
gefunden, bei dem zwei Reiter getötet und drei ſchwer ver
wundet wurden.

Ausland.
Oeſtreich. Die Parlaments arbeiten ſollen im

September wieder aufgenommen werden. Der Miniſterrat hat
beſchloſſen, den Wahlreform Ausſchuß auf den 12. und das Ab-
geordnetenhaus auf den 18. September wieder einzuberufen.
Die Gerüch e wollen nicht verſtunmen, daß in den Kreiſen der
Wahlreformfeinde, der Großgrundbeſitzer aller Richtungen,
Liberalen uſw., aber auch bei den Klerikalen Unterhandlungen
gepflogen werden, um die nächſte Attacke auf die Wahl
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e beim 7 derallgemeine, gleiche Weg feſtſeht, der z unter

luralwahlrecht, das den An

räumt, das gle

u u r g ä desrn durch ſeinen Advokaten bei der Budapeſter Staatsanwaltſchaft

en den Honvedminiſter c rerfucht, gegen e rpreſſvorgigehen. Die Bidapeſter Stéeteanweitſchaft
die Anzeige aus Kompetenggründen der Staatsanwaltſchaftd Ree

Jtalien. Die Erjahwahl von Carpti, bei der es
ch um eine Stichwahl zwiſchen dem Sozialiſten Berteſt und

dem Klerikalen Molinari handelte, hat am 5. d. Mts. mit einem
Sieg der Partei geendet. Von 4838 Wahlberechtigten ſtimm-
ten 4608; Berteſt erhielt 2315, der Gegner 2159 Stimmen.
Mit diefer Wahl ſind jetzt alle Nachwahlen beendet, die nach
der Mandatsniederlegung der An nötig geworden waren.
Jm ganzen ſind durch dieſe Mandatsniederlegung vier Wahl
kreiſe verloren gegangen, wodurch die Genoſſen Bentini, Tode
ſchini, Pevera und Rigolg aus dem Parlament ausſchieden.
Nur Rigola gehört der Kammer ſeit mehreren Legislatur
perioden an, die anderen verlorenen Wahlkreiſe waren bel den
letzten Wahlen zum erſten Male erobert worden. Die ſogia-
liſtiſche Parlamentsfraktion zählt ſomit heute 23 Mitglieder,
und zwar 19 Parteigenoſſen und 4 außerhalb der Partei
ſtehende Sozialiſten (Turati, Treuer, Biſſolaty und de Felice).

England. Auch hier ein Kolonialſumpf. Eng
liſche Blätter bringen Enthüllungen über weitgehende Unreg
mäßigkeiten, die in der engliſchen Kolonialverwaltung vorge
kommer ſind. Den Anſtoß zu dieſen Enthüllungen gab der
Geſchäftsbericht des Kolonialamts für das Jahr 1905. Da-
nach haben Offiziere in leitenden Stellungen bei den Kolonial
lieferungen ausgedehnte Unterſchleife begangen. Jhr Vorgehen
wurde von den untergeordneter Beamkenorganen unterſtützt, ſo
daß ſich ein ganzes Syſtem von Durchſtechereien
und Betrügereien entwickelte. Der Kolonialarmee wur-
den Waren geliefert, die niemals beſtellt worden ſind. Mit
den beteiligten Kaufleuten wurden betrügeriſche Kontrakte ab-
geſchloſſen. Die Offiziere bis hinunter zum Unteroffizier nah
men Beſtechungen und Schweigegelder von den Lieferanten an,
die für minderwertige Waren enorme Rechnungen aufſtellten.
Kompromittierende Rechnungen und Dokumente wurden ge
fälſcht oder vernichtet. Auf dieſe Art iſt die Regierung um
eine Summe von über 40 Millionen Mark geſchädigt worden.
Die Blätter fordern rückſichtslos Beſtrafung der Schuldigen
ohne Rückſichtnahme auf Perſon und Amt und ſtellen noch
weitere Enthüllungen in Ausſicht.

China. Seeräuber in Tätigkeit. Ueber die von
Piraten verurſachten Unruhen wird berichtet, daß die Piraten
die ganze Küſte terroriſieren. Ein Dampfer überraſchte ein
Boot, in welchem ſich ſieben, von Piraten gemachte Gefangene
noch lebend befanden. Die Ortſchaft Sincheng wurde von den
Piraten angegriffen und teilweiſe zerſtört. Eine engliſche Kirche
iſt ebenfalls zerſtört worden. Sieben Perſonen ſind getötet
worden. Regierungstruppen ſind nach dort abgegangen.

Zur Revolution in Rußland.
Der Großfürſt Nikolas Nikolajewitſch iſt der Nowoje

Wremja zufolge 47 Generaliſſimus der ruſſiſchen Armee aus
erſehen. Dieſe Nachricht iſt zwar ſchon dementiert, aber ein
ruſſiſches RegierungsDementi iſt billiger noch als die be
rühmten Brombeeren. Wenn man bedenkt, daß die Nachricht
von keiner anderen Zeitung verbreitet wurde als von der
Nowoje Wremja, die gute Beziehungen zum Hofe hat, ſo
wird man zu dem Schluß kommen müſſen, daß doch ekwas
wahres dahinter ſtecken muß. Deshalb iſt es nicht unange
bracht, hier eine wenn auch eiwas einſeitige, aber immerhin
zutreffende Charalteriſtkk des kommenden Generaliſſimus und
eventuellen Diktator zu geben, die aus der Feder des
franzöſiſchen Journaliſten Ular ſtammt (ſ. ſein Buch: Die ruſ
ſiſche Revolution). Ular ſchreibt: „Wie Alexis für einen See-
mann, ſo wird Rikolas Nikolajewitſch in ſeiner Familie für
einen tüchtigen General gehalten. Reiten und Tanzen kann
dieſer Großfürſt, nach dem Zeugnis aller jungen Hofdamen,
ausgezeichnet. Und faſt wäre er ein großer Mann geworden.
Wollte man ihn doch zum Oberfeldherrn gegen Japan machen!
Aber außer der Angſt, ſeine nur allzu bekannte Unfähigkeit in
einer Stellung, wo chneidige Parforcejagden nichts nutzen,
würde ſofort ans Licht kommen, prallte man mit
vor den finanziellen Folgen zurück. Denn Nikolas iſt der
Sohn ſeines Vaters; mehr noch, er war deſſen Adjutant und

„Geſchäſtsträger“ im Türkenkrieg, wo ſich der alte Ober-
feldherr mit den Juden Grigori, Cohn u. Ko. zum Zweck
der Proviantierung zuſammengetan, Hunderle von falſchen
Lieſerungs-Zertifikaten ausgeſtellt hatte, ſein Heer verhungern
ließ, faſt den ganzen Krieg zum Heil ſeiner Kaſſe verlor, und
ſich beim Friedensſchluß mit einem Gewinn von 25 Millionen
Mark von den Geſchäften zurückzog. Vater und Sohn hatten
überdies den edlen Mut, ihre He.dentaten im Jahre 1880 des
längeren und breiteren in der Nouvelle Revue auseinanderzu
ſetzen, worauf ſie unter Kuratel und Polizeiaufſicht geſtellt und
nach Nizza verbannt wurden, und eine magere Jahresrente
bekamen, während der Zar ſich den Spaß machte, das er
ſchwindelte Vermögen für ſich ſelbſt zu konfiszieren.“

Es iſt wirklich eine nette Sippſchaft, die über das ruſſiſche
Volk herrſcht.

ieder ein Attentat auf einen Duma Abgeordneten.
Jn Terioki, wo vor kurzem der Abgeordnete Herzenſtein
ermordet wurde, iſt jetzt auch auf den ſozialdemokratiſchen Duma

abgeordneten Anikin ein Attentat verübt worden. Drei
Unbekannte griffen ihn auf der Straße an, wurden aber durch
Paſſanten verſcheucht. Anikin blieb unverletzt.

43 „Ruhe“ in Sveaborg. Aus Helſingfors wird ge
rieben:
Am 4. Auguſt weigerte ſich in Sveaborg eine ganze Kaſerne

Fußtruppen nebſt einigen Batterien Artillerie, zur Parade zu
gehen. Soldaten riſſen zweimal die zur Feier des Tages auf
gepflanzten Fahnen herunter und zerriſſen ſie. Unruhen
gibt es in allen Kaſernen. Die meiſten Soldaten ſind ohne
Waffen und werden von den „treuen“ Koſaken bewacht. Von
Feſtungsmannſchaften ſind 600 entkommen. Man ſucht ſie und
hält daher die abgehenden Schiffe auf.

Ein Geheimbund der Polizeioffiziere. J Peters
burg hat ſich ein aus Polizeioffizieren und Poliziſten beſtehen
der Geheimbund gebildet, welcher den Zweck verfolgt, jeden von
Revolutionären verübten Mord auf gleiche Weiſe zu rächen.



Die oitzei hat. es wohl am
bund zu gründen, denn bis
und hat dieſelbe auch ſtets

Entdecktes Komplott Jn Warein Komplott entdeckt haben, Viga a ke alle politiſchen

Gefangenen zu befreien, wenn ubtig auch mit Gewalt.
Mehr Polizeibeamte ſollen kompromittiert und verhaftet ſein.

ie Geſchichte ſieht ſehr nach Erfindung aus, und wird man
erſt nähere Angaben erwarten müſſen.

Der Hausknecht als Zenſor. Der Ruſſ. Korr. wird aus
Petersburg geſchrieben: Bei ſeinem Amtsantritt verkündete der
jetzige Premierminiſter, daß er „liberal“ regieren würde
und daß von einer Reagktion gar keine Rede ſein könne. Den
erſten Beweis ſeines Liberallsmus lieferte Stolypin, indem
er alle ihm unliebſamen Zeitungen unterdrückte. Nicht nur
alle ſozialiſtiſchen Blätter, ſondern auch die gemäßigt liberalen,
wie die kadettiſche Retſch, die Ravenſtvo, die
Strana, die Naſcha Shisnj, die von den Profeſ-
ſoren Kopalevsky und Chodsky geleitet wurden, fielen als
Opfer des neuen liberalen Kürſes. Aber man ging noch wei
ter in der Knebelung des „freien“ Wortes. Als kraſſes Bei-
ſpiel für die jetzigen Preß verhältniſſe kann folgender Fall die
nen, der von der bekannten Petersburger Zeitung X Weck
erzählt wird. Jn einer Druckerei auf der Gogolſtraße erſchie
nen vor wenigen Tagen der Hausverwalter mit einigen Haus
knechten. Der Verwalter erklärte dem Drurkereibeſiher, daß
laut Anordnung des Priſtaws der Oberhausknecht von nun
ab täglich einige Male die Druckerei durchſuchen und alles,
was dort gedruckt werde, revidieren müſſe. Er fügte noch hin
zu, daß dieſe Anordnung „zirkulariſch“ mitgeteilt werde und
alle „verdächtigen“ Drukereien betreſſe. Somit wurde der
Hausknecht zum Zenſor erklärt, von dem das ruſſiſche freie
Wort abhängig iſt. Aus dieſem Beiſpiel kann man ſich leicht
eine Vorſtellung darüber machen, wie der Stolypinſche Libe
ralismus in der Wirklichkeit ausſieht. Dabei muß man noch
bedenken, daß das alles nicht in der Provinz geſchieht, wo die
bornierten lokalen Satrapen herrſchen, ſondern im Zentrum
der Stolypinſchen Tätigkeit. Was unter dem neuen Kurs in
der Provinz ſich abſpielt, kann man ſich leicht ausmalen.

Parteinachrichten.
Der Protokollteil der Berliner Gewerkſchafts

konferenz, der ſich mit dem Verhältnis zwiſchen Partei und
Gewerkſchaften befaßt, wird der Montagnummer der Leivziger
Volkszeitung, wie das Blatt mitteilt, als beſondere Beilage in
Broſchürenform beigelegt werden.

Fortſchritte der Parteipreſſe. Das Volksblatt für
Anhalt in Deſſau, das rund 11000 Auflage hat, iſt in
ſtetem Fortſchritt begriffen. Seit geſtern ſind zwei Setz-
maſchinen (Linotype) n Tätigkeit, ſo daß der Umfang des
Blattes bei Verminderung der Satzkoſten bedeutend erweitert
werden kann.

noch einen Mord
jetzt hatte ſie ja jede Mordfreiheit

ausgenügtt.

a u will man wiederum

Gewerkſchaftliches.
DTransportarbeiter. Der bei der Berliner Paket-

fahrt Geſellſchaft ausgebrochene Streik der Kutſcher,
Schaffner und Bodenarbeiter hat eine weitere Ausdehnung er

r

auf o ſtehen fämtliche Angeſtellio der Geſell

Der Verbandstag der Fabrikarbeiter nahm mit 82
en 21 den Antrag an, daß Zahlſtellen im Um
e von 1 ſowie alle die, die in einem einſamen Wirtſchafts- und Lohngebiet liegen, wer Vergſhu.

gung der örtlichen Verhältniſſe miteinander verſchmolzen wer-
den ſollen. Wird von einer Seite Widerſpruch gegen die Ver

erhoben, ſo hat der Vorſtand die endgültige Ent
ung.

Zum Streikreglement wurden folgende Abände-
rungsanträge angenommen: Sind Dreiviertel der Beteiligten
dafür, dann kann ein Streik beginnen und muß beendet
werden. Der Paſſus, wonach Streilunterſtützung als Dar
lehen gegen „Schuldſchein“ gewährt wird, wird ge
ſtrichen. Die Streikunterſtützung iſt in allen Orten in gleicher
Höhe zu zahlen. Bei Streiks und Ausſperrungen wird die
Streikunterſtühung vom erſten Tage an gezahlt. Sind
mehrere Zahlſtellen an einem Streik beteiligt, ſo haben ſich
dieſe den Anordnungen der vom Hauptvorſtande beſtimmten
leitenden Zahlſtelle zu fügen und Perſonen aus den anderen
Zahlſtellen mit heranzuziehen.

Das Referat üben de Landarbeiterfrage, das
Frau Zietz hielt, tragen wir wegen ſeiner großen Bedeu
tung ausführlich nach.

Berhandlungen mit den „eigenen“ Arbeitern durch
Prügel. Bei faſt allen Lohnbewegungen weiſen die Unter

x die Vertreter der ab mit der Begründung,
daß man nur mit „unſern“ Arbeitern verhandeln will. So
erging es auch mit dem Vertreter der Brauerorgani-
ation, als er zwecks Beilegung eines Streiks in einer Brauerei

in Simmerberg im Allgäu bei der Direktion erſchien er wurde
abgewieſen mit den Worten: „Wir verhandeln nur mit
„unſern eigenen“ Arbeitern.“ Darauf „unſere eigenen“
Arbeiter ſelbſt zum Direktor und dieſer packte einen von „ſeinen“
Arbeitern an den Ohren und mißhandelte ihn derart, daß
der Arbeiter an Händen und Geſicht blutete. Das iſt die
Geſchichte von „unſeren eigenen“ Arbeitern.

Bergarbeiter. Auf der Johann-Baptiſt agrube bei
Neurode ſind dreiviertel der ganzen Belegſchaft in den Streiketreten auch auf den Nachbe gehen iſt die Streikluſt groß.

ach der Schleſ. 8 hat die Bismarck- Hütte zur Sicherun
ihres Kohlenbedarfs die Deutſchlandgrube vom Fürſten Hencke
v. Donnersmarck gekauft, ſich alſo nicht bloß die Kohlenliefe-
rung der genannten Grube geſichert

Metallarbeiter. Wegen Maßregelung von vier Arbeitern
ſind in Karlsruhe ſämtliche Gießereiarbeiter der Firma
Hain und Neu in den Ausſtand getreten. Der Gießereibetrieb
ruht vollſtändig.

Bangewerbe. Nachdem die Görlitzer Maurer in den
Ausſtand getreten ſind, haben auch die Bau und Erd-
arbeiter beſchloſſen, die Arbeit einzuſtellen. Sie fordern
zehnſtündige Arbeitszeit und Lohnerhöhung. Nach fünfzehn-
wöchigem Kampfe iſt nunmehr auch im Zwickauer Bau
gewerbe der Friede eingekehrt. Am Montag ward die Arbeit
wieder aufgenommen, nachdem der Stundenlohn der Maurer
für die Zeit bis 31. Dezember 1906 auf 40 Pfg., von da ab
auf 41 Pfg. feſtgeſetzt wurde. Die Arbeitszeit iſt eine zehn-
ſtündige. Bisher betrug der Lohn bei elfſtündiger Arbeitszeit

89 bis 66 Pf. war hder ecoer auch dadurch zu einer wiſſe

elangte, daß eines Tages die Po m den Streik
r z Fufröſuns des Streikbureaus für beendet

er

arbeiter. Jn Lübeck iſt der ſeit April xTi Zerſtreit v den Ausſtändigen als ausſichtslos auf
gegeben worden.

Folizeiliches und Gerichtliches.
s Wenn zwei dasſelbe tun Gelegentlich der

Etatsberatung in der Stadtverordnelenverſammlung in Elber
feld hatte Stadtverordneter Dr. Graf eine ſcharfe Kritik an
der Kriminalpolizei geübt. Die Sergeanten der Kriminal
polizei hatten bekanntlich daraufhön gegen Dr. Graf Straf-
antrag geſtellt. Die hieſige Strafkammer hat aber den Antrag
der Staatsanwaltſchaft auf Eröffnung des Hauptverfahrens
gegen Dr. Graf abgelehnt, da Dr. Graf bei ſeinen Angriffen
auf die Polizei in Wahrung berechtigter Jnter-
eſſen gehandelt habe und eine Abſicht der
Beleidigung nicht als vorliegend erachtet
werden könne. Die von der Stgatsanwaltſchaſt gegen dieſen
Beſchluß der Strafkammer eingelgte Beſchwerde iſt vom Ober
landesgericht in Köln jetzt verworfen worden.

Gegen den verantwortlichen Redakteur der Freien
Preſſe, Gen. Oskar Hoffmann, welcher öber dieſe
Verhandlung der Stadtverordnetenſitzung ausführlich berichtete,
wortgetreu die Ausführungen Dr. Grafs über die Kriminal
polizei wiedergab, wurde aber das Strafverfahren eingeleitet.
Von der Wahrung berechtigter Jntereſſen war bei ihm keine
Rede. Es hieß einfach: Durch die Wiedergabe de
beleidigenden Ausführungen Dr. Grafs habe
er ſich dieſe zu eigen gemacht und Genoſſe Hoffmann wurde
verknurrt. Ja, wenn zwei dasſelbe tun.

g Verſammlungsverbot in Schwarzburg-Sondershaufen
Aus Großbreitenbach teilt die Erfurter Tribüne mit:
Am Freitag wurde der Genoſſe Sauerbrei auf das hieſige
Magiſtratsbureau geladen, wo ihm der anweſende Landrat er
klärte, daß die gegen die letzten Verſammlungsverbote und
Auflöſung eingelegten Beſchwerden als unbegründet zurückzu
weiten ſeien. Die Verſammlung am 21. Juli ſei zu Recht
wegen der angeblichen „aufreizenden Sprechweiſe“ des
Genoſſen Sauerbrei aufgelöſt. Hierauf wurde dem Frnefe7
S. vom Landrat eröffnet, daß jede Verſammlung, die
S. anmelde, verboten werden würde, und jede Ver
ſammlung, in welcher S. sie vie verſuche, auf
gelöſt würde Wie ſich dieſe Maßregel mit dem Ver
eins und Verſammlungsrecht deckt, wurde dem Genoſſen S
leider nicht mitgeteilt.

Quittung.
Das Zentral-Agitations-Komitee für den Regierungsbezirk

Merſeburg hat vom Genoſſen H. Liebau als Reſt für Agitations
kalender des Wahlkreiſes Sangerhauſen- Eckartsberga 59. M.

erhalten. Guſtav Schmidt.
Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

aennen
Restbestände in

farbig und weiss, in Batist, Mousseline eto.

das Stück 99 Pf. 3 Pf. und Pf.
Resthbestände in

Damen-, Herren-u. Kinderwäsehe

nur erstklass. Qual., besteh, aus feinen Damen- Tag u. Nacht-
hemäden mit Madeira-Stickerei, Pique-Jacken, Röcken, Bein-

xleidern ete. zu enorm billigen Preisen.

Resthbestände in

Seidenstoffen,
reinseidene Merveilleux, Taffet, Liberty, Damasse etc.

das Meter 55 Pf. und 35 Pf.

Restbestände in

Spitzen Einsätzen,
Spachtel, Valencienne, Tüll ete,, verschiedene Breiten,
das Meter 30 Pf. 455 Pf. 10 Pf. und Sp.

Meine Sehaufenster
bitte

zu beachten

D
des diesjährigen grossen

tz2ten Tage
In ventur-Auswverkaufs

Restbestände in

Staubmänteln Kostüm- Röcken ete.

90 25 1150 25das Stück Z 3 und 4

Restbestände in

Kinder-Kleidern,
aus prima Waschstoffen

das Stück Zoo 4 und 4 Pf.

Restbestände in

Knaben-Blusen,
aus prima Satin Augusta, gestreift und Kariert,

blau, rosa ete.

das Stück gro Pf. 65 Pf. und 4 5 Pf.

Restbhestände in

Wasch-Kleiderstoffen,
Mousseline, Percale, Zephyr, Voile, Etamine, Batist etc.

Restbestände in

Damen u. Mädchen-Schürzen,
Tändelschürzen, Hausschürzep, Reformschürzen, weisse

Schürzen, Wirtschaftsschürzen ete.

das Stück 45 Pf. 2 Pf. T Pf. und 46 P.

Restbestände in

Wollenen Kleiderstoffen,
Kostümstofſe, Cheviots, Kammgarn, Beiges, Tuehstoffe,

Hauskleiderstoffe ete.

das Meter 5 Pf. 28 Pf. 25 Pf. und 22 Pf.

Resthbestände in

garnierten Damen hüten,
geschmackvolle Garnituren,

das Stück 75 Pf. 50 Pf. und 15 Pf.

das Meter n 75 Pf. 80 Pf. und 3 Pt.

Resthbestände in

Knaben Mädeh.-Mützen,
Matrosen-Mützen, Jockey-Mützen, Schirm-Mützen ete.

das Stück 25 Pf. 17 Pf. 1S et und 10

i E Lew alle a. S.
Marktplatz

2 u. 3.
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Gaſtonkonzorto.

wen ſern
„die Puppenfee“.

Zaubermärchen in 3 r

Crosser Jusver nan
der aus derKonkursmasse

der Schuhfabrik Gebr. Bahm, Köln
W Rheinlands vornehmstes Fabrikat

herrührenden Sch uh w aren

ir:

Freiſe der FLoge 7 S. 1B Se und Verkauf anderer WarenAbends s uve: zu ganz bedentend herabgeſetzten Preiſen.
Gaſtſpiel des

„Metropol-Enſembles“,
Direktion Max Samst:

Der Mann mit der
eisernen Maske

oder

Die Geheimnisse
eines Königshauses.
Im Theater angenehmer und

kühbler Anfenthalt.

Herren Zugstiefel, hochfein. Chevreaurleder, Goody. Welt, früher M. 17.50 jefzt 12.50
horron Sefnötstiefel, hochf. Chevreauxleder, Goody. Welt, früher M. 18.50 z M. 3,50

Herren Sehgörstiofo, prima Borxcalfleder, Goody. Welt, früher M. 16.50 C 2,50

Herr en Sehnörstiofel, ſehr gutes Borcalfleder, feine Ausführ., früher M. 14. vo jetzt u 50

Damen Knopfstiofol, beſter Chedreaurleder, Goody. Welt feüher M. 16.20 oft 10. 00

Damen-Schnärstiefel, feines Chevreauxleder, ſehr haltbar, früher M. 12.50 t M. 75

Damen -Knopfstiefel, gutes Chedreauxleder, fein e m 12.r0 tet 9.50
Ferner Sommor-Pantoffel von 28 Pf. an, Siott.haussehane von M. 1.10 à uſw.

Moderne Fagons. W D Allerbeste Passformen.
a Beachten Sie bitte meine Schaufenſter! n

Rosspiatz.
an Letzter Tag.irkis S Calader Sohubwarenfadrit Rod Sehlegier

und abends S Uhr:
e sMitte anf 4bvehteds. Montag den 13. August abends 8 Uhr im Konzerthaus, Karlstr. a

tellunge ömit e e Gro ße öffentliche
Nachmittags Vorſtellungen hat
jeder Erwachſene ein Kind frei.

n der Abend- Vorſtellung
zahlen Kinder volles

holzarbeiter Versammlung.
Tagesordnung: Vortrag über: „Volkseinkommen und ſeine Verteil

Referent: Dr. August Müller Magdeburg. Freie Diskuſſion.
Sämtliche Tiſchler, Drechsler, Stellmacher, Bürſtenmacher und Korbmacher werden erſucht,

empfehle in dieſer Verſammlung zu erſcheinen. Der Einberufer.9 r Preiſenbe Verband der Fabrik-, Land-, Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen
Deutschlands (Zahlstelle Halle a.

Sonntag den 12. Auguſt von nachm. Uhr an im VBellevue, Lindenſtraße

S IX. Stiftunga feſtbeſtehend in T Fonzert, Freinkege eln, Blumend z Sinderblattzgngen, Lam-
pionumzug ünd Krauſfelgenden mit freier NachtJ Jedes Kind erhält n Saret r

Freunde und Gönner, ſowie die Nachbar-Zahlſtellen ladet freundlichſt ein

Eintritt 15 Fis. Nas Komitese-
drauera von ſriodrich dänher

empfiehlt ihre

Quaſitäts-iere.
Fernsprecher 351. Fernsprecher 361.

MNikolaistrasse 6. Kändelpari Mheleenee 6. Sie Aen

Sonntag, den 12. Auguſt
c Spott u. Kinderfestveranſtaltet vom Erſten Turn und Athleten Klub Adler Mitgliedder AthletenVereinigung, Halle a. S. und Ümgegend). s

achmittag I UhrKonzert (Bandonion-Muſit), Allgem. Spieler Herren, Durn Nithle
ingkampf u. PhyramidenStellungen, Humvoriſtiſche

Geſangs e Zer Luftballons,pions durch den az erhalten ein r W Pf. W
Neum ortes s i chſt ei Roland-Maschinen-GosollschaftRich. ann, gen r s ladet Freunde u. m r des Se S W e olan n Se so

Parteigenoszen

am 2. 50 i 17 1.85vitigtt. Feilſaſt. hb. rotaky,
UhrmachAale a. S., t e 28.

7 Proz. in Rab.Spar- gickft.

Erutelranz S
Albin Hentsze,

24 Schmeerſtr. 24.

n nerntet

Eine Partie n garete T

H. Pfafferott, t r
Teitr.

und Polsterwaren
empfiehlt preiswert

ungen, Deutscne rräder, Aäh-, Lan F. Sprech- und
asehigen auf Wadsen gut Tellzahlung. An-

ahrrädern Mk. Hbrählung
710 monatlich Bei liefernFalirräder Von 56 Mk an. Fahrraäzubehör
sehr billig. Katalog kostehlos-

e Roland-Fahrräd

Restaur. zur Sachsenburg.

Um a Vitrſg vi ittet

S e i und
S bei hohem Lohn und

ausgeführt vom Orcheſter des Herrn
Kapellmeiſter Thiem, Halle a, S.

Anfang Nachm. 8/2, bezw
ends 7/2 ühr.

Fintrittspreis:
Erwachſ. 50 Pf. Kinder 80 Pf.

Von abends 7 Ahr ab
pro Perſon 30 Pf.

Kinematograph- Thegter.
Krrichſtraße 20.Dieſe Lche hochintereſſantes, n 9

regem. U. a. gelangt zur
Ria ereiehtam oder „Vnreoht Gut

gedeihet nen.
Ein Opfer seinas Berufes“ u. a. m.
onntags C Vorſtellung

Delitezs och 5
Gewerkschafts-Kartoll

Montag den 13.ont4 258 heut er.,
EBihnng.

Tag a dnunWelche Or ations ſern i r die beUm St s Erſcheinen ung

Der Vorſtand.

t 2.
Kränzehen

des Theater Vereins Apollo, bei
gutbeſetztem Orcheſter

Hierzu ladet freundlichſt ein
Richard Hagemann.

Mache beſonders auf mein gut ge
c Bier zu alten Preiſen auf
merkſam.Goldene Egge.

Sonntag von 3411 Uhr

Frei-Konzert,
wozu ergebenſt einladet

Franx Thieme.
Lindenhof, v. Arölvit.

Sonntag den 12. Anguſt
öffentliches

Tanzkränzchen
Es ladet ergebenſt ein

Otto Mutterlose.
Dem geehrten Publikum zur An-

u

Vorkost Geschäft
ZTeite, Brühl S,

z Herrn übernommen
abe n rigPaar ff. t rt ure Gurken.

a Tag ſeid e Milch.

Oskar Littimanm.
Zrennholz

1000 e à 50 ſind ſofort
8 verkaufen am Korn

erlinerſtraße.
Sonntag bis 9 Uhr.

Abbrucher geran. 13--15.Türen, Fenſter, w. 400 MeterBretter, ätten c rſchrank,Fuhren Bruch li ndſtein
tufen, 900 Balken, Sparren, Rahm-

Säulen. Brennhoiz täglich bis abends
7 Uhr. Sonntag von 7-9 Uhr.G. TAnäner.

m guke Pküſchgarnitur grün
rumeanx w. Amz. Ahlandſt. 8pr vk.

ä i t gehend 16e rWir v 360 Sohn:

000

LedigePferdeknechte,

urschen, sowie

ark Mietgeld
ſofort Setgr frei gute

enanswahl.
Louise Rärwinkel, Stellen

G vermittlerin, Merſeburgerſtr. 9.Derag und ſur die Jnſerat verantworllich: ger Sroß. Drugd der Halleſchen Genoſſenſchaft. Büchdruckerei (E. G. m.
d. 9.) Halle a. S
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Wahlkreis Torgau Liebenwerda.
Parteigenoſſen! Laut entralvorſtandes findetehenla Geſenſchaftshane re Herrn Becrk r

ars vorlänfige Tagesordnung iſt fe
1. Bericht des Vorſitzenden und e ähä
2. Agitation und Organiſation. Ref. Gen. Herm. Fleißner.
3. Die Preſſe.

un Mannheim. Ref.: Bezirksfekretär Ge4. Der
noſſe R. Dreſcher Halle.

5. Der Bezirkstag.
6. Wahl des 1. Vorſitzenden und des Hauptkaſſierers.
7. Anträge. Es ſind folgende eingegangenZentralvorſtand: Bei g 6 des Statutes iſt gete

5 das Wort r zu ſtreichen, dafür zu ſetzen w.8 8 auf Zeile ſo re 500/0 ſoll 4 heißen 78 o a
s 11 Abſ. 2. Zu wählen ſind ferner auf je 265 ieder

eines Ortes ein weiterer Delegierter, ſobald die Hälfte der
nächſt höchſten Staffel erreicht iſt.

Genoſſen in Bockwitz: Jm nächſten Jahre iſt eine groß
zgige Zeitungs Agitation im en Wahlkreiſe veranſtalten.V iſtede Mählberg: Als Diäten für den tag, außer

freier Bahnfahrt ſind pro Tag 4 Mk. zu h
ahlſtelle Prettin: Jeder Ort m jedes Jahr ſeine be

ten Kalender pro Stück mit 8 Pfg. im voraus bezahlen.
Mühlberg, den 9. Auguſt 1906.

Mit ſozialdemokratiſchem Gruß

Der en C -J J

U. li

Löſ

Halle und Saalkreis.
Halle a. S.,, 11. Auguſt-

Gegenerklärung.
Auf die geſtrige Erklärung des Vorſtandes des Sozialdemo

kratiſchen Vereins an der Spitze des lokalen Teils habe ich zu
bemerken, daß ich in der Lage bin, dem Vorſtande ſowie den
Varteigenoſſen überhaupt zu beweiſen, in welcher Weiſe dem
Volksparkunternehmen beim Nichtbezug des Bieres aus
der Brauerei Freyberg Schwierigkeiten bereitet
werden können. Jn welcher Weiſe dies geſchehen kann,
wurde dem Genoſſen Kretſchmann am Montag nach der Ver-
ſammklitng noch von einem im Bauſachen genau orjentierten
Genoffen t Dies vermochte Kretſchmann nicht zu wiederlegen,
ebenſo, daß die Unterredung zwiſchen ihm und mir einige Tage
vor der Verſammlung eine ſolche war, daß ich annehmen konnte
daß man ſich gebunden habe. Wenn man ſich auch bezüglich

des Bierbezuges direkt nicht verp e ſo iſt die Sache
doch ſo, daß kein t den ſchönen Augen einzelner Ge
noſfen wegen Geld zur Verfügung ſtellt. Sollte dies. aber
dennoch der Fall ſein, weshalb hält man dann nicht an dem
in der r des Sozialdemokratiſchen Vereins vom2. Auguſt rechtsgültig gefadten Beſchluſſe betr. Boykot-

tierung des Ringbieres feſt? M. Güldenberg.

Zu dem Proteſt der Halleſchen Arbeiterſchaft gegen
die erhöhten Bierpreiſe.

In der Proteſtverſammlung gegen die erhöhten Bierpreiſe,
welche am letzten Montag im Bürgtheater ſtattfand, wurde be
ſchloſſen, nicht direkt das Ringbier zu boyköttieren ſondern
einfach keine erhöhten Preiſe zu bezahlen. Di en Be
ſchluß der öffentlichen Proteſiverſammlung, welcher vom Sozial

demokratiſchen Verein inſzeniert worden war, auszuführen, war
die Pflicht der örtlichen Parteileitung. Das Volksblatt ver
öffentlichte deshalb die Namen der Gaſtwirte, welche ihre Bier
preiſe nicht erhöhten und glaubte damit dem konſumierenden
Publikum eine Handhabe zu bieten, den Beſchluß der Proteſt
verſammlung wirkſam ausführen zu können. Zahlreiche Anmeldungen nd r die d T rot püblizierte Liſte
ausweiſt, an jedem Tage gemacht worden.

Von dem kürzlich gegründeten Verband der freien Gaſt und

1. Heilage zum V
Z. Senmag den 12. Ingnt 1906.

Schankwirte geht uns mit der Bitte um Veröffentlichung fol
gende Erklärung zu:

Die en des Verbandes der freien Gaſt und
e Halle a. S. beſchloß amerstag, den 9. Auguſt: S. Beſchluß des hieſigen

3 effend Veröffentlichung derjenigen Lokale,
wo di ier nicht erhöht a nicht ſtattzugeben,
d Grund e de S Beſchluß der Partei

e Gründe olgende: er uß dermiung vom vorigen Montag im ater trinicht die Brauereien, ſondern dohtottiert n e
ertenwelche die Bierpreiſe erhöhen. Die im dzaben beſchloſſen die Bierpreiſe mer eie e henen n.liefern nun Sach Halle die Riebecker- und die

Biere, welche ketgnztuichpeg

t

Sternburgbrauerei ihre
ger Parteigenoſſen boykottiert ſind.

dem B uß in der Burgtheaterverſammlung wird aber die
Solidarität in dem Bierkriege mit 3 ger Gen 4
brochen, weil in Halle jeder, welcher Bier für die alten Preiſe
verkauft, boykottfrei iſt. Aus dieſen den können die

ganiſierten Wirte, welche Mitglieder der ſozialdemokratiſchenk. ſind, den Beſchluß des Parteivorſtandes nicht re
en.

Der Beſchluß der freien Gaſt- und Schankwirte iſt nicht
recht verſtändlich. Er geht von eigenarligen Vorausſetzungen
aus. Wenn die in dem genannten Verbande organiſier en
Wirte auch ſchon des öſteren beſchloſſen haben, die Bierpreiſe
in ihren Lokalen nicht zu erhöhen, ſo können die Bierkon
ſumenten doch nicht wiſſen, wert von den Halleſchen Wirten
dem Verein angehört, der beſchloſſen hat, die alten Bier
preiſe beizubehalten. Aus dem Grunde wäre es zur Orien-
tierung der Konſumenten doch angebracht geweſen, wenn die
Lokale des Vereins, der die Bierpreiſe nicht erhöht hat, auf
irgend eine Art und Weiſe bekannt gegeben worden wären.
Wenn der Parteivorſtand die Wirte dann ſo gekränkt hat, daß
ſie ſich deſſen Beſchlüſſen abſolut nicht fügen können, dann

tten ſie wenigſtens auf eine andere Art verſuchen ſollen, der
effentlichkeit Kenntnis zu geben, daß ſie den Bierwucher

nicht mitmachen. Das haben ſie nicht getan. Die Proteſtver-
ſammlung am Monkag hat keinen Beſchluß in ihrem Sinne
gefaßt und jetzt machen ſie, was fie wollen. Das iſt wenig
demokratiſch gehandelt. Die Wirte wollten bei dem Ring-
bier Boykott mit dem Publikum gehen, nun ſollten ſie es
doch auch dem gefaßten Beſchluſſe gemäß tun, der ſich dochauch ausſchließlich gegen die Brauereien richtet, welche die

Preiſe erhöhen. Ohne Publikation der Lokale iſt aber der
Beſchluß vom Montag nicht auszuführen.

Der zweile Tell des Schreibens hätte ſeine Berechtigung,
wenn ein allgemeiner Ringbier-Bohkott über ganz Deutſchland
beſchloſſen worden wäre. Das iſt aber nicht de Fall. Nurvereinzelte Städte haben Beſchlaſe gefaßt, wie man ſich gegen

die Bierverkteuerung wenden kann. Leipzig gehört nun zu den
wenigen Städten, welche den Ringbier-Bonkott beſchloſſen

In zahlreichen anderen Orten hat man ſo beſchloſſen,
wie in Halle oder gar nicht Stellung genommen. Da die Rie-
beckſche und die Sternburg- Brauerei nim ganz Mittel Deutſch
kand mit Bier ver orgen, dort mehr und dort weniger, könnte
e e der Leipziger Konſumenten höchſtens ein Boy-
ott des Riebeck-Bieres und der Sternburg- Brauerei in Frage

kommen, aber der beſteht in Halle und in tauſend anderen
Orten nicht. Mit der Publikation der Lokale, welche in Halle die
Bierpreiſe nicht erhöht haben, hat der Leipziger Voyhkott nichts
aber auch rein ger nichts gemein.

Es iſt deshalb nicht recht einzuſehen, weshalb die Wirte
ihren obigen Beſchluß gefaßt haben. Am Ende iſt es auch ja
Privatſache der Wirte, bekannt zu geben oder nicht bekannt zu
geben. Mindeſtens wird ſich aber mancher Parteigenoſſe ob
der Zuſchrift der freien (ſozialdemokratiſchen) Gaſt und Schank
wirte eines eigenartigen Gefühls nicht erwehren können,

Gaſtwirte und Viktualienhändler haben die Bier
preiſe nicht erhöht

(Nach Eingang geordnet.)
14part, Burgſigate un rte.

olkspark, Burgſtraße 27.il h Krüge Gaſtwirt, Leipzigerſtr. 14 u. Gr. Sandberg.
Müller, Gaſtwirt, Steinweg 9.
Weſterwald, Reſtaurant zum Waſſerturm, Turmſtr, 154.

olksblatt.
17. Zahrg.

R. Ruhe, tig Karlſtraße 14.r We rirg r. e nerhöhe
chmidt, ternſtr. 54, l. Brauhausſtr.
g o 93 e, Gaſtwirt y II.t Reſtaurant, Zum ſidelen Ruſſen, Gr. Klanusſtr. 30.

ünſchmann Zur ſidelen Ecke, Bruckdorferſtraße 8.
r. Pir S V.: H. Seydewit) Engliſcher Hof, Großer

affrath, Gaſtwirt, Deligſ 24.gen zum n lö z Torſtraße 59.
ende, Reſtaurant zum Annenhef, Annenſtraße 1.

ich, Gaſtwirt, Bertramſtraße 18.na Franke, Gaſtwirtin, ſt 29, Ecke Foſen
1

t

nter, Reſtaurant Burgliebenau, Liebe 5,
e Stadt Kottbus, Meckelſtraße 14 a.

u
i

t Kotiefler, Keſtaurant Hackeborn, Hackebornſtraße 4
ittig, Gaſtwirt, Körnerſtraße 18.
Hemer, irt, Marthaſtraße 22Harings, ſwig, Raffinerieſtraße 5.
enner, Goldene Krone, Königſtraße 45.

Gaſtwirt, Burgſtraß

B

e 7.eyer, Reſtaurant z. Deutſchen Eiche, Böllbergerweg 3.
O. Biedermann, Ref r Schützen Merſeburgerſtr. 8.
S Thieme, Reſt. Goldene Egge, Pulverweiden.

runo Bernhardt, Gaſtwirt, Raffinerteſtraße 15.
o h. Schulz, Gaſt und Logirhaus, Mittelwache 3.

T S n, Osmünde.rn oigt, Sportpark.Rahmdorf, Zum Fttgſsles. Torſtraße 42.
n a Gafſtwirt, Merſeburgerſtraße 167.

En a d aurant zur Frohen Lanne, Weg
i aße 2.au Berta Gottſchalk, Reſtauxant, Gr. Brauhausſtr. 29.

Große, Gaſtwirt, Gr. Märkerſtraße 21.
M. Neubert, Reſtaurant und Gartenlokal, Buggenhagen

ſtraße 1, Ecke Beeſenerſtraße.
G. Winklerx, Gaſtwirt, Merſeburgerſtraße 15.
A. Bag, raten Leipzigerſtraße 11, Eingang Kleiner

andberG. Eiſold, ſeſtaurant zum fröhlichen Zecher, Torſtraße 37.

d Näthke, Zum alten Fritz Rathausſtraße 9.eor ehrend, Turnerſchlößchen, Frieſenſtraße 18,
rau Moritz, BVoritzburg, Harz 31.Joh. Schillers Reſtaurant, Woörmtiterſtraße 94.

Viktualtenhändler:
Die ſämtlichen Verkaufsftellen des Allgemeinen Konſum-

vereins für Halle a. S. und Umgegend
Paul Heinrich, Viftnalienhändler, Glauchaerſtraße 66.

illi Tkert, Viktualienhändler, Kleine Ulrichſtraße 1.
il helm e Biktualienhändler, Burgſtraße

G. Weinede, Viktnalienhändler, Böllberg 34.
„Koch, Littuglentandter Eichendorffſtraße 10.
Sqhmidt, Schnittgeſchäft, Osmünde.

rau Ww. Brünnerx, Viktnaltenhändler, Wagdeburgerſtr.9.
onſum-Berein Ammendorf und Umgegend.Louis Meyer, Viktualienhändler, Boaterg e 48.

R. Liebig, Kolonial u. Materialwarenhdlg., Beeſenerſtr. 5.
r Ziege, Viktualienhändler, Zwingerſtraße 32.

onſumverein Halle- Giebichenſtein

Das Duell in der Dölauer Heide,
worüber wir ſeinerzeit berichtet haben, bildete in geſtriger

rienſtrafkammerfitzung den Gegenſtand der Anklage Segen
en Referendar Alfred Welſch, 29 Jahre alt, und egh en

Agronomen Bruno Hanff, 28 Jahre alt, geboren in Magdet Die Anklage lautete auf t mit öden
Waffen. Der Sachverhalt verhält ſich im weſentlichen ſo, wie
wir nach dem am 13. Juni ſtattgehabten blutigen Vorgange
berichtet Welſch läßt ſich etwa folgendermaßen ver
nehmen: Anfang März habe n Hanff in einer Kneipe er
h er habe etwa 10 000 Mk. geerbt. Da W. gerade in

eldverlegenheit war, bat er H., dieſer möge ihm doch einmal
300 Mk. Hanff habe darauf geſagt, Welſch könne
ſogar 500 Mk. bekommen. Dieſes Angebot habe er gern an

enommen, und man habe vereinbart, die erſte Hälfte Anfa
ai, die andere ſeiner Meinung nach Anfang Juli zurü

Penen r ſei allerdings der Anſicht die zweite
lfte ſolle Anfang m h werden. Dies ſei aber falſchgru Die erſte Rate 8 e er dann auch in der Nacht vom

zum 3. Mai im Café Baner zurkickgezahlt. t Juniabe Welſch dann von anf einen Brief beleidigenden

nhalts erhalten. Jn dem Briefe habe der kränkende
atz geſtanden: „Jm Gegenſatz zu anderen Herren habe

m AnSonntags Planderei.
in neues Geſcittlein aus den alten Teſtamente.

uch der Könige, Kap. VIII.“)
[Von Rotten und Aufruhr um des Trankes Röib willen.)

1. Und die Amkleule Und Diener des Königs ir'eben die
neuen Zehnten und Abgaben ein von den Stämmen der Kinder
Fergels. Und das Volt zahle e mit Seufzen und Murren.

2. Am meiſten aber war es ergrimmet über den ſo
es um des Trankes Reib zahlen mußte, Sintemalen d
Trank ge run'en wird von den Kindern Jsrgels mit r
Eifer Tag und Nacht, da er er reuet des Menſchen Herz.

3. Die Reichen ader, die da bvzuen dieſen Ttank in ihren
Sudhäuſern aus Malz und würzigem Hopfen und ihn ver
kaufen an die wraß der r rvergen und Trinlhäuſer, traten

uſammen und ſprachen alſo:Lieben, Mene der Schatzmeiſter des Reiches und die
„Uelſeſten des Volkes geleget haben einen Zehnten. auf je
Malter des Trantes Roöib, laſſet uns erkaufen den Malter
um das elg oder ca rn als der Zehnte aus
machet, damit auch wir e ſammeln.9 Darum laſſet uns nehmen von den Wirten der Ttink
häuſer und Herbergen zwei Silberlinge mehr für den Malter
unſeres Trankes denn zuvor,

6. Das Voll aber ſoll zahlen fünf Heller mehr fün jeg
lichen Becher, den es irinket in anſe Trinkſtuben. W

7. Und vie Herren ded Sudhäuſer taten alſo, wie ſie ge
et e echod Ich großes Janmen nnd Wehllagen unter

e erbergen und Trinkhäuſer.

noch kommen in
Volk Jeargel und loſſet

uns aufrufen ſeine

Wirten derden Und ße achen untereinander; Wehe uns, wer wird
un ere Häuſer und zahlen für einen Becher

en et anz ilfe n ſo R. edie Sudhäufer und die großen Keller, allwo liegen die großenFäſſer voll des Trankes Reih. m
Das ſiedente Kapitel dieſes Buthes i zu finden in der Ruſnmer vom 8. Tee

des Heumondes. n rert

11. Zuvor aber gingen ſie nochmals zu den Reichen, die
ihnen den Trank verkaufeten, und fleheten, daß ſie nicht näh-

15. Et iche aber verließen die Triniſtuben, allwo ſie mehr
denn bisher für einen e Röib zahlen ſollten und ließen
ſich in einer anderen Trinkſtube nieder.
27 zwei Sülberlinge mehr für den Maller des köſtlichen

rankes.
12. Die Herren der Sudhäuſer aber verſtocketen ihr Herz

und beharreten auf ihrem Schoß.
13. Da tralen die Witte der Trinſſtuben und Herbergen

unter das Volk und ſprachen: Sintemalen die Herren der
Sudhäu er von uns fordern zwei ung ar denn zu
vor, müſſen wir nehmen von euch fünf Heller mehr für jeg-
lichen des Trankes Reib, damit wir und unſere Kin-
der nicht Hungers ſterben.
14. Da e ſich ein großer Aufruhr unter den Stämmen
r Kinder Jsrgels, denn ſie wollten nicht, daß ihnen der

tunk verieuert werde
16. Noch andere aber, die da guten und einfältigen per

waren, ſagten: Was kann uns unſer Murren nützen ir
müſſen zahlen den Zehnten und den Schoß an Schatz
meiſter des Reiches ünd die Herren der Sudhäuſer, denn
unſer König brauchet reiſige und gewappnete Knechte und

r nd wir, ſeine Diener müſſen zahlen. Ohne
en Trank Réib aber können wir nicht leben.
17. Alle aber ſetzeten zu mit harten Worten den Wirten der

Herbergen und Trinkſtuben. Allſo, daß im Volke arge Ver-
wirrung war.

18. waren allda im Lande auch Schulen, allwo die
8 ne der Kinder Jsragel gelehret werden, auf daß ſie dereinſt

ter und Schriftgelehrte würden.
19. Die Schüler aber liebeten ſehr den Trank Röib und ſie

ſchlucketen ihn in Fülle nach einem Geſetz, ſo ſie ſich ſelbſt ge
macht hatien, und das da heißet in ihrer Sprache der Kom-

t.m Diefelbigen Schüler rührete nicht die Teuerung des
Trankes Reib und ſie frageten nicht nach der Not des Volkes,
denn e es mit den gen im Lande und ſchrieen
vor en, wenn ſie den Namen des Königs höteten.

21. Wenn ſie aber ihren Trank nicht zahlen konnten, fo
blieben ſie ihn den Wir en ſchuldig.

22. Die Herren der Sudhäuſer und geot Keller aber
frohlocketen und ſprachen untereinander: Alr haben wohl ge
tan, zu legen zwei Silberlinge auf den Maler Reib, denn
das Volk kann nicht leben ohne dieſen Trank und der Becher,
ſo die Schüler trinken, werden nicht weniger, rum laſſetuns drücken auf die Wirie, daß ſie uns den Schoß zahlen

23. Als nun die Wirte ſahen n nicht fanden Hilferei den Kindern Forgels u ihres Murrens und trotz des
Aufrihres hinter den Trinktiſchen, ſprachen ſie untereinander:

24. Auf, laſſet uns gehen zu den Kindern der Roite Korah.
Denn dieſe ſind en ivutziglich Geſch'echt. Die ſollen uns he
fen gegen die Herren der Sudhäuſer und großen Keller.

25. Denn ſie fürchten nicht die Landpfleger und di Großen
im Lande und gehen an mit her'en Worlen gegen die Geſehe
des Königs.

26. Und wir wollen ſagen den Kindern der Rotte Korah,
daß ſie ſollen die Loſung ausgeben, daß niemand trinke mehrden Trant Roſb als den Kellern der eichen, ſo da fordern
zwei Stlberlinge mehr für jeglichen Malter.

27. Allsdann werden folgen viele den Kindern Jsragels dem
Beiſpie e der Rokte Korah, und wir werden zwingen die Her
ren der Sudhäuſer, daß ſie uns geben den Trank Reib Um
weniger Geld.

28. Allſo ſprachen die Wir e der Trinkſtuben und Herber-
gen. Vordem aber hatten die meiſten von ihnen nicht ger etnach den Kindern der Rotte Korah. Sie hatten ſie vleinthr
geſcholten und geſchmähet.

29. Und wenn die Kinder der Rotte, Korah zu ne ge
kommen waren und hatten Rat halten wollen n. den Skuben

Herbergen, hatten die Wirte ſie verfaget mit zornigen
orten.
30. Jetzt aber waren ihnen die Kinder der Potte Weh

gut, zu kämpfen gegen den Uebermut der Herren der s
häuſer.

31. Da nun aber die Kinder der Rotte Korah auch I
den Trank Reib, kamen ſie zuſammen und hielken einen Rat.

32. Und etliche unter ihnen traten auf 53 en der i
hren Kellern, enWirten der W und Herbergen u33. Andere aber wiederum

laſſet uns trotzen den habgierigen
nicht mehr trinken den Trank aus mitKwr werde.rachen: Was ſollen wir
für die Wirte, die uns von Anbeginn verachtet haben.

m

e



duell nicht eingehen könne, aber eine Forderung auf ſchwere

ziehen und fordern m chwereler aber das hre ne ch t Fak für das
iſtolenduell erklärt. Reſtrate habe er dann be

n und das Piſtolenduell in der Dölauer Heide
ritt Di

wechſel“ ſei im erſten Gangeverwundet worden. e Landgerhiedtrehe

und jener Gläubiger ſeinen Verpflichtungen nicht nachgekommen
be Hanff den Welſch

der 1. zuGunſten wolle er aber annehmen, daß Welſch ſich im Rück
zahlungstermin geirrt habe.

Hauff erklärt, als zweiter Zahlungstermin ſei zweifelsohneder 1. Juni feſtgeſetzt worden. Er epe Welſch das Geld im

guten Glauben und ohne Quittungsſchein gegeben. Er habe
ihm ſogar mehr gegeben, als er haben wollte; wie ſolle er da
zu kommen, den Zahlungstermin zu verſchieben. Es habe ihm
auch vollſtändig ferngelegen, Welſch zu beleidigen. Jm Gegen
teil, er habe ſogar Welſch ſchriftlich erklärt, daß dieſer ſich ge

irrt haben müſſe. Als Zahlungstermine ſeien der 1. Mai und
der 1. Juni vereinbart geweſen. Schon bei der erſten Rück-
r der Nacht vom 2. zum 3. Mai habe Welſch nicht
fein ndelt. Er habe ihn im Walhallatheater getroffen, wo
ihm lſch 230 Mark anbot, und als er, Hanff, dann gebeten
habe, ihm doch das Geld zu geben, habe Welſch geſagt, er ſolle
mit ins Cafe Bauer kommen, da ſolle er es empfangen, obwohl
Hanff gern am fraglichen Abend gleich vom Walhallatheatermit der Elektriſchen nach Hauſe fahren wollte. Welſch habe

das Geld ohne Zinſen gehabt und wenn er, Hanff, An-
fang Juni Geld flüſſig S hätte, dann hätte er Welſch
nicht einmal gemahnt. brauchte das Geld aber notwendig.

Nach dem erſten Handel habe er dann ein Telegramm erhalten
mit dem Bemerken, er müſſe erſcheinen, es handle ſich um eine
Ehrenſache. Vor dem r habe er allerdings apo
diktiſch erklärt, daß der 1. Juni der zweite ungstermin

efen ſei; er habe aber die Frage beſonders offen gelaſſen,
Welſch könne ſich im Zahlungstermin g haben. Als er
dem Kartellträger Welſchs geſagt hatte, daß er auf ein Piſtolen

Säbel annehme, habe der Kartellträger geſagt: Das wird ſie
finden. Die Forderung auf ſchwere Säbel habe er nicht etwa
aus x geſtellt. Als er aber, nachdem er die Forde-
xung auf Piſtolen angenommen, auf dem Schießſtand in der
Peide ein paar mal geknallt habe, habe er dort erfahren, daß

elſch ſich auf dem Schießſtand ſechs Wochen lang mit einem
Herrn v. Ponſee auf Piſtolen eingeſchoſſen habe. Welſch habe
ſogar ſeine eigene Piſtole, auf die er ſich einge-
arbeitet hatte, mitgebracht. Welſch beſtreitet, ſich ſechs
Wochen lang eingeſchoſſen zu haben, gibt aber zu, ein guter
Schü e zu ſein. Vor zehn Jahren habe er ſchon einmal
einen Schießpreis auf Piſtolen erhalten. Hanff habe nach dem
Duell die beleidigende Aeußerung getan „Welſch iſt ein Lump,erſt pumpt er mich an und dann hieß er mich tot.“ Hanff

ibt zu, in der Erregung, im Trunke und im Aerger jene
Aeußerung getan zu haben. Er e vor dem Geſchehnis
Schußwaffen nie in der Hand gehabt. Auf Anregung des
Staatsanwalts Nachtigall wird feſtgeſtellt, daß gegen
Welſch auch noch eine Unterſuchung ſchwebt wegen

erausforderun eines Rechtsanwalts zumZweikampf. vanff ſagt, gern habe er ſich mit Welſch nicht

n aber nach dem Spruch des Ehrengerichts. habe er
uell nicht ablehnen können.

Die akademiſche T war im Zuhörerraum derartig ſtark
vertreten daß der Gerichtsſaal ſchließlich abgeſperrt werden
mußte. Auch einige Mitglieder des mehr als merkwürdigen
„Ehrengerichts“, das ja bekanntlich Duelle vermeiden ſoll, ſaßen
unter den Zuſchauern. Einige „Ehrenrichter“ mußten ſchließlich

zpor die Rampe des Gerichts treten, um ihr ſonderbares Ver-
lten zu erklären. Da tauchte dann ein anſcheinend ſehr

junger Mann, Kleinſchmidt heißt er, auf, der mit über Leben
und Tod zu „richten“ gehabt hatte. Seiner Meinung nachhatte Hanff mit ſeinem Eheenwort eine „apodiktiſche Wahrheit

117;;F, G „G G
u zu'ehen, wie ſie mit den Herren der Sudhäuſer fertig
werden

34. Wir aber wollen gehen in die und Her-
bergen, deren Wirte nehmen für den Becher Röib dasſelbe

eld wie zuvor.
35. Alſo waren auch die Kinder der Rotte Korah unter

einander uneins. Am Ende aber beſchloſſen ſie, wie die Letz
ten geſaget hauen.

36. Ter Aufruhr aber und die Unruhe in Hsrael nahm
kein Ende. Gegen den Schatzmeiſter und die Aelteſten des
Reiches, die das Volk mit Zehnten und Abgaben belaſtet hat-
ten, wageten die Kinder Jsrael nicht zu murren.

37 Es waren aber allda eiliche Spötter im Volke, die
rachen:p e Sehet, alſo iſt das Volk. Der König und die Großen

des Volkes können es bedrücken, und ſie muürren nicht.
39. Und die Prieſter können ſie knechen und eemgen mit

ihren Satzungen und das Volk emperet ſich nicht.
40 Wenn n aber rühret an ſeinem Tranke Röib, dann

entſtehet Auftuhr und die Seele des Volkes erfüllet ſich mit
Trotz um dieſes Trankes willen.

41. Wahriich, ſolange das Volk nicht ſiebet, daß es lebet
unter dem Drücke der Großen und Reichen und daß es ſtrei-
ten muß mit ſeiner ganzen Macht gegen alle Gewalt der Herr
Icher, wird es bleiben ein knechtiſch Votk. x

n
dazu mmen, von Hanff ein ſolches apodiktiſches

verla 2 A i deres werfrage mit mit Bchineze en beantworten.

r e Tee e halte jedenmr n mre u r für emu ſch fo J er Ueberans Welſch habe n9 lag des

n

ngstermins nicht

auf die Gefahr hin, als nicht ſatisfaktions
von der ganzen goldenen rdert
wir erklären, daß man iedern, diedort im Gericht auftraten, nicht den allergrößten machen
konnte. Der Menſchheit ganzer Jammer packte uns an, als
wir die Herren vor der Rampe auftreten ſ Der ver

i verſtändige bekundete,unterhalb am BHruſtbein in f. Weichteile

Angeklagte ſeien de n müßten en Zweikampfes belſch ſei ein Je und gegen Hanff.

ſeien neun Monate Feſtungshaft zu beantragen.Welſchs Verteidiger, Juſtigrat Kähne, meint, in der Sache

hätten ſich zwei Ueberzeugungen um den 1. Juni und den1. Juli gegenübergeſtanden. Sanff Ton und auch das vom

Ehrengericht verlangte Ehrenwort in apodiktiſcher ſeien
nicht angebracht geweſen. Welſch als „Gen n“ den
Geſetzen der Ehre und der Gewohn entſprechend gehandelt.
Eine Radau Herausfor ſei es nicht geweſen.

Rechtsanwalt Her zfeld, Hanffs Verteidiger will alles ver
meiden, einem der Angeklagten alles aufzupacken. Beide ſindſchuld, aber das Ehrengericht mit ſeinen Pwerbaren li
täten iſt davon nicht freizuſprechen, daß die Forde-
73 ausgetragen wurde. Wirklichen Juriſten würde
die Löſung der Frage keine Schwierigkeiten eitet haben.
Hanff iſt zu ſeinem Schuß durch die Lunge wie ein neu
geborenes Kind gekommen. Bei dem Pump handelte er wieein akademiſcher Fuchs (Reuling), denn er pumpte Welſch mehr

als verlangt wurde. von dem Ehrengericht verlangte
Ehrenwort war zu „ſchneidig“ und kurz. Die Herren ſuchten
jedenfalls in der 7 Schneidigkeit“ einen perſönlichen
Stolz. Das g zunächſt auf ſchwere Säbel forderte, war
ſelbſtverſtändlich, denn bei einem Piſtolenduell mit dem ein-
S a Welſch mußte er mit mathematiſcher

icherheit darauf rechnen „du wirſt totgeſchoſſen“.
Das Gericht beſtrafte Welſch mit acht Monaten und

Hauff mit ſechs Monaten Feſtungshaft. Jn der Urteils-
begründung hieß es, nach Lage der Sache ſei ſchwer feſtzuſtellen
eweſen, wer im Rechte geweſen iſt. Das Ehrengerichtgabe aber von Hanff etwas Unmögliches verlangt

und ſich damit indirekt zum Mitſchuldigen der
emacht. Es hat gewußt, was Hanff früherezüglich des Zahlungstermines u hat, und das

Ehrenwort nicht fordern ſollen, dann angezweifelt wurde.
Ob der eine An un mehr Schuld trage wie der andere,
bleibe dahingeſtellt. iſt anzunehmen, daß Hanff den Welſch

icht beleidigen wollte und daß Welſch den 1. Juli als den
richtigen Zahlungstermin anſah. Die erſte Forderung Welſchsmüſſe aber als iwol bezeichnet werden, und deshalb iſt, wie

geſchehen erkannt worden.
Für derartigen Unfug, wie es die Duellſchlägerei iſt, ſieht

das Strafgeſetzbuch Feſtungshaft vor, was eigentlich gar keine
Strafe iſt. enn ſich aber zwei Arbeiter mal gegenſeitig den
Hintern verſohlen, dann gibt es mindeſtens Gefängnis, wenn

ar ein Arbeiter einen Werkweiſter verhaut, gibt es bis zu 10Sahren (ſiehe Löbtau), und wenn ein Redakteur
ohne Wiſſen eine nicht bis aufs itipfelchen richtige Mitteilung
gebracht hat, ſperrt man ihn Monate, ja manchmal Jahre lang
ine Gefängnis ein. Auf dieſe Art „beſſert“ die gegenwärtige
Geſellſchaft die Menſchheit. Gemeingefährliche Revoloer- und
Säbelhelden werden als Gentlemen angeſehen, das übrige Ver
brechertum als Lumpenpack und gehört ins Gefängnis oder
Zuchthaus. Herrliche, göttliche Geſellſchaftsordnung

Hausbeſitzer und Vordellweſen.

Jn Eiſenach tagte dieſe Woche der 28. deutſche Hausbeſihzer
tag, auf we chem man ſich neben anderen Fragen auch mit
den gottverfluchten ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften beſchäf-
tigte, gegen welche man ſich gehörig wehren müſſe. U. a. be
ſchäftigte man ſich dann auch mit dem Kuppeleiparagraphen des
Strafgeſetzbuches, und legte ſich die Frage vor, wie Haus-
beſitzer, welche in ihren Wohnungen Bordelle haben, ſich am
beſten gegen Beſtrafungen ſchützen können. Folgender Leitſatz
wurde dann beſchloſſen:

Ungeachtet des zivilrechtlichen Schutzes, den das Bürger
liche Geſetzbuch und die Rechtſprechung dem Hausbeſſher
gegen die Proſtitution gewähren, erſcheint es mit Rüdſicht
darauf, daß die Proſtituierten irgendwo Unterkunft finden
müſſen, den Hausbeſitzern aber unmö 4 r werden
kann, neben zahlloſen Zivilprozeſſen die ſtändige Gefahr der
ſtrafrechtlichen Verfolgung wegen Vergehens gegen den s 180
des Reichs- Strafgeſetzbuches auf ſich zu laden, als eine ge
bieteriſche r daß ſowohl nach der zivil-als auch na er ſtrafrechtlichen Seiterhin
ge ſetzliche e ſtimmungen getroffen wer-den, welche die gerügte, die Grundeigen-
tümer gefährdendeSſSachlage zu beſeitigen
geeignet ſind.

Die armen verfolgten Hausagrarier, welche nur den Mädchen,
die der Proſtitution anheim gefallen ſind, helfen wollen, aber
beileibe keine ſelbſtiſchen Jntereſſen hahen, werden ſtets von
der Polizei verfolgt, obwohl ihr Gewerbe nur von lauteren
Allgemeinintereſſen geleitet wird. Die armen Lämmer! Aus
keinen Häuſern werden wucheriſchere Profite herausgeſchlagen,
als aus den für Bordelle beſtimmten. Würde die wucheriſche
Ausbeutung der Mädchen aufhören, dann würde der Kuppelei
paragraph nicht ſo oft in Anwendung gebracht werden. Wenn
jemand unter polizeilicher Schikane zu leiden hat, dann ſind es
die armen Mädchen, nicht aber die Hausbeſitzer, welche ſich
durch die Schande der Mädchen bereichern.

nach her Hochz

ob die verſprochenen Sachen eventuell Koſten verurſachten oder
Das kam erſt beim Durchleſen der Druckſachen.

Nach langatmigen Verſicherungen der Reellität des Bureaus,
nach Aufzählung der ver'chiedenſten Gründe wird endlich ver
kündet, daß für die zugeſandten Liſten und Photographien ver
kleine Betrag von 13.50 Mk. erhoben werden wird. und
der Einfachheit halber gleich als Nachnahme. Auf dem zweiten,
Geſchäftliche Mitteilungen überſchriebenen Blatte, wird die Er
heb dieſer Summe dann begründet. Es heißt da u. a.Dieſer Betrag (13.50 Mk.) iſt als Gegenleiſtung für die Sen

dung der Liſten und Photographien anzuſehen, da der Wert
des Jnhaltes des Heiratspariien-Auszuges einen Selbſtkoſten
preis von mindeſtens 4000 Mk. für uns repräſen
tieren. Dieſer Selbſtkoſtenpreis ſoll aus folgendem ſummieren:

Wir arbeiten im Jntereſſe der Herren r unſere reichen
Damen- Mitglieder nicht nur i ich umſonſt,ondern haben noch Auslagen an Mitarbeiter, welche uns

amen zu fahre erner an Photographien, Reiſe
koſten, Druckſachen, Bekanntmachungen, Portos, überhaupt

wir die größten Unkoſten nicht, um
mmer reiche Damen zu gewinnen. Zuſchriften

von Herren, in denen wir aufgefordert werden, eine Aus-
nahme zu en mit der Verſicherung, man wolle nach derH e beza 2c., können daher aus folgenden Gründen
nicht berückſichtigt werden:

1. Der oben angeführten Unkoſten wegen.
2. Weil uns nach den neuen Geſetzen weder Proviſion noch

Vergütung für Mühen und Unkoſten nach der Hochzeit zu
geſprochen wird, ſo daß wir dadurch gezwungen ſind, nicht
nur ohne Proviſion zu arbeiten, ſondern um überhaupt nur
beſtehen zu können, uns unſere Unkoſten gleich bezahlen zu

kaſſen. Jedes ſchriftliche Verſprechen würde ſomit geſetz
lich ungültig und alle z Verſprechungenin bezug auf Dankbarkeit nach der eit hinfällig ſein.Da ahet jeder Arbeiter ſeines Lohnes wert
ind gerade unſere Arbeit, die oft für dasLebensglück des Betreffenden von allergrößter
Bedeutung iſt, eine beſondere Anerkennung beanſpruchen darf,
E ſelbſtverſtändlich. aher bitten wir Sie, nachdem

ie ſich d unſere Bemühung reich undſtandes gemäß verheiratet haben, uns mit
einem freiwilligen Geſchenk, deſſen Höhe Sie
ſelbſt bemeſſen wollen, gütigſt zu bedenken.

Das Bureau Fides verſteht ſein Geſchäft. Es muß zur Deckung
der Unkoſten uſw. die 13.50 Mk. einnehmen, ſonſt kann es
nicht beſtehen. Ausnahmen können davon nicht gemacht wer
den, weil ſonſt zu befürchten iſt, daß einer der Verkuppelten

eit mit den Gebühren durch die Lappen geht.
Votgeſehen iſt eben beſſer, als nachgeſchaut. Noch ſchöner iſt
aber die Bitte um freiwillige Geſchenke. Jm ge-
wöhnlichen Leben bezeichnet man das mit dem obfkuren Namen
Bettelei! Daß dieſe Bettelei aber dem Bureau ſchon etwas ein

ebracht hat, wird durch eine Notiz auf der zuerſt mi geteilten
eilung bewieſen. Es wird dort geſagt, daß das Bureau

ab 1. April d. J. ſich in dem muerbauten Hauſe Eliſabeth
ſtraße 66 beſindet. Das Betteln verlohnt ſich alſo.

Bemerkenswert iſt ferner, daß in den ganzen Zirkularen kein
Sterbenswörtchen von der Dame ſteht, nach der angefragt
worden iſt. Es iſt dies alſo nur ein Lockmittel geweſen, um
möglichſt viele Dumme auf die Leimruten des Bureau Fides
zu bringen. Dies wird wohl auch gelungen ſein, und viele
Liebe- und Geldbedürftige werden betrübt ihren 13.50 Mark
nachſchauen.

Recht ſeltſam nimmt ſich auch ferner der Satz des Zirkulars
aus: „Gegenſeitige Dizekredition und ehrenhafte Bedie-
nung iſt „ſelbſtredend.“ Damit ſoll jedenfalls geſagt ſein, daß
auch Reingefallene den Mund zu halten haben Die Praktiken
des „reell geleiteten Unternehmens“, welche nach ſeiner Angabe
ſchon vielen „Glück und Segen“ brachte, verdienen niedriger
gehängt zu werden. Auch wäre da ja die Bemerkung im
Preſpekt überflüſſig, daß die Tätigkeit des Bureau Fides
keine verſteckte iſt, und die Damen- Aufträge der Be
hörde auf Verlangen zur Einſicht aufliegen.

Mancher iſt ſchon durch ſolche Vermittlungsbureaus erheblich
geſchädigt worden, daher iſt größte Vorſicht anzuempfehlen.
Derartige Bureaus gehen einzig darauf aus, das Publikum zu
rupfen, und da die bürgerlichen Zeitungen derartige Schwindel
anzeigen gegen klingende Münze willfährig veröfſentlichen,
machen beide, die Heiratsvermi tler und die Zeitungsverleger,
gute Geſchäfte mit der Dummheit des Publikums. Obwohl
der ſozialdemokratiſchen Preſſe auch ſolche Jnſerate angeboten
werden, verzichtet ſie grundſätzlich auf deren Aufnahme, weil
ſie weiß, was dahinter ſteckt.

Durch die vorſtehenden Unterſuchungen haben unſere Leſer
Aufklärung darüber, was ſie von den Anzeigen der Kuppelecke
der bürgerlichen Blätter zu halten haben.

Wieviel wenden die a deutſchen Städte für die
Volksſchulen auf

Nach einer Mitteilung der Preußiſchen Lehrerzeitung habenauf Grund der für 1902/08 vorliegenden ſtatiiſhen Materials

folgende Städte auf. den Volksſchulbeſucher folgende Summen
pro Jahr aufgewandt: Leipzig 92, Frankfurt a. M. 91, Karls-
ruhe 89, Wiesbaden 86, Dresden 80, München 79, Nürn
74, Bremen 72, Charlottenburg 71, Kaſſel 70, Breslau 67,

Poſen 66, Magdeburg 66, Plauen 65, Darmſtadt 65, Wahn
65, Chemnitz 63, Elberfeld 63, Braunſchweig 63, Halle a.
6 3, Stettin 61, Kiel 61, Hannover 60, Lübeck 59, Metz 58,
Potsdam 58, Barmen 57, Zwickau 56, Mannheim 55, Dort
mund 53 Mülhauſen i. E. 53, Görlitz 52, Würzburg 52,
Krefeld 51, Schöneberg 50, Erfurt 50, Spandau 39 Mk.

Wenn man dieſen nichtigen Summen die um ſo und ſoviel
mal höheren Ausgaben für höhere Schulen entgegenſtellt, dann
ſieht man erſt recht, um wieviel man die Kinder der Beſitzenden
denen der Proletarier bevorzugt. Und doch hätten die Kinder

der Beſitzenden die Subvention aus Allgemeinmitteln weit
weniger nötig als die Kinder der Proletarier. Aber es i
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Die Beerdigung des Genoſſen Julius Beyer findet
morgen, Sonntag nggritiage 3 Uhr von der Leichenhalle des
Südfriedhofes aus ſtatt. e Genoſſfen, welche dem verſtorbe
nen Partei-Veteranen die letzte Ehre erweiſen wollen, werden
erſucht, ſich vor der oben angegebenen Zeit auf dem Südfried
hofe einzufinden. Auch die Sänger werden erſucht, zahlreich
zu erſcheinen, um dem alten braven Genoſſen ein Grabſtänd
chen zu widmen.

Der Privatſekretär Eckardt, der uns, ſobald wirrin
irgend einem Zuſammenhange ſeinen Namen nennen oder nicht
nennen, mit Privatklagen bombardiert, hatte auch in der

r vom 24. Juni, in der von einem Privat
ſekretär T die Rede war eine Beleidigung gefunden. Er
ſandte uns ſowohl wie dem Gerichte eine ausführliche Be
du zu, wie ſchwer ſein Ruf unter dieſer angeb
ichen Beleidigung litte. Alle Ni ächtigkeiten des Volks
c W i De Scnglaudgt zum Dasericht machte nun ern unſeremSinn die Mitteilung daß e Plauderei nicht be
leidigend ſei und die Privatklage des E. deshalb abgelehnt
werde. Es ſei bei dieſer Gelegenheit bemerkt, daß dem E.
ſchon wiederholt Privatklagen abgelehnt wurden.

Einer RNeuNummerierung iſt die Gartenſtraße
in Giebichenſtein unterzogen worden.

Die Baukommiſſion des Vollsparkes hält am Montag
abend im Volkspark eine Sißung ab.Durch Funkenflug enſanb geſtern vormittag an den

Diemitzer Brücken Feuer. Ein der Eiſenbahnverwaltung ge
hörendes Reiſiglager war in Brand geraten. Sämtliche Züge
der Feuerwehr waren zur Bewältigung des Feuers herbei-

erufen worden. Nach etwa dreiſtündiger Arbeit gelang es,
See Eeregr, henleitungen. Die Pläne über

nterir e Te aphenlei en.die Errichtung n Telegraphenleitungen in Halle
ſind beim kaiſerl. Telegraphenamt öffentlich ausgelegt.

Meſſerſtecherei. Auf der Neuen Promenade wurde der
Keſſelſchmied Grauert ohne jede Veranlaſſung von dem
Handelsmann Golſch mit einem Revolver bedroht. Als Grauert
ihm den Revolver aus der Hand ſchlug, zog Golſch ein Meſſerheraus und ſtach ſeinem Gegner in den Leid Der Verletzte
mußte die Klinik aufſuchen.

Einbruch im Apollo. Jn der Donnerstag Nacht wurde
im Apollo Theater ein re verübt, bei dem den Ein
brechern eine braune eiſerne Kaſſette in die e fiel. Der
Jnhalt der Kaſſette beſtand in etwa 300 Mark Gold, 200 Mk.
in verſchiedenen Silbermünzen und zirka 120 Mark in ein-

erollten Zehn- und Fünfzigpfennigſtücken. Verſchiedene derollen waren mit dem Namen des Kaſſierers Görlitz gezeichnet.

Weiter ſind entwendet worden ein Opernglas mit ſchwarzem
Lederbezug, ein Opernglas mit gelblichweißer Elfenbeinſchale,
eine Anzahl guter Zigarren, Marke Henry Clay, etwa für
2 Mark Fün ſern einige kleine Likörprobefläſchchen
und fünf Tafeln Schokolade mit der Bezeichnung Mauxion.
Am Tatorte wurde ein Schraubenzieher, der mitden Buchſtaben A. N. gezeichnet iſt, ſowie eine Schachtel Wachs
zündhölzer, die aus dem auf dem Bahnhofe ſtehenden Auto-
maten entnommen ſind. Beim Eindrücken der Scheiben muß
der Täter ſich verletzt haben, denn es wurden Blutſpuren vor-

I Der oder die Täter haben ſich n am Abend
m Theater einſchließen laſſen. Etwaige Mitteilungen, die zur

Ermittlung der Täter führen und für die 50 Mk. Belohnungaußer ind nimmt die Kriminalpolizei entgegen.

Hoſpitalplatze an eine Magdeburger Firma.
Beſchleunigter Perſonenzug. Der Schnellzug Nr. 31

der Strecke Saalfeld Halle ſoll ab 1. Oktober in einen be
ſchleunigten e umgewandelt werden. Damit würden
auch die kleineren Stationen beſſere Verbindung nach Halle,
Berlin, Weißenfels c. erhalten.

Zoolog. Garten. Am letzten Sonntag nachmittag, gerade
während der Hauptbeſuchszeit, warf die Löwin Gerda 4 Junge,
eine Anzahl, die bisher noch niemals von ihr erreicht wurde.
Erfreulicherweiſe hat ſie alle 4 angenommen, aber es wäre
recht erwünſcht eine Hundeamme erſtehen zu können, um der
Löwin das Säugegeſchäft etwas zu erleichtern. Seit geſtern iſt
nun auch der neue Bärenzwinger ſertiggeſtel und bezogen, ſo
daß man jetzt vom Zugangswege zum Konzertplatz aus auf einen
Blick 12 Bären beobachten kann, wenigſtens wenn die 3 Braun
bären des hinteren Zwingers gerade vorn am Gitter ſich auf
halten. Vertreten ſind darunter Eisbären, Braunbären in alten
und jungen Jndividien, ein Kragenbär aus Koreg, ein indiſcher
Malaienbär und ein Pärchen indiſcher Lippenbären. Auch die
ſog. Kleinbären, die alle in der neuen Welt zu Hauſe ſind, ſind

Z. gut vertreten: wir ſehen den V iGwbaugen und ſeinem Wickelſchwanz, die Naſenbären un
Waſchbären. Bei letzteren iſt das Männchen abgeſperr
die Mutter 5 Junge hat und wegen dieſen mit dem

d die
weil
anne

fortwährend in Fehde leben würde. Die Jungen ſind ſchon im Luella Tirolienne von W. Aletter.

Das S

uf Abbruch verkauft iſt die alte Zuckerraffinerie am

Wickelbären mit ſeinen

g.velde
Zrieen des

eng Derdes ſtarken
auf den Vorverkauf im

aphen-Theater, Große Ulrichſtraße 20,
wieder ein hochintereſſanted neuesr J Seuntes Beoing der Wor

man Nahrungsmittel im Sommer
auf? Dieſe Frage iſt für unſere Hausyaliung von außerordentlicher nicht nur aus wirt ſie ſondern
ebenſo ſehr aus ognbheitt en Gründen
der Reichtum an
nicht gerade

daß
Kochen drs Gemüſes mit Fleiſch zweiſellos die Haltbarkeit

die vie zumdie H

fiehit ſich Weneist,
liegenfänger mit Honig oder Syrup aufzuſtellen.

ind die Speiſen möglichſt kühl und vor Sonnenlicht zu hal en.
weil wie erwähnt bei ungehender em Zutritt von Son
nenlicht manche Speiſe, z. B Butter, ſchneller als im Dunkel
verdirt. Allerdings muß trotz der Dunkelheit ginreichend für
friſchen Luftzutritt geſorgt werden.

Das Verſchlucken der Kinder. 2c.ie häufig paſſiert es,
daß Kinder ſich „verſch ucken“ oder ihnen etwas in die FalſcheKehle“ gelangt. Gewöhm ich wird dann dem Kinde der Rücken
geklopft, ohne daß dieſes Mittel jedoch ſonderliche Wirkun
ze gte. Wie leicht das Uebel zu beſeitigen iſt, davon wird ſi
jede Mutter ſofort überzeugen, wenn ſie folgendes einfacheMitte bei dem nächſten „Verſchlucken“ ihres Lieblings anwen-

det: Beide Hände des Kindes ſind ſofort zu ergreifen und die
Arme geſtreckt nuch oben zu halten, die dadurch hervorgerufene
Erweiterung der Bruſt hebt das Uesel ſofort auf.

Seeben, 11. Auguſt. Zur Lokalfrage. Das Richter
ſche Lokal ſteht uns trotz aller Bemühungen nicht zu Verſamm-
lungen zur Verfügung. Leider ziehen aber zahlreiche Arbeiter
in Seeben daraus nicht die richtigen Lehren die ſie im Inter
eſſe der Arbeiterbewegung daraus ziehen ſollten.

Literatur.
Von der Neuen Geſellſchaft iſt fo das 32. Heft des

2. Bandes erſchienen, das folgenden Jnhalt hat:
Gloſſen: Meuterei. Cholera. Die Preußen ſchießen

ſcharf huhu! Die Koburger Amneſtie. lbertSüdekum: Das Panama in der Koloniakabteilung. Rudolf
Goldſcheid: Oeſtreichiſcher Völkerfrühlinge Friedr. Kleeis:
Ein Attentat auf die Krankenkaſſen. Robert Scheu: Ver-
gröbert die Demokratie den Geiſt Wilhelm Holzamer:
Eine Stimme gegen das Heinedenkmal. Hermann Heyer-
mans jr.: Traum.

Muſik für Alle. Das ſoeben im Verlage von Ullſtein
Ko., Berlin, zum Preiſe von 50 Pf. erſchienene neueſte Heſt
23 der bekannten Notenbibliohek beginnt mit einer Flöten-
ſonate Friedrichs II. Den wunderſamen Eindruck einer mond

beſtrahlten Sommernacht im deutſchen Walde all das geheim-
nisvolle Runen und Flüſtern ſchildert Mendelſohns Notturno
aus dem Sommernachtstraum. Georg Schumann, der Diri-
ent der Berliner Sing-Akademie, iſt mit einem anmutigen

Lied Vergißmeinnicht vertre en, Guſtav Lazarus, der Leiter
des Breßlauerſchen Konſervatoriums, mit einem an Chopinſche
Art re Prätudium. Leichte, gefällige Muſik bietet

eine Klavierſtück Froher Sinn von Fuhrmeiſter und die
Jn die Blütezeit der

h ren mit tner rch

Setzte Jachrichten.
Revolution in Rußland.

Petersburg, 11. Auguſt. Zahlreiche Buchhandlungen,namentlich ſolche die ſozialdemokratiſche Schriften e

wurden in den letzten Tagen durchſucht und en.
Ueberall wurde nach gedruckten Gremplaren des Wiborger
Manifeſtes geſucht, doch wurden nur wenige kleine Poſten ge

den in der Provinz wurde es maſſentzaft verbreitet.
ausſuchungen und Verhaftugagen werden in großem

fange fortgeſetzt. Sie richten ſich jetzt nur gegen die
Sozialrevolutionäre ſondern auch gegen die Sozialdemokraten
und Arbeiterdelegierten.

Der Zar lehnte die Amneſtie, die W
Todesſtrafe und das Agrarprogramm ab, ebenſo
Stolypins Plan, die neue Duma früher einzuberufen, an dem
Widerſtand der Hofpartei.

Petersburg, 11. Auguſt. Der Flügeladjutant des Zaren,
Oberſt Fürſt Probetzkoi, überreichte geſtern im Auftrage des
Zaren an jene Soldaten, welche den Aufſtand in Kronſtadt
unterdrückt haben, Medaillen und größere Geld
beträge und ſprach ihnen ſodann den Dank des Zaren
aus. Hiernach beſuchte der Oberſt die Lazarette, in denen die
bei Unterdrückung des Aufſtandes verwundeten Soldaten lagen.

Odeſſa, 11. Auguſt. Die Tochter des im Warſchauer Mili
tärbezirk ſtationierten Generalleutnants Prinze beabſichtigte ein
Attentat auf den Generalgouverneur Kaulbars. Durch vor
zeitiges Platzen der Bombe wurde das Attentat vereilelt, wor
auf ſich das Mädchen ſelbſt entleibte.

Petersburg, 11. Auguſt. Der Prokuriſt der Nordbahn in
Minsk, Sonankow, hat der dortigen Filiale der Reichsbank
100 000 Rubel herausgelockt und iſt flüchtig geworden.

Berlin, 11. Auguſt. Das Großfeuer, welches geſtern abend
in der Kronenſtraße 31 wütete, hat einen Schaden von au
nähernd einer Million angerichtet. Der Oberfeuerwehrmann
Scherzer und der Kaufmann Schuſter wurden während
Ablöſchens ſo ſchwer verletzt, daß ſie ins Krankenhaus g
werden mußten.

New York, 11. Auguſt. Bei einer ſtellen Bböſchung der
Fort Worth und Denver City Eiſenbahn in Terxas rollte der
Schlafwagen und ein anderer Paſſagierwagen 20 Fuß weit
hinab. Fünfund fünfzig Perſonen wurden dabet
ſchwer verletzt.

Quittung.
Sozialdemokratiſcher Verein Bitterfeld-Delitzſch.

Jm erſten Quartal 1906 gingen ein: Zſchölkau 21.15,
feld 2485, Eilenburg 153.30, Zörbig 8.70, Gleſien 41.45, Kroſtitz
13.70, Landsberg 3.60, Roitzſch 785, Delitzſch 53.55,. Düben
12.30 Mark. Jm zweiten Quartal 1906 gingen ein i
41.05, Kroſtitz 20.20, Bitterfeld 25. 15, Greppin 32.50179.40, Düben 11.35, Gleſien 41.90, ger 12.75, Roit a
Delitzſch 73.39 Mark. Münzer- De

Kaſſierer des Hauptvorſtandes.

An die Parteigenoſſen des Regierungs
bezirks Merſeburg.

Unter Bezugnahme auf die ſchon mehrfa olgten Bekanntmaſuggen e wie i 5 nnd
u der neugegründeten Kriegsſchule, erſuchen wir alle dieoſſen, die auf den Beſuch dieſer Schule reflektieren, Jhre

Geſuche an die Adreſſe
R. Dreſcher, BezirksSekretär, Halle, Harz 42/48,

Den Geſuchen iſt ein von den Bewerbern ſelbſt
verfaßter Lebenslauf beizufügen. Bis zum 15. Auguſt müſſen
die Bewerbungen an die bezeichnete Adreſſe eingeſandt ſein.
Die Agitations Kommiſſion der ſozialdemokratiſchen

Partei für den Regiernngsbezirk Merſeburg.
J. A.: K. Reiwand. r
x

Austritt aus der cLandeskirche.

Formulare zum Austritt aus der Landeskirche ſind durch
den Genoſſen G. Schmidt, Volks-Buchhandlung, Harz 42/43,
koſteulos zu beziehen.

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

Kreuxstern Nur 10 Pfennig
Man verlange aber ausdrücklich MAGGIs 10 Pfg.-Fläſchchen.

z

Wilkelmshöhe, Sitz

koſtet das neue, von der Maggi Geſellſchaft
in den Handel gebrachte kleine Probefläſchchen.

Jede Hausfrau, die MAGGIs Würze
noch nicht kennt, ſollte einen Verſuch damit
machen.

Zwerql!
Politisch! hsfiatzrefernSatirisch!d Sonnabend den 11.Laugo und Sonntag den 12. Angutt ſtatt Witzblätter: Rei

Damen Uhrketten Werg itzblätter:Vergnügen Geſucht ein normal gebauter von 1906.r e S2 T 1 Meter groß, ſowie über 17 Jahre oſti on. 1. i zbed f des Rei20 24, 27, 80, 60 bis 100 Mar re en r alt, bei ſofortiger Vergütung. S rürſſimns S z: i Peere r h
Damen -Uhren B. Friedrien. Offert unter o. 8900 an Raa-o- Jpggend. m es delchetgete

A. G., Frank orfbarbier 4. Die Erbſchaftsſtener.

rt a. 7 w 3 5. i 7Restaurant Gemütlicher Sachſe. Dievon 10, 12, 14, 16,
18, 20, 24, 30, 33,
36, 40, 50, 60, 80,
90, 120 150 Mark

unter reeller ſchriftlicher Garantie.
Die Waren ſind in meinem Schaufenſter

mit Preiſen ausgeſtellt.

daß ich das Bier na
al

Gr. grauhausstr. 29.
Meinen werten Gäſten zur Kenntnis,

wie vor zu den
Preiſen abgebe und bitte auch

um weiteren freundlichen Zuſpruch.
Frau Witwe Zerta Hottschalk.

Nähmaſch. f. 18M. z. vk. Wörmlitzerſt.8p. l.

Freil. Rad w. neu, z. v. Bernhardyſt. 10 I.

Zweiſ.Sportwag. z. verk. Wittekindſtr.31.
Frdl. Schlafſt. frei. Kuttelhof 13 II. r.

Anſt. Schlafſt. off. Wilhelmſtr. 4, H. II. r.
Herm, Sohindlor, Saubere Schlafftelle (ſep. Ein anzu vermieten. arthaſtr. 21 III.

Lachendes Jahrhundert.
Luſtige Blätter.
Nagels luſtige Blätter

liegende Blätter.
leines Witzblatt.

Sekt uſw. uſw.

T. di igarettenſtener.
S. Die er.Ferne Frachturkunden.

rſonen en. Automobile. Tantiemen. Poſt

x

tarife.
jinwer in ang: Die e urite.

ihn wo mit Sinn Tücoht. Bauschlosser i echen dir al etſtändige Schlafſtelle offen. und die Für jeden nötig, in VerKl. Alrichſtraße 35. für ſofort Sophi i. deV Rabatt in Marken u. bar. W Carl 15 geſucht. ophienftraßte e im glke eaen
kert, DFabrik für Ciſerban Hosu, Ale Parteiſchriften ne

Volks-Buohhandlung-



Vortwa wen
Thema: Fra Doleino.e wenAbend.

Tagesordnung1. Bericht von der General er lung in Jena.
Abrechnung vom 2. Quartal 1906.
Kaſſenangelegenheitn ten Beſte vie Der Vorſtand.

do und einer Jugend Ab
ztutzunge Bnlt d. Schneider

n e ae Versammlung.

Ewpfehlen unſere geräumigen freundlichen Lokalitäten.

Preiswerte Küche.

Um regen Zuſpruch bittet

Vierverhältniſſe vorzüglich, auch ohne Preisanſſchlag.

Veſte Unterhaltung

Sonntag Grosses Familien -Kränzehen,.

Familie Grothe.

eines BRo R. Fe

Schmelzers Röhe, kichendorffstr.

Empfehle den Parteigenoſſen

rn Biere zu alten Preisen.
Se ladet freundlichſt ein Fr. Emmer.tag Gemütliche Abendunterhaltung.

Ankang s VhrHierzu ladet Sreundlichſt ein Anfang s Vhr.
Der Vorſtand.

Skat- Klub „Zur Höhe“.
Sonnabend, den 18. Auguſt, im Bargtheater, Gr. Goſenſtr.

S S. Stiftungsfest.
Arbeiter Tarnverein, Nietleben

Sonntag den z Auguſt 27 nachmittags 3 Uhr an
im G r Sonne

Abends: RA II mit feier Nacht.
Garten Konzert.

deutscher Metallarbeiter-Verband, Merseburg.
Sonntag den 12. Auguſt von mittag 3 Uhr an

IX. Stiſtun p Ssſest

t z e h a eeigen eines Rieſen vallons.Von 6 10 üdr abends: Konzert, dann Ba

Ver

mit freier Nacht.
Die Mitglieder ſind gehalten, des Abends die Kontrollkarte mitzubringen.

Alle Freunde und Kollegen ſind freundlichſt See
Feſtkomitee.Süssmileh J Walhalla Theater

Gr. Steinstrasse 45.

Spezialitäten-Vorstellung.
Neu
n am Soptember 1906.I Eröſnung i Neu
R. Böhlerts Ross-Sohlächterei

Siauohauorstrasso 78, dicht an der Glauchaer Kirche,
empfiehlt dieſe Woche hochfeines Fohlen Fleisech.

Brähl-Apotheke, Brähl 28.
Den geehrten Mitgliedern der Krankenkaſſen von Zeitz

und Umgegend teile hierdurch höflichſt mit, daß alle Kranken
kaſſen Rezepte, auch die der Bäcker, Böttcher und Brauer,
der Stadt und Landkreiskaſſe, ſowie der Tiſchlerkaſſe im Ein
verſtändnis mit den Vorſtänden in meiner Apotheke angefertigt

werden nnen. Hochachtungsvoll
o F. Hocoks, Apothersr.

7

c cWollmer a. ulver
gibt schönste, geruchlose Wäsehe, ohne Seife, ohne Seifenpulver, ohne Soàdsa.

V Frei von jeder Sehärfo! W W Frei von Chlor!
Jorräus i 1 tand Paketen und 6 Kllo- Säckehen bei

Luaokau,
Jontaseh,e es

Rons, h. 10.
ſoldstr. 7.G. Keogeol,

Lessingetr, 24.

Gust. Martmann, Thomasiusstr., 42,
„erohen

G

v

A. Senmtat, 3.

e e et

Otto Kramer
egenübergölsuchötchen Kirche

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 9. Auguſt.

Aufgeboten: Rangierer Jurasky
und Anna Freytag (Herbartſtraße 5
und Nenuſtadt g. la). Bergmann
Brückner und Luiſe Bork (Schloſſer-
raße 6). Kaufmann Lützow und
nna Beutler r 21 unda dent 38). n Uhligund Helena Kamp (Ra

und Wörmlitz). Apotheker und
Frida Köſſer (Düben und LeipzigBHeboren: Schaffner G c

Schwetſchkeſtr. 24). Si er Graß-
boff T. (MühlberTaube S. (Bertram woße 25).

Geſchirrführer Strauch,

W Verſt.i ſlers Lehnert T. 6 J. Frie
re e 4). Sacddruters Kloß S

on. (Zwin ger traße 9) nvalideSinne 55 J. (EliſabethKra z
S uſers Küſtner S., 12 J. GKlinih).

a lermyiſter Rader, 7o J. rbengug
ſtraße 10). Auſſeher Müller 560 J.
(Grünſtraße 12). Arbeiters Fiſcher T.
7 Mon. (Marienſtraße 9). Stell
machers Leiſer Ehefrau e Pfuhl,25 J. (Klinik). Jnvalide Worm, 71 J.
Sergmanustroſt Fl leiſchermeiſters
Teichler 1 Mon. (Kleine Klaus-ſtraße 5). gtehainetture Staudte S.,
3 Mon. (Landsbergerſtraße 60). Bau
aufſehers Otto T., 5 Mon. (Zwinger
ſtraße 17).

Maurers Kutſcher S., 9 (Klinih).

10. Auguſt.

u Arbeiter Moritz undJda Brieſt (Gr. Klausſtraße 34 und
Saalberg 6). Gerichtsdiener Hoffmann

und Ella Stolle Galle a. S S. und
Beigern).

Geboren: e eremſgr Schrin
Merſeburgerſtr. 163). ienthardt T. Gottes agerſtrahe 6). geſt.

ſchmied Richard S. (Raffinerieſtr. 2).
Schmied Schröter S. (Weingärten 28).
Arbeiter Brandt T. KMeckel Fzße 18).
Arbeiter guer (Saalberg. 8).Tapezi Dordtheenſtr.
n eckelſtr. 26). Ge-ſchirrfühgr Röt in T. (Klinikh). Nad
ler Pfeifer S. rſtraße 9).Geſtorben: Ver Becker, 51

Fregerie ſtr. 5). ZimmermannsKopf Ehefr., 63 J. (Zentkerſtraße 10).e Kleinſchmidt T., 2 Monate
CLudwigſtr. 20). Maurers Köni
5 WMon- n der Univexſität 7). Hilfs
heizers Bala T., 1 Mon. (Herbart
ſtraße 7). Näherin Haedrich, 25 Je
(Südſtr. 5). Witwe Zimmerman, 68
(Klinik). Arb. Krautheim, 60 J Künid.
Schmieds Liermann T., GKünih.
Kaſſendiener Schrader, Jahre

n 17).S., 3 Mon. (Streiberſtr. 8). Klempner-chrune e. 16 re manns
5 troſh. aſchinenmeiſters Möller T.,

1 Woche (Steg 18). Geſ irrführers
Röthling T., 4 Std. (Klinik).

Halle (Nord, Burgſtr. 38), 9. Auguſt.
Aufgeboten: Dr. med.

Winternig und Hildegund SuchierGr. Steinſtraße 74 un Sophien
Ge 32). h Voges und

erkel Kiee rgſtraße Liend

gheſg e ihreiſe 59 und e
Geboren: Kaufmann u S
leiſcherſtraße e uerweKenBrandes S. Se traße 16).

teton. Körnerſtra auSchütze T., 6 Mon. (Eichendor n 4).
edwig Richter, 27 J. Scharrenſtr.5/6).
tations Aſſiftent Grimm 47 J.

Frothaggraße 77 loſſers KochS., 10 Mon. Obpinet raße 89) Ar-
beiters Preuße S., 2 Wochen (Schiller
ſtraße 37). Torge S., 2 WGerſen da traße 1). Bergmanns

Woh n t 14akoniſſenhau o ner g.r r ae r eraße motivführergög e Mon. S illerſtraß g 12)
de Mädicke re geb
Slſees re 9 Mon. c
ſtraße 12).

rmann

10. Auguſt.
Eheſchlie rankenwärterernneeee ſterloh (Große

Brunnenſtr. 52).
oren: Verſich Beamter SingsTo e ehrgrge ne itzer

i ber
ter Ludwig

nerieſtraße 31

(Sch hre H. u W

Sägloſſers Lathan

e 24). Direktor

r. 41).

Zimmer ähren
A. grösster Angwanl.

C. frantz.
Zurgstrasse 60.

Preisliste gratis und franko,

a al ſocsſehe,, geg. Vngorloſer

Jodanunes Neyer, ßeſtraße 11.
ti ne

1Waggon Linoleumag8 bedruckt, granit, durchgehende Muſter,

Teppiehe mit Kleinen Fehlern,
Linolesum-Läufer-Reste in allen Breiten

zu ſehr vorteilhaften Preiſen

im Linolenm- Laden Königsitrasse 18.

Leinfaches Plüſch-Sofa nur 281 Taſchen Plüſch Diwan nur 45
wegen Umzug z. vk. Uhlandſtr. S, p. r.

Ein tüchtiger

Schlosser
zu Teigteilmaſchinen ſofort geſucht
Marx K. Ko., Merſeburgerſtraße 103.

Wir ſuchen ſofort eine Anzahl

Hausarheiterinnen
auf Fächer, Guirlanden,

Glocken.Lampenſchirme und
Heilbrunm u. Pinner,

Geiſtſtr. 22.

Am Donnerstag mittag verſchied mein

lieber Mann, unſer lieber Vater, Großund Schwiegervater, der Schneider

Julius Beyerim Alter von 63 Jahren
Dies zeigen, mit der Bitte um ſtilles

Beileid, tiefbetrübt an

Allen Freunden und Bekannten
d W r Nachricht, daß meineebe Frau, unſere gute Mutterne Wolt geb. Fischer
Donnerstag abend nach langem
ſchweren Leiden ſanft entſchlafen iſt.Die trauernden Hinterbliebenen. u c ndet Gonnta

Frans Wtekert u. Frau. u ictaeee m ſatt.e findet Sonntag dar wir r
nachmittag 3 von der Leichenhalle 2 22S Südft iedhofes aus ſtatt

Nachruf.
den 9. Aug,ſt ſtarb plötzlich und unerwartet e SDonnersta

orſitzender, jetziges Vorſtandsmitgliedalter Kampfgenoſſe, früherer
und Kartell-Delegierter, der

Schneider Julius Beyer,
im 64 Lebensjahre. Derſelbe iſt infolge eines Nervenleidens frei
willig aus dem Leben geſchieden. Sein Streben war eine endloſe Kette
von Mühe nnd Plage. Sein Leben galt der Arbeiterſchaft im allge
gemeinen und ſeinen Berufskollegen im beſonderen.

Ehro seinem Andenken
Der Verb. d. Schneider u, Schneiderinnen Deutsckl,

Filiale Halle a. S.
Die Beerdi det Sonntag, den 12. Au ungmitt z ühr er c Leichenha e des re 32

ſtatt. Die Kollegen werden erſucht ſ recht zahlreich zu beteiligen.

Nachruf.
Donners den 9. Auguſt, verſchied plötzlich einer unſererälteſten Geneſſen“ der Schneider

Julius Bever.
Sein Streben galt ſtets der Arbeiter-Bewegung.

Ehre seinem Andenken!
Der Vorstand des Sozialdemokrat. Vereins

für Halle und den Saalkreis.
ie Beerdigu ndet Sonntag, nachmittags 3 Ahr, von dera des 5 leſe aus ſatt.

Todes Anz eige.
J Am 0. verſtarb plötzlich der unſer Kartell

delegierter, der Schneider

Julius Beyerer Be
Intereſſen der

orbene hat bis in ſein hohes Alter hinein die
rbeiterſchaft im gemeinen und die ſeiner Kollegenim beſonderen wahrgenommen das Vertrauen ſeiner Kollegen

wurden ihm 3 n ar fis berſchtedenſten Aemter übertragen ſo zu

letzt das eines delegierten. Bis zu ſeiner Erkrankung war er
ein eifriger Beſucher der henen und verlieren wir in ihm
einen eifrigen Berater und Mitqxbe ter, deſſen Andenken wir ſtets in

en halten werden. Hans Gowerkgehatta-Knurtell,
Die I 77 t Sonntag, nachmittags 3 Uhr, von derLeichenhalle de iedhofes aus ſtatt, und werden die Dele-gierten erſucht, ſich da etan an derſelben zu beteiligen.e d irchthor 9).

t t



2. Beilage
Ur. 186.

um Volksblautt.
Falle a. S., Sonntag den 12. Auguſt 1906. 177. Jahr.

Preußiſche Kulturſchmach.
Zur Ermittelung der Grenze zwiſchen narmaler

Geiſtesverfaſſung und offenbarem Schwach-
inn werden ſeit längerer Zeit von der Medizinalabteilung
es preußiſchen Kriegsminiſteriums unierſuchunſen angeſtellt.

Man hat zu dieſem Zwecke ein aus 55 Nummern beſtehendes
Schema aufgeſtellt, das einfache Wiſſensfragen mit Urteils
fragen abwechſeln läßt. Zum Beiſpiel: oraus wird Brot
gemacht; wieviel Beine hat der Maikäſer; wann werden die
Blätter welk; welches iſt der Unterſchied zwiſchen Fluß und
Teich; was iſt das Gegenteil von Tapferkeit; nennen Sie ein
Beiſpiel von Dankbarkeit und von Neid uſw. Weiter hat der
Prüfling eine ihm erzählte kurze, einfache Geſchichte wieder
zugeben und dabei zu bekunden, daß das Weſentliche richtig
erfaßt iſt. Den Schluß des Examens bilden zwei Aufgaben
nach der Ebbinghausſchen und der Maſſelonſchen Methode. Die
eine beſteht darin, daß aus einer einfachen Erzählung einzelne
Silben und Wör.er weggelaſſen ſind und von dem Leſer ſinn
gemäü ergänzt werden müſſen, zum Beiſpiel: „Es war mal
ein Sold--, der hat dem Kön-- lange J treu ged-;
als ab der Kr-- zu Ende war und der S-- der vielen
Wun-- wegen, die empf- h-, weiter dienen kon
nach Maſſelon ſoll der Unterſuchte aus drei ihm genannten
Wörtern einen Satz bilden, zum Beiſpiel Jäger, Haſe, Feld;
Vogel, Baum, Neſt.

In der Deutſchen Mediziniſchen Wochenſchrift berichten neuer
dings Schultze und Rühs über eine von ihnen an Greifs
walder Soldaten angeſtellte Prüfung, die in mancher Hinſicht
recht bemerkenswerte und überraſchende Ergebniſſe zutage för-
derte. Das Material beſtand aus je 100 Rekruten und älte-
ren Mannſchaften eines dortigen Jnfanterie-Regiments, denen
zur Vermeidung jeglicher Befangenheit von einem Zivil-
arzte die zu'ammengeſtellten 55 Fragen vorgelegt wurden.
Alle Fehlerquellen ſchaltete man durch die Art der Verſuchs-
anordnung nach Kräſten aus. Die Antworten der meiſt aus
Pommern und Poſen ſtammenden jungen Leute laſſen zunächſt
leider keinen Zweifel darüber, daß es bei vielen nicht nur um
die Schulbildung, ſondern überhaupt um die allgemeine Ent
wicklung des Verſtandes und der Denkfähigeit recht traurig
beſtellt iſt. Ueber Fragen, die einem halbwegs klugen zwölf
jährigen Kinde kaum irgend welche Schwierigkeiten bereiten
würden, ſtolpertenn Dutzende von zwanzigjährigen Soldaten.
Elf Rekru'en und acht Gediente wußten die Farbe der Zehn-
pfennig-Briefmarke nicht anzugeben volle 75 unter 200 Prüf-
lingen bezeichneten, ohne etwa farbenblind zu ſein, die Fünf-
pfennigmarke als blau. Von 100 älteren Soldaten hatten 48,
von 100 Rekruten 58 die Pointe einer kleinen, leichtfaßlichen
Anekdote nach einmaligem Hören nicht begriffen. Eine geradezu
kindlich einfache Rechenaufgabe wurde von nicht weniger als
85 Soldaten falſch gerechnet, und gar ihrer 113 konnten kein
paſſendes Beiſpiel von Neid nennen. Nur 34 Gediente und
20 Rekruten ergänzten das der Ebbinghausſchen Methode zu
grunde gelegte Beiſpiel ſinngemäß, und nur 106 Examinanden
waren imſtande, das Gegen eil von Tapferkeit zu bezeichnen
die anderen redeten von Untapferkeit oder ganz ſinnlos von
Mut, Gehorſam, Treue uſw., indem ſie den Begriff des Wor
tes „Gegenteil“ völlig verkannten.

Wiederum alſo ſtellt ſich gerade bei den aus dem Junker
paradieſe ſtammenden Soldaten eine beiſpielloſe Unwiſſenheit
und Unintelligenz heraus! Da man doch nicht annehmen kann,
daß dieſe Soldaten ſeit ihrer Schulentlaſſung nicht nur ihre
armſeligen paar Schulkenntniſſe völlig verſchwitzt hätten, ſon
dern auch im allgemeinen geradezu verblödet ſeien, kann der
unbegreifliche Grad ihrer geiſtigen Zurückgebliebenheit doch nur
auf die Minderwertigkeit der oſtelbiſchen Schulzuſtände zurück
zuführen ſein.

Daß dieſe Schulzuſtände aber gerade in den Domänen des
Junkertums völlig troſtloſe ſind, das beweiſt eine Schilderung
ſchleſiſcher Schulzuſtände, die die Oſtſee- Ztg. gibt. Das
Blatt ſchreibt: Jm Kreiſe Habelſchwerdt werden in dem auch
Touriſten wohlbekannten Wölfelsgrund von einem Lehrer 152,

Anh der Freuage-

Reſolution vereinigt dem Sinne nach die

in Schreckendorf von vier Lehrern 573 Schulkinder unterrich
tet, wofür die Lehrer 1000 Mark Grundgehalt und alle drei
Jahre bare 120 Mark Zulage erhalten; Patron iſt Prinz
Albrecht von Preußen. Jn Vielgut, Kreis Oels, unter
richten zwei Lehrer 199 Schulkinder; Patron iſt der Kron
prinz des Deutſchen Reiches und von Preußen. Jn
demſelben Kreiſe kommen in Ellgut 135 und in Korſchlitz 131
Kinder auf eine Lehrkraft; Patron: der König von Sachſen.
Doch ſelbſt da, wo die Breslauer königliche Re
gierung die Patronatsrechte außübt, iſt es nicht beſſer.
So kommen in Garkau, Kreis Schweidnitz, auf einen Lehrer
165, in Polniſch-Hammer, Kreis Trebnitz, 146, in Reußen-
dorf, Kreis Waldenburg, 153 und in Carlowitz, Kreis Bres
lauLand, 160 Kinder. Die adligen Landesherren,wie die Pleß, Hochberg, Heydebrand und andere folgen natür
lich dieſem Beiſpiele. Darum waren im Winterſemeſter 1904
bis 1905 im Regierungsbezirke Breslau 132 Schulen, in denen
mehr als 90 Kinder auf eine Lehrkraſt entfielen.

Es iſt eine Schmach für Preußen, daß ſolche Zuſtände exi-
ſtieren. Und obendrein ſteht eine Beſſerung nicht zu erwarlen.
Denn die vom preußiſchen Kultusminiſter empfohlene und be
reits energiſch praktizierte künſtliche Herabdrückung der Lehrer-
gehälter kann den Zuſtrom zum Lehrerberuf nur noch mehr
eindämmen! Die Zahl der preußiſchen Schulen, in denen auf
eine Lehrkraft 100 bis 200 Kinder entfallen, wird ſich in
den nächſten Jahren aller hrſcheinlichkeit nach noch ver-
mehren! Dafür werden für Marineſpielereien und Kolonial-
politik Hunderte und aber Hunderte von Millionen zum Fenſter
hinausgeworfen!

Gewerkſchafts-Kartell Halle.
Sitzung vom 3. Auguſt 1906.

1. Eingänge und Mitteilungen. Vom Arbeiter
Abſtinentenbund wird per September ein Vortragsabend über
die Alkoholfraee fen. Ebenſo öfferiert ſich der Ingenieur
Grempe e Projekt onsvortrag über die ruſſiſchen Frei-
heitskämpfe. Der eö0te werden vorläufig zurückgeſtellt.2. Abrechnung vom Gewertſchaftefe t und vom
1. Halbjahr. Genoſſe Mendorf verlieſt die einzelnen Poſten
der Einnahme, welche insgeſamt 853.76 Mk. ergiebt. Die Aus
gabe beträgt 710.75. Mk. Es verbleibt alſo ein Ueberſchuß von
143.01 Mk. Genoſſe Labes als Reviſor erklärt, daß bei der
Prüfung der Rechnungen ſich keine Mängel herausgeſtellt

tten. Weiter beantragt derſelbe für die Radfahrer und
urner, welche das Feſt rer halfen, je 15 Mark zu be

willigen, im übrigen dem Kaſſierer Decharge zu erteilen. Beides
geſchieht rn Die Abrechnung vom 1. Sabigtr-
welche nunmehr erfolgte, ergab eine Einnahme von 5614.67 Mk.,
die Ausgabe beträgt 4773 98 Mk., ſo daß ein Ueberſchuß von
840.69 Mk. für die Kartellkaſſe verbleibt. Genoſſe Sch öpe als
Reviſor erſtattet Bericht über die erfolgte Reviſion und bean
tragt Dre für den Kaſſierer. Dieſelbe wird durch Ab-

imſtimmung einſtimmig gegeben.
3. Freitags-Lohnzahlung. Genoſſe Heyne als

Referent hierzu, befürwortet in längeren Ausführungen ſeinen
Es fei nötig, daß alle Gewerkſchaften die Forderung

huzahlung fordern, ſchön aus dem Grunde, weil
he immer weitere Fortſchritte macht und den
emeinen durch die r e

ünſtige Einkaufsgelegenheit verloren geht. Nachſtehende
usführungen des

die Sonntags
Arbeitern im
die

Referenten
Das Kartell erkennt an, daß die allgemeine Einführung

der e notwendig iſt, weil es Pflicht derorganiſierten Arbeiter iſt, die allgemeine Sonntagsruhe auch
für die im Handelsgewerbe beſchäftigten Perſonen zu fördern.
Die Sonntagsruhe iſt aber nur megticz wenn die Arbeiter
bevölkerung in die Lage verſetzt wird, die erforderlichen Ein

käufe bereits vor dem Sonntage machen zu können. Dieſe
Möglichkeit wird zunächſt durch die Freitagslohnzahlung z
chaffen. Das Kartell empfiehlt den Gewerkſchaften, die

Freitagslohnzahlung in ihren Verſammlungen zu beraten
und entſprechende Forderungen an ihre Arbeitgeber zu ſtellen.

g. der hierauf folgenden Diskuſſion ſtellten ſich ſämtliche
edner auf den Standpunkt des Referenten mit Ausnahme

des Genoſſen Lindenhahn, welcher meinte, es ſei den Unter-

im Baufache im allgemeinen nicht möauch die Lohn
zahlung Freitags vorzunehmen. Dieſer vereinzelte Standpunkt
wurde jedoch genügend widerlegt und vom Kartell elchloſſen
daß die Delegierten im Sinne der Reſolution in ihren
werkſchaften zu wirken haben.

4. Streiks und Lohnbewegungen. Seitens der
Steindrucker und Lithographen wird mitgeteilt,
die Ausſperrung nunmehr neun Wochen gedauert habe. Zw
Mann ſind in der letzten Zeit umgefallen, die andern ſtehen
ſeft und werden bis zum Schluß ausharren. Die Fabrik
arbeiter teilen mit, daß der Streik bei Engelke u. Krauſe
mit teilweiſem Erfolg beendet ſei. Von den Töpfern wurde
bekannt gegeben, daß die Organiſation auf dem Wege der Unter

ndlung ohne Streik 1/2 Prozent errungen habe. Die Sperre
ei Kaufmann beſtehe noch weiter.
Von den Tapezierern wird mitgeteilt, daß die ſchweben

den hen und Maßregelungen zugunſten der Organi
ſation geſchlichtet ſeien. Von den Handels und Trans

ort Arbeitern wurde ein eigentümliches Gebaren der
irma Frank Söhne gekennzeichnet. Hiernach gebe dieſelbe
utſcheine für hieſige Konſumvereine aus, obwohl die ſchweben

den Differenzen immer noch beſtänden. Der anweſende Ge
chäftsführer des hieſigen Allgemeinen Konſumvereins gibt die
rklärung ab, daß dieſe Gutſcheine ohne Wiſſen der Konſum

vereine ausgegeben und von denſelben nicht eingelöſt würden.
Seitens der Gemeinde- Arbeiter wird mitgeteilt, daß

auf Anregung durch die Organiſation derſelben, an der GasAnſtalt die 8ſtündige Wesſelchich eingeführt iſt. Die
Glaſer erklären, daß ein Kollege vom Gewerbegerichte wegen
Kontraktbruches verurteilt ſei. Die Nichteinhaltung der ver
traglichen Beſtimmungen ſeitens des Obermeiſters wurde vom
Gewerbegerichte nicht als Grund zur ſofortigen ArbeitsNieder
legung anerkannt. Auf Anfrage an die Holzarbeiterwie es mit dem Streike bei Reiwand ſtehe, wurde erklärt, de
ſeitens der Organiſation derſelben, dieſe Differenz nicht al
Streik angeſehen werde. Es ſetzte hier eine Kritik ein, die
jedoch durch einen Antrag Möwes, dieſe Sache der betr. Or

zu überlaſſen, abgebrochen wurde. Zu der be
tehenden Differenz zwiſchen den Bäckern und dem Allge-
gemeinen Konſumvereine wurde beſchloſſen zur Klar,
legung dieſer Angelegenheit, dem Vertreter des Gauleiters der

einem geh e ſerrne ſowie des Vorſtandes
vom a
des Gauleiters aus Leipzig brachte heftige Angriffe gegen dieVerwaltung vor. Die wer e weiter nichts rn
wie die Entlaſſung des Backmeiſters, der nicht rn ter ei.
Von der Verwaltung und dem Aufſſichtsrate wurde hinbetont daß die Kün iging der Bäcker aus anderen Srinben
erfolgt ſei. Auch der Backmeiſter ſei Tinbet, doch habe der
ſelbe 6 wöchentliche Kündigung. erſelbe ſei auch n wie
angegeben unorganiſiert, ſondern vom Hauptvorſtande der
Bäcker empfohlen worden. etzt ſei er zwar wegen einer
Aeußerung, die er getan, vom Hauptvorſtande rgeſeeſſen:
doch habe er beim Ausſchuſſe iderſpruch dagegen erhoben,
alſo noch nicht endgültig ousgeſchloſſen. Nach eingehender Dis
kuſſion über die beſtehenden Mißſtände und wiederholter Aus
ſprache der beteiligten Perſonen wurde aus der Mitte des
Kartells eine Kommiſſion s welche dieſe Angelegenheit
in einer weiteren Sitzung zu ſchlichten verſuchen ſoll. Hierauf
Schluß der Sitzung gegen 1 Uhr.

Prä enzliſte: Anweſend waren 50 Delegierte. Entſchul
digt fehlen 9 Delegierte und zwar: Bau und Erdarbeiter,
Böhme und Heeder, Gaſtwirtsgehilfe Selka Glaſer Becker,
Handels und Transportarbeiter Siegel, arbeiter Thiers

Maurer Deege, Schneider Beyer und Steinſetzer Auguſt
üller.
Unentſchuldigt fehlten 5 Delegierte und zwar: a 7 und

Steindruckerei Hilfsarbeiter Simon Kupferſchmied Hennig,
Maſchiniſt und Heizer Enderlein, Textilarbeiter Gaber un

Zimmerer Weiſe. K.
Verſammlungsberichte.

Zentralverband der Zimmerer Halle. Jn der Ver
ſammlung am 5. Auguſt wurde das Andenken des verſtorbenen
Kollegen Jarowski in üblicher Weiſe geehrt. Sodann referierte
G Güldenberg über die Taktik im wirtſchaftlichen Kampfe.Diskuſion ſchloß ſich dem en Herr

W Arbeiter, trinkt nur Bier zu alten Preiſen!
e oaaeag!vv9l—owwuteea hre e vo GBokdkhglbobeKleines Fenilleton.

ren 1851 bis 1853 beim erſten Garderegiment zu Fuß in
otsdam gedient hat, teilt der rath Zu kt einige Epi-

mit, die im Hinblick auf das
e,ner militäriſchen

in Rußland

i und Preußßenkönig. Ein alter Militär, der in den

ſoden aus ſeiner Soidatenzeit
kürzlich umlaufende Gerücht von
Jntervention Deutſchlandsintereſſieren werden. Das erſte der Geſchichtchen handelt von
einer Art Gegenſtück zu dieſer angeblichen Aktior Deutſchlands.
Kaiſer Nikolaus I. von Rußland, ſo erzährt der Einſen-
der, beſuchte während meiner jenſtzeit wiederholt ſeinen

Schwager, r Wilhelm IV. in Pots-dam, bei welcher Gelegenheit dann jedesmal Paraden im Luſt

arten zu Potsdam tehe abgehalten wurden. Ich erinnere mich noch, wie eines
Tages, nachdem die Truppen im Luſtgarten zur Parade auf
geſtellt waren, Nikolaus mit ſeinem Stabe aus dem Poks-
damer Schloſſe herauszrat, den König herzlich begrüßte und
dabei folgende Worte äußerte:

en Wäre es Dir 1848. nicht gelungen,dſe aufſtändiſchen Demokvaten niederzu-
dann wäre F. mit meiner ganzen

rmee Dir zu Hilfe gekommen.“
Dieſe Worle liefen damals unter den Truppen

von Mund zu Mund gouch bei denſenigen, die ſie nicht genau
ehört hatten. Bei Gelegenheit einer Uebung auf dem Vorn-e Felde hatte der Konig das Kommando des erſten
Barde-Regimenis zu Wit übernommen, um es als Syrf dem
Kaiſev vorzuſtellen. ierbei wär die 7 erteilt wor
den, daß, wenn der ruſſiſche Kaiſer den Grenadieren oder

äſilieren gu en Morgen böte, zu antworten ſei: „Guüten
Morgen, kaiſerliche Maſeſtät!“ Das klappte denn auch bei
den beiden Grenadier-Bataillonen ganz vorzüglich, als aber
der Kaiſer bald darauf vor der Front des in Parade aufge
jellten Füſilier-Bataillons erſchien und im dumpfen Baßtonebe Soldaten die Worte zurief: „Guten Mrgen, Kameradenl“,

exſolgie keine, Aytwort, weil man ihn nichtUten die A Gut alender Jnſtrultion die Anrede Guten Morgen, ierelMerget hatte. Nikolaus ſtühle vritt dann vom allen

oder ein Exerzieren auf dem Bornſtädter.

der Garniſon h aller Wahrſcheinlichkei, u

dieſe

jab, ritt darauf Schritt vor Schritt wiederum auf die Füſiliere
zu und grüßte mit lauter Stimme abermals: „Guten Morgen

ameraden!“ Da der Gruß jetzt verſtanden wurde, kam au
die Antwort: „Guten Morgen, kaiſerl ſche Majeſtät!“ Hievauſ

bemerke der Kaiſer: „Nun. warum jeht erſt?“ Wie man
ſpäter erfuhr, ſoll die Anrede mit „Kameraden“ deshalbgewählt worden ſein, weil die Faſiltere 1848 in
erlin kg die Demokraten tüchtig ge-kämpft ß ten. Das Auſtreten des Kaiſers in der

Garniſon Potsdam war jedesmal ſo ungeniert, als wenn er
Vefehlshaber der preußiſchen Armee ge-
weſen wäre.“

Der Urſprung der Wörter „Sozialismus“ und „Sozia-
liſt“. Jm n v der Zeilſchrift fürSozial-wiſſenſchaft ſtellt Prof. Karl Grünberg Nachſorſchungen

über den Urſprung dieſer beiden Wörter an und kommt zu
gen Reſultaten. Von den beiden Kunſtausdrücken n
ismus und Sazialiſt iſt der zweite der ältere. Das Wort

Sozialiſt iſt auf engliſchem Boden entſtanden. ier wurde es
von den Anhängern des Owenſchen Neuen Geſellſchaftsſyſtems
geprägt. Auf einen beſtimmten Urheber läßt es ſich nicht zu-
rückführen. Zum erſtenmal iſt es zu finden in der chritt
Poor man's guardian vom 24. Auguſt 1833. Jn Frankreich
e es als erſter nicht Reybaud ſondern um die Mitte des

ahres 1834 Pierre Lerour in einem Aufſatz Philosophia sociale
auch ſelbſt

och mag es immerhin erſt durch Reybaud, deſſen Studien
über moderne Reformatoren oder Sozialiſten (1836 bis 1840)weiteſte Verbreitung fanden, vul uſiert worden ſein. Jn
Deutſchland iſt es 1840 durch Rochau (Kritiſche Darſtellung
der Sogialtheorie er zu erſtmaliger Anwendung gelangk.
Der Ausdruck Socialisme dagegen iſt in Frankreich geſchaffenworden, und zwar durch den ſonſt ganz unbekannien Saint-

Simoniſten H. Jeec Erſtmals findet ſich der Ausdruck im
Globe vom 13. Februar 1832; ſpäter, Mitte 1834, bei Leroux
und im Anſchluß an dieſen ein Jahr darauf bei Lamartine;
ſeit 1837 auch in England, wo er erſtenmal in The new
moral world vom 2. September 1837 vorkommt und im
Gegenſatz zu Frankreich ra gehe Verbreitung ſindet. Ob

eubildung von den engliſchen Sozialiſten aus Frankreich
entlehnt worden iſt, läßt ſich ebenſowenig nachweiſen, wie das

cheinlich

en Zeit
auf dem Gebiete der ſozialiſtiſchen Ge

ſehr

eſchrieben:
folgendes Machwerk ver-

Umgekehrte in betreff des Wortes n n
iſt es nicht. Denn ein Blick in die älteren ſozialiſti
ſchriften lehrt, daß
dankenreihen die Verbindung zwiſchen beiden Ländern
lebhaft war.

Die Macht der Finſternis. Aus Weſtfalen wird
Jm dunkelſten Deutſchland wird

trieben und viel verkauft:
Haus und Schutzbrief.

L. J. F. K. H. B. K. N.
Die Buchſtaben der Gnade.

Jm Namen des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes
Sowie Chriſtus im Oel-Garten ſtille ſtand, ſo ſollen alle

e ſtile ſtehen. Wer dieſen Brief bei ſich trägt, des
wird Nichts treffen von des e und er wirdvor Dieben und Mördern geſichert ſein. Er braucht ſich nicht
zu fürchten vor Degen, Gewehren, Piſtolen, denn ſob

ihn e t, ſo durch den Tod undu S ale wie tieteoder De ar, Alles durch den Befehl Michagels, im Namen
GOTTES des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes

Gott ſei mit uns! Wer dieſen Segen gegen die
Feinde bei ſich trägt, der wird vor den feindlichen Kugeln
eſchützt bleiben. er dieſen Brief nicht glauben will, dertet ihn ab, hänge ihn einem Hunde um den Hals und
ieße auf ihn, ſo wird er ſehen, daß der Hund nicht ge

troffen und daß es wahr iſt, auch wird Derjenige, der an
ihn glaubt, nicht von den Feinden cengeg 322 wer
den. So wahr es iſt, daß JES JSTUS aufErden gewandelt hat und gen Himmel ren iſt, ſo wahr
es iſt, daß ein Jeder, der an dieſen Brief glaubt, cGewehren und im Namen des lebendigen GOTTE
des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes unbeſchä
digt bleiben wird. W bitte im Namen unſeres Herrn
JESU CHRJSTJ. Blut, daß mich keine Kugel treffen
möge, ſei ſie von Gold, Silber oder Blei. GOTT im Him
mel, halte mich von allem frei, im Namen GOTTES des
Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes

Dieſer Brief iſt vom Himmel geſandt und in Holſtein ge
worden im Jahre 1724, und ſchwebte über der Taufe

agdalenas, wie man ihn aber greifen wollte, wich er zurüch



ſtellungen umgehend beim Vorſtand zu machen.
erſucht, die kommende Verſammlung

notwendig.

e hBeſtand von 312,13 Mk.
betrug die Mitgliederzahl
angen 19, ſo daß jetzt 236 vorhandenßie Verhältniſſe en hn r Schumann wurde, da

dortigen Kollegen in keine Lo wegung ei treten wTagesordnung übergegangen. Hiernach erfolgte die e
weiten Vorſitzenden und eines Bezirkskaſſierers. Die Arbeits

3 (10. 8) wird gu t
Maurer, Halle. Vor Eintritt in die Tagesordnung wird

der Koll. Herm. Brömme aus Dölanu, nachdem er die

en
über

des Statuts anerkannt und verſprochen hatte, nie w
Streikbrecher zu machen, in die Organiſation aufgenommen.
Sodann hielt Genoſſe Bartels Leipzig einen Vortrag
Heinrich Heines Leben und Dichtungen (mit Rezitationen). Die1 ſtündigen Ausführungen wurden mit Beifall aufgenommen.

Redner empfahl am Sch uſe ſeines Vortrages, die Lieder und
Werke von Heine in den Wintermonaten eifrig zu leſen. Die
Abrechnung vom zweiten Quartal ergab eine ahme und
Ausgabe für die Hauptkaſſe von 9282 Mk. Die Lokalkaſſe hatte
eine Einnahme von 6455.94 Mark und eine von
1846.67 Mark, ſo daß ein Kaſſenbeſtand von 4609.27 Mark ver
bleibt. Nachdem auch die Abrechnung vom Streik in Landsberg,
wo eine Einnahme und Ausgabe von 267,80 Mk. zu verzeichnen
war, verleſen wurde, wird dem Kaſſierer Decharge erteilt. Aus
geſchloſſen aus der ganiſation mußten fol Kollegen
werden, weil dieſelben als Arbeitswillige während des Streiks
in Ammendorf gearbeitet haben: Albert Luggſegrd Ammen-
dorf Karl Engelhardt, Ammendorf; Albert Pießhold, Beeſen
Auguſt Fuchs, Beeſen Karl Frohne, Ammendorf: Max
Radewell Heinrich Schietſch, Radewell Franz Kupka,
litz; Karl Dähne, Canena; Hermann Schulze, Halle; Oswald
Schneidewind, Halle.

Sodann wurde der Bericht über die autgeng mer Statiſtik
über Mißſtände auf Bauten n ollege Deege weiſt
darauf hin, daß derſelbe ausführlich in der Nummer 174 des
Volksblattes veröffentlicht ift und empfiehlt denſelben zur
Lektüre. Eine ſcharfe Kritik wurde geübt an dem Unweſen
des Verkaufens von Flaſchenbier auf der Bauſtelle. erhßeigen
welche am meiſten Bier verzehren, ſind die Lieblinge des Poliers
und ſichern ſich dadurch ihre Arbeit. Einzelne
zur Sprache gebracht, wo die Prozente am Bier den

wurden
Wochen

Ilohn enorm überſteigen. So ſoll der Polier Lange bei Schöne
mann und Schwarz, welcher im vorigen Jahre die Bauten der
Frankfabrik ausführte, für über 5000 Mark Bier umgeſetzt und
daran viel verdient haben. Es wäre Aufgabe der Behörde, ein
mal gründlich dieſe Angelegenheit zu unterſuchen, und zwar ob
erſtens diejenigen, welche das Bier verkaufen, ein Gewerbe dazu
beſitzen und zweitens, ob auch das Einkommen danach verſteuert
wird. Der Kollege Hermann Müller wird noch als
zur Bauarbeiterſchu kommiſſion gewählt. Jn einer Streit
ſache, welches den Kollegen John betrifft, wird der Vorſtand
beauftragt, denſelben zur nächſten Verſammlung zu laden. Die
Kollegen, welche Verbandskalender wünſchen, haben ihre Be

er Vorſitzende
beſſer zu beſuchen wie bis

her und ſchließt 11/2 Uhr abends die Verſammlung.
Gewerkſchaftskartell Schkeuditz. Die Sitzung am 8. Au

wurde um 9 Uhr eröffnet; an ewoangsg t nichts von
deutung zu verzeichnen. Zum Gewerkſchafts feſt macht ſich
zur Regelung der Vorarbeiten noch eine außerordentliche Sitzun

u dieſer ſollen die von den einzelnen Gewe
ſchaften zu ſtellenden Hilfskräfte eingeladen werden. Ferner
ſoll der Wirt des Lokals, wo das Gewerkſchaftsfeſt ſtattfindet,
erſucht werden, an dieſem Tage nur organiſierte Kellner
vom Leipziger Gaſtwirtsgehilfenverband zu beſchäftigen. Die
Abrechnung vom zweiten Quartal ergibt eine Einnahme von
21459 Mk., eine Ausgabe von 77.83 Mk., mithin verbleibt ein
Kaſſenbeſtand von 136.76 Mk. Zum Punkt Gewerbeſchieds
gericht gibt der agrſigende die Namen der 22 Unternehmer be-
kannt, welche das Zirkular mit unterzeichnet haben. Unter
Verſchiedenem teilt der Vorſitzende mit, daß die Broſchüren ein-
getroſſen ſind und von den e elnen Gewerkfſchaften abaeholt
werden können. Schluß 112 Uhr. E. S.

Sozialdemokratiſcher Verein Wolfen. Der Sdemokratiſche Verein für Wolfen hielt am 8. d. Mts. i dar.

gliederverſammlung ab, dieſelbe war gut beſucht. Als Dele-
gierter e Kreistag nach Bitterfeld wurde der Vertrauens
mann Genoſſe Moritz Braunſtein gewählt. Jm Anſchluß daran
v ein Vortrag über das Arbeiterrecht von Stadthagen
gehalten.

Ans den NRachbarkreiſen.
Theißen, 10. Auguſt. (E. B.) Wieder einmal

im Unrecht iſt der Amtsvorſteher Schiller in Thei-
ßen mit ſeiner Anzeige geweſen. Der Vorſitzende des So
zial demokratiſchen Vereins Theißen in Theißen wurde vom

r

bis zum Jahre 1792, wo ſich jemand mit dem Gedanken
näherte, ihn abzuſchreiben, und lautet alſo:

Alſo gebiete ich euch, daß ihr des Sonntags nicht arbeitet
an euren Gütern und ſonſt keine Arbeit tut, Jch gebe
ſechs Tage, eure Arbeit fortzuſetzen und am Sonntag frü
in der Kirche mit jedermann, jung und alt, andächtig für
eure Sünden betet, t ſie euch vergeben werden. Schwöret
nicht boshaftig bei meinem Namen, begehret nicht Silberoder Gold und ſehet nicht auf ſie Lüſte und Be-

denn ſo ſchnell ich euch affen habe ſo ſchnell
ann ich euch auch wieder zernichten. iner ſoll den anderen

nicht töten mit der Zunge, und ſollet nicht falſch gegen euren
Nächſten hinter dem Rücken ſein. Freuet euch eurer Güter
und eures Reichtums nicht. Ehret Vater und Mutter. Redet
nicht falſch Zeugnis gegen euren Nächſten, ſo gebe ich euchGeſundheit und Segen. Wer aber dieſen Bl nicht glaubt

und ſich danach nicht richtet, der wird kein Glück und Segen
haben. Dieſen Brief ſoll einer dem andern geſchrieben oder
gedruckt zukommen laſſen, und wenn ihr ſo viel Sünden ge-
tan hättet, als Sand am Meere Laub auf den Bäumen und
Sterne am Himmel ſind, ſollen ſie euch vergeben werden,
wenn ihr glaubet und tut, was dieſer Brief euch lehret und
ſaget; wer das aber ni r der ſoll ſterben. Bekehret

oder ihr werdet ew gi gepeinigt werden und ich werde
euch fragen am jüngſten Tage, dann werdet ihr mir Antwort
geben müſſen wegen eurer vielen Sünden. Wer den Brief
in ſeinem Hauſe hat, oder bei ſich trägt, dem wird kein
Donnerwetter und ihr vor Feuer, Waſſer und aller
Gewalt des ndes behütet werden. Wenn jemandem die
Naſe blutet oder ſonſt blutigen Schaden hat und das Blut
nicht ſtillen kann, ſo nehme er dieſen Briefe und lege ihn
darauf, ſo wird das Blut gleich ſtillen. Wer dieſes nicht
glauben will, der ſchreibe die Buchſtaben auf einen Degen
und Gewehr, ſo wird er ſich nicht verwunden können auch
kann derjenige nicht bez it werden und ſeine Feinde kön
nen ihm keinen Schaden zufügen. Dieſen Brief bei ſich zu
tragen iſt beſſer als Gold.

Kommentar überflüſſig!
Amerikaniſche Sittlichkeitsfatzken. Mit ihrer Moral-

heuchelei haben ſich die Amerikaner ſchon oſt vor der ganzen
Welt blamiert. Jetzt kommt wieder eine Nachricht aus New
York, welche die amerikaniſche Schamhaftigheit recht lächer-

lich macht.
„Geſellſchaft zur Unterdrückung des Laſters“, der mit polize
lichen Befugniſſen ausgerüſtet iſt, hat den Kalalog der „Liga
ſtudierender Künſtler in New Yortk“ mit Beſchiog belegt und
als unmoraliſche Publikaion erkrt, wel nache Menſchen
darin abgebildet ſind. Dieſe Liga iſt ein Verein ernſter und

Anthonh Comſtock, der berücht g e Präſident der

Theißen, den 28 Mai 1906.
Gemäß S 2 des Feraäehe es vom 11. März 1850 for

dere ich Sie hierdurch auf, drei Ausdarüber April d. Js.kunft erteilen, wer am 29. dieVolſtandemigieder des Sozial demokratiſchen Verkins Thei

ßen waren. Der
Unſer Genoſſe antwortete darauf ſfer e ete er wiſſe, weram 29. April Vorſtand geweſen e ä mat für
verpftichtet fühle, ſich danach erkundi Daraufihm am 2. Juni ein zweites e drehen n ging

fordere daher unter v
d d Berkee ivom

auf, mir die kunft h n.dieſe kunft nicht inn nächfen 3 Tage bei mir
ein, ſo an, daß elbe verweiggrry und werdealsdann g es 13 a. tet in die Wege

Schiller.
Herr Schiller mußte aber auch hiernach die Erfahrung machen,des rn aber auch e 7e gering rcht vor er rafungsandro aben,denn abermals bedeutete unſer Vorſitzender ihm ku u bün

dig, es gibt keine Auskunft. Eigentlich hätte Schil
ler aus dieſem Vorgang nun fragen müſſen, ob er zu
einem ſolchen a berechtigt ſei, denn er hat doch ſchon
mit unſern Genoſſen g machen daß dieſe
nur dann antworten, wenn ſie geſetzlich dazu verpflichtet
ſind, aber weit r Herr Schiller erſtattete Anzeige und
nun fand am Montag vor dem Schöffengericht Zeitz Termin
ſtatt, der nur ganz kurze Zeit dauerte. Unſer Genoſſe erklärte
auch hier, daß er zur Abgabe der verlangten Auskunft nicht
verpflichtet ſei, und der Amtsanwalt beantragte ſelbſt die Frei
ſprechung, worauf der Gerichtshof auch ſogleich erkannte. Der
Amtsanwalt machte dabei noch die intereſſante Bemerkung,
de er ſchon dem Amtsvorſteher mitgeteilt habe,
daß er mit ſeiner Anzeige keinen Erfolg habe.So iſt dem Amtsvorſteher iller in Theißen wieder ein
mal bewieſen worden, daß einfache Bergarbeiter das Vereins
geſetz genau kennen, er aber nicht. Hätte er nur einigermaßen
den S 2 des Geſetzes durchgeſehen, ſo hätte er die Anzeige
nicht erſtatten können. Ob man hier noch in Theißen von der

andlun n die früheren Vorſtandsmitglieder diez un ehe ie Auskunft r Vorſheteen
erfahren hat ſtattfinden, bei der das Gericht das wiſſen
wir heute ſchon auch wieder Freiſprechung ausſprechen wird.
Herr Schiller hat keinen Erfolg mit ſeinen Anzeigen gegen
unſere Genoſſen.

Luckenau, 10. Auguſt. (Eig. Ber.) Aufgegebene
Streil-Errungenſchaften. Auf der Grube Emma
bei Streckau iſt ſeit dem 1. Juli die neunſtündige Arbeitszeiteingeführt, aber man merit, daß ſie nicht ein halten wird,
weder von der Verwaltung, noch von den Arbeitern ſelbſt.
In der vergangenen Woche hat der Maſchinenführer Reinhold
Eichler 13 Schichten verfahren, und zwar Schichten beiſeiner Maſchine, W Schichten beim eſſeſh emmen und den

Sonnkag Pochmutg 15 Schi
Militärinvalid. Man ſollte doch meinen, es wäre ge-
nügend mit den neun Stunden. Bei einem anderen Fall, wo
r ſehr notwendig wäre, daß die Arbeitszeit noch mehr
verkürzt würde, h bei der o und bei naſſerArbeit, werden zehn Stunden verfahren. ir ſind der An-
ſicht, daß bei ſolcher Arbeit nur acht Stunden gearbeitet wer
den ſollte und lieber drei Schichten J werden müßten.
Denn es gibt Leute nun die ſolche eit machen, und dem

ten. Und dabei iſt er ſogar noch

Arbeiter wäre es nicht zum wenn er einige Stunden
her die naſſen Kleider vom Leibe r u dann er
len dönnte, als von morgens 6 Uhr bis abends ar

beiten. Es gibt ſchon ſo viele Witwen und Waiſen Jn
validen, die nur durch Schufterei und Ausbeutun veg ge
worden ſind, d jeder denkende Arbeiter unter allen Umſtän
den an der Neunſtundenſchicht feſthalten ſollte. Wie das

ſtrebſamer Männer und Frauen, der eine angefehene Kunſt-
ſchule unterhält. Die Sekretärin des Vereins wurde verhaftet,
weil ſie den Verlrieb dieſer „unmorali Publikation“ geleitet halt Die Künſtler ſind entrüſtet über dieſe Einmiſchung

Comſtocks, aber die öffentliche Meinung nimmt ſtill für den
ſonderbaren Moralheiligen Partei, dem es vielleicht einmal
einfällt, die Mediziner der Unſittlichkeit anzuklagen, wenn ſie

e Menſchen unterſuchen.
Wie vor einiger Zeit berichtet, wurde M. Harman, ein 76-

jühriger Journaliſt in Chicago, zu einem Jahre Gefängnis
verurteilt, weil er in einem Ariikel für Belehrung her ge
ſchlechtli rge eintrat. Harmans Freunde n den Praſi
denten Rooſevelt um Begnädigung für den alten und La
mein geachteten Mann gebe en, aber Rooſevelt hat dieſe Biite
rundweg piaiegen Für ein Verbrechen gegen die Moral--
heuchelei giht er keine Gnade in Amer ka,

Hurra Byzanz.
Kaiſerſtraßen, Kaiſerſöle,
Kaiſeralleen und -Kanäle.
Kaiſerauen drauf zu ſchauen,
Kaiſerſtatuen, fein behauen.
Kaiſerſeifen, Kaiſerſchleifen,
Kaiſerkakes und Kaiſerreifen,
Kaiſerpudding, Margarine.

C it Kaiſers Miene,
Kaiſerſekt und Kaiſerkümmel,
Kaiſerſchnaps für deutſche Lümmel,
Kaiſermäntel, Kaiſerhüte,

e und henKaiſergeſänge ere Menge,
Kai klingen wieder
Aus der Untertanen Munde,

artige Wei

rdert, Beiſpiel Teuiſch iſt es Einigkeit möglich,aufgefordert n rlhe e durch Einigkeit mögren Vorſt anz Unſer Genoſſe war ſolchee ehren e a egefundenen mmlung en rma S r neider,worden. Am 28. Mai erhielt er Pihendee reiben: r h terten wegen komi
lempner von

cher Behandiang ſeitens des einen Jnhabers, der

aber gutetrotzdem den Zimmerern immer
geben will. Näheres t Hoch die Solidarität.

a ergen, ſogarJn d Weineben ſale e n den geſprittenät haben der fal Rehllan undPerono m ar en Se e Viele
Be aus, denn der re Traubena vermit zuſehends. Das A en dieſer Kran hen erfahrungsgemäß nach milden Wintern beſonders an

Fal es Geld, Jn der n nd, namentlich derDeſee e e Geld im ler e. Es handelt
meiſtens um Markſtücke mit der e 1893 und dem

nzzeichen R. Die Fpüſtan ſind ſehr täuſchend aus V
ing r r e Verſilberung derart ſchlecht, dae ſich raſch a und die falſchen Münzen ein gelbes Aus
ehen 7 eran und n ſieerkennen. e Falſchmünzer ve n, die Münzen

lich auf dem Lande an den Mann zu bringen. Alſo Vorſicht!
Sozialdem. Verein. Die nächſte Ferſapur

n Sautag, den 13. Auguſt, abends 249 Uhr, bei Hebe-
e att.
Weißenfels, 10. Anguſt. Lechner ins Gefäng-

nis Der berühmte „mitteldeutſche“ Chriſtian teilt in ſeinem
Blatte mit, daß ihn der Oberhirſch Hahn in Burg wegen
Nicht aufnahme einer Berichtigung ins Ge
fängnis bringen wollte. Es iſt ein Gaudium, zu ſehen,
wie der Held Chriſtian mit ſchlotternden Knien nach Recht-
fertigungen ſucht und dabei als Beweis ſeiner „guten“ Geſin-
nung auf ſeine Haltung im Bergarbeiterſtreik
hinweiſt. Die Befürchtung, wegen Nichtaufnahme einer Be-
richtigung ins Gefängnis zu kommen, kann man ſreilich auch
nur Gewerkvereinlern bieten.

Zeitz, 11. Auguſt. Am morgigen Sonntag veranſtaltet
der Arbeitergeſangverein Concordia-Waldhorn in der
Wilhelmshöhe ein Konzert mit nachfolgendem Ball. Der Be
ſuch dieſer anſtaltung iſt jedem Arbeiter empfohlen, da er
hier nicht zu befürchten braucht, mit unliebſamen Elementen zu
ſammen zu kommen.

Mühlberg, 11. Auguſt. (Eig. Ber.) Feuer entſtand
Donnerstag früh in dem früheren Kraumiſchen Grundſtück in
NeuBurxdorf in der rin Kolonialwarenhandlung. Der
Laden und die Wohnſtube brannten gänzlich aus.

Coßdorf, 11. Auguſt. G. Ber.) AuffreierDorf-
ſtraße das Licht der Welt erblickt hat in Coßdor
ein junger Erdenbürger. Eine polniſche Arbeiterin genas au
der Lehndorfer Chauſſee eines Mädchens. Paſſanten fanden
die junge Mutter mit dem neugeborenen Kinde auf der
traße kauernd vor und benachrichtigten die Hebamme, die für
Iinterbringung von Mutter und Kind Sorge trug.
So melden bürgerliche Blätter. Uns ſind jetzt über den Fall

andere Nachrichten z Nach näheren Erkundigungenwerden wir h darlegen, wie es kam, daß das n g
Mädchen, die zwei Jahre auf einer Stelle war, freier v
ſtraße entbinden mußte. Das Verhalten eines Orts vor
ſte her s ſpielt darin, wenn die Nachricht ſich bewahrheitet,
keine geringe Rolle. letarierkinder kommen oft auf eigen-

zur Welt, daß ſie aber in gänzlicher Ermangelun
von Einrichtungen nach der Geburt im Dorfteiche gebade
werden müſſen, iſt wohl noch nicht dageweſen. Die z
e der Mutter verdienen noch einer näheren er
uchung.

Cölſa, 11. Auguſt. Eine unnatürliche Mutter,
eine Dienſtmagd, verſteckte ihr Kind nach der Geburt in einemmit Waſſer gefüllten Kellerloch, wodurch das Kind zu Tode
Wer ten die Mutter iſt ein Verfahren wegen Kindesmordes
eingeleitet.

Schkeuditz, 11. Auguſt (E. B.) Bierbohkott. Am
7. Auguſt fand im Lindenhof eine von 350 Perſonen beſuchte
öffen liche Volksverſammlung ſtatt, in welcher Gen. Scheib-
e über die Erhöhung der VBierpreiſe referierte. Jn aus-
führlicher Weiſe führte er den Anweſenden die Urſachen der
Bierſteuer vor Augen und betonte, daß, wie bei r andern
Steuer das arbeitende Volk ſtets am meiſten bluten müſſe.
In einer Reſolution wurde gegen die neue Schröpfung des
Publikums durch Brauer und Wirte energiſch Proteſt erhoben
und beſchloſſen, ſämtliche Biere güs Ringbraue-
reien ſolange zu meiden, bis der e auf
unſerer Seite iſt. Sämtliche Diskuſſionsredner ſprachen
im Sinne der Reſolution. Ferner wurde beſchloſſen, die vom
Vorſißenden des Gaſtwirtsverein Herrn Bönicke fabrizier-
ten Getränke ebenfalls zu meiden. ter Verſchiedenem wurde
wie ſchon ſo oft, auf den Uebelſtand hingewieſen Tr no
ein großer Teil der Arbeiterſchaft die bürgerliche Preſſe unter
ſtützt und ſich vom Sozialdemokratiſchen Verein fernhält.

litzſch, 11. Auguſt. Achtung, Sammelliſten! Die-eng i net Fenngten r die See ſrrten
Steindrucker in ihrem Beſitz haben, werden erſucht, ge
ammelten Gelder in der am Montag ſtattfindenden Kartell
tzung abzuliefern.

Merſeburg, 10. Anauſ (E. B) Gewerkſchafts
bibliothek. Den organiſierten Arbeitern und Parteigenoſſen
diene zur Kenntnis, daß die Jnventur der Gewerfſchafts-
bibliothek beendet iſt und Bücher von Sonntag, den 12. Auguſt,
wieder verausgabt werden, und zwar in der Funkenburg
von 10- 12 Uhr vormittags.

Sämtliche Bevollmächtigte der hier am Platze beſtehenden
Zahlſtellen aller freien Gewerkſchaften werden zu Montag,
den 13. Auguſt, zu einer wichtigen Beſprechung eingeladen.
Dringendes Erſcheinen iſt notwendig.

Eisleben, 10. Auguſt. Obdachlo s. Wie hochgeachtetder Expedient re tig in den Augen der kg erlichen
Parteien durch die Verbreitung des Volksblattes daſteht, er

ſich aus dem Umſtande, daß derſelbe ſeine ſeit zirka zehn
ahren innegehabte Wohnung verlaſſen muß, da ein gewiſſer
chutzmann Bennemann das Haus z t und es mit

ſeinem Standespflichtbewußtfein nicht vereinbaren kann, einen
Sogialdemokraten und den Verbreiter des Volksblattes in ſei-
nem Hauſe zu dulden. Derſelbe Schutzmann Bennemann gab
ſeinerzeit ſein Haus in der Hyhentorſtraße 16 zu einem

gefälligen“
bewußtſein

r 4

Weimar, 19. Auguſt. Keine Bierverteuerung aufder Bahn. ine ehördu e Anordnung beſtimmt, der Zei
tung Deutſchland zufolge, daß auf kei n der ThürinShm zum Preis zu jeder Stunde.gaſſerſachten ne

Fern im agfrikan ſchen Sande,

Kaiferbärte, Kaiſer e
on dem zweifelhaft'ſten Werte,

chokolade und Pomade
empfohlen Fahez Gnade,

Ktaiferhölzer ohne Schwefel
zür Hausgebrauch und Brandſtift revel,

Kaiferwichſe fün die Stjebel,
Auch im Graubar wirkt's nicht übel.
Je z 'ne Kaiſerpeitſche

viedre, fromme Deutſche.
Samſon.

ner S
giſchen Staatseiſenbahnen irgend eine Erhöhung des Bierpreiſes
eintreten dürfe.

Eine geſternErfurt, 10. Auguſt. Proteſtverſammlunnachmittag hier im Reichshallentheater ſattgehabte, von 1600

Perſonen beſuchte öffentliche Wirteverſammlung wählte nach
nahezu vierſtündiger Diskuſſion eine gemiſchte Kommiſſion.
Dieſelbe ſoll in der Bierpreiserhöhungsfrage mit den Brauereien
verhandeln. Bis zu der Zeit, wo eine Einigung in der Streit-
frage nicht erzielt wird, ſoll der Bierkrieg weitergeführt werden.
Dieſe Reſolution wurde einſtimmig angenommen.

Klansthel, 11. Aug. Eine Blutwoche imHarzer
Berg bau BVergehöch müſſen die zerſchmetterten Leiber ſich

Zwecke her. Wo war da ſein Standespflicht
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rurmen, wenn ein n täueſtenypenoch Beachtung finden ſoll.brückeneinſtürz äuf d e
g urz er Königin Marig beithal im Oberharz, der generereignet hat, kaum nmiertl a n r en e

e eA. in u srich ter ein faules Stück Bei M V
Laſt der fünf Arbeiter zerbrochen ſei. Von den Arbeitern des
Schachtes r wird behauptet, es habe wieder um die
Vernachläſſigung einer Arbe J wtzvor-ſchrift gehandelt. Es iſt geſehliche Vorſchrift, daß etwa ein
Meter unterhalb einer Schachtbrücke, auf der gearbeitet werden

eine Schutzbrücke angebracht ſein muß, bei deren Vor
andenſein die auf der Hauptbrücke arbeitenden Bergleute gegen

u ſchwere Folgen eines Abſturzes geſchützt ſind. leſe
uhmaßregel hat man hier unterlaſſen, und nur dadurch

konnten die fünf Unglüdlichen bei dem inſturz der Brücke ihr
Leben verlieren. Wenn dieſe von Arbeiterſeite e Dar-
ſtellung der Urſachen des Unglückes zutrifft, e ällt die Schuld
in erſter Linie auf die Werkbeamten und De gen amtlichen
S die für die Durchführung des bißchen beſtehendenergarbeiterſchuhßes verantwortlich ſind. Aus ganz denſelben
Urſachen büßten vor einigen Jahren in demſelben fiskaliſchen
Arbeiterparadies der Ausrichter Schrott und zwei andere
arbeiter ihr Leben ein. Damas erging an die Oberſteiger die
Weiſung, auf die ſtrenge Jnnehaltung der Arbeiterſchußvor
e zu achten, aber es iſt anſcheinend alles beim alten
eblieben. So lange nicht unabhängige Wilſchgrar ausen Reihen der Arbeiter angeſtellt weben, wird auch von einer

wirklichen Sicherung der Schicht keine Rede ſein.
Dem ſchrecklichen Sterben der fünf Arbeiter auf Königin

Maria am Montag abend folgte am Mittwoch auf der Grube
Hilfe Gottes (1!) der ktödliche Abſturz des Bergmanns
Kempe. Er ſoll von der Förderſchale abgeglitten ſein. e
der Nacht auf Sonnabend iſt ſchließlich auf Schacht Kaiſer
Wilhelm II. bei Zellerfeld der Bergmann Rübeck ſchwer ver-
unglückt. Das ſiebente Opfer in einer Wochel
Müſſen dieſe Arbeiteropfer nicht gewaltig aufreigzend wirken,
nachdem die Harzbergleute erſt vor einigen Wochen von dem
Miniſter Delbrück perſönlich gehört haben, daß der Staat
für ſie keine weiteren „Opfer“ bringen kann?

Die Trauerfeier in Klausthal war natürlich hö prunkvoll,
und wie bei Bergfeſten war alles eitel Liebe für den
„Bruder Arbeiter“. Behörden und patriotiſche Korporationen
waren zahlreich vertreten, und die Lokalblätter rühmten gar die
gduftigen, luftigen Sommertoiletten“, die ein „farbenpräch iges
Bild“ gaben, und der Herr Paſtor predigte den Knappen angeſichts der Bahren ihrer Kameraden ein „frommes Herz“. Das
iſt das Satirſpiel nach der Proletariertragödie!

Bernburg, 10. Auguſt. Brandſtiftung. Als Entſtehungs-
urſache des letzten Diemen- und Dreſchmaſchinenbrandes in
Aderſtedt, der ſo großen Schaden anrichtete, iſt das Spielen
mit Streichhölzern zweier Mädchen von 6 und 4 Jahren er
mittelt worden. Die gefährlichen Spielzeuge hatten ſie in der
Taſche des Rockes ihres Vaters gefunden.

Aus dem Reiche.
Berlin. Ein Großfeuer brach in dem Hauſe Kronen

ſtraße 30 aus. Das ganze Gebäude war in kurzer Zeit in
Flammen gehüllt. Sämtliche Berliner Feuerwehren ſind an
den Löſcharbeiten beſchäftigt. Die Nebengebäude ſind ſehr
e. Ob Perſonen umgekommen ſind und wie hoch
ſo 5 Materialſchaden beläuft, konnte noch nicht feſtgeſtellt

erden.

Gi tig Fiſche. Zwanzig Arbeiter der Loeweſchen
Gewehrfabrik veranſtalteten in einem Reſtaurant ein Fiſcheſſen.

etzt ſind ſämmtliche Teilnehmer an dieſem Eſſen erkrankt.
llem Anſchein nach liegt eine Fiſchvergiftung vor.
Berlin. v der Lokomotive geköpft. wiſchen

Wilsnack und Wittenberge wurde dem Lokomotivheigzer des
D-Zuges 6, Baaſe, der t von einem TuhgewrnnZuge abgeriſſen. Er hatte ſich über das Geländer gebeugt und
den Zug nicht beachtet.
Hof (Bayern). e und Selbſtmword.Der 26jährige Brauburſche Rupprecht verſuchte ſeine Geliebte

u erſchießen. gab mehrere Schüſſe auf das Mädchen ab,
ie das Mädchen und deren Freundin ſchwer aber nicht tödlich

Prrle ten Rupprecht tötete ſich darauf ſelbſt durch einen Schuß

n den Mund.Gleiwitz (O.-Schl). Ein grauenhafter Mord
wurde auf der Chauſſee, die nach dem nahen Orte Rybnick
führt, verübt. Von dem Getöteten, deſſen Jdentität noch nicht
feſtgeſtellt iſt, wurde bisher nur der Kopf, der 4 reiche Ver
letzungen aufwies, aufgefunden. Man iſt den Tätern bereits
auf der Spur.

eiße. Nach Genuß giftiger Pilz erkrankte diegang des Schneidermeiſters Olianitſchek. Die Frau iſt be-

reits geſtorben.
Danzig. Sittlichkeits attentat im Zuge ahntEiſenbahnzuge DanzigZoppot wurde auf die fechzehnjährige
ochter eines in Zoppot anſäſſigen Sanitätsrats von einem
ro feſſor aus Danzig ein Sittlichkeitsverbrechen verübt.
er Täter wurde in r verhaftet, aber ſpäter wieder

entlaſſen, da er wahrſcheinlich an krankhaften Anfällen
leidet. Wie verlautet, hat er ſich bereits in eine Zaltwaſſer

begeben. Das Verfahren gegen ihn nimmt ſeinen
ortgang.
Kiel. Arbeiter-Riſiko. Der Berliner Mechaniker

Felber ſtürzte vom Kreuzer-Neubau Erſatz Blitz auf der

verwandt, das dann unter der

Zeichewer ab er erlitt einen Beckenbruch und war ſo

Lübeck. Die beſtohlene Polizei. Der Kanzliſt Fiſahn,
der die e des Polizeiamts verwaltete, iſt, nachdem er

tende Unter n begangen hat, ſilichtig geworden.
e U an gen wgeler auf längere Zeit.
Kaſſel. e unſch erſchoſſen. Der Kaufmaun Lege-

mann verletzte ſeine Braut, die äuferin Simmersbach durch
einen Schuß tödlich und ſtellte ſich dann ſelber der Polizei. Er
gibt an, die Tat auf Wunſch ſeiner Braut ausgeführt zu haben.Frankfurt a. M. Eiſenbahnerlos. Kein angieren
der Güterzüge wurde der 30jährige Rangterer Knoll überfahren

und per ß Häusler' t Aufuchen. Proze äusler in zweiter Auflage.Den Müncheuer Neueſten Nachrichten zufolge hat das Land
gericht München dem Geſuch des Verteidigers der vormaligen
Stiftsdame v. Häusler um Wiederaufnahme des Verfahrens
Folge gegeben und die eng dex Haupkverſammlung vor
em Schwurgericht in München im Herbſt d. J.

handelt ſich hierbei um einen Mordverſuch auf eine Wirtſchafterin.
Eſſen. Arbeiter-Riſiko. Auf der Zeche General ſtie

ein mit 26 Bergleuten beſetzter Förderkorb in einen Sumpf.
Acht Bergleute wurden ſchwer drei leichter verletzt.

Vermiſchtes.
Bahnunglück. Jn Vertſchora (Ungarn) ſtieß eine

daſchine mit einer Draiſine zuſammen. Vier Perſonen wur
den getötet und eine ſchwer verletzt.

Umgeſchlagenes Boot. Auf dem Ranigdofer Teich bei
Brünn (Mähren) kippte ein Boot mit ſieben Ausflüglern
um. Nur zwei konnten gerettet werden, fünf ertranken.

Myſteriöſer Selbſtmord. Jn Halſtadt (Oeſtreich) ruderte
eine ſchwarzgekleidete Dame, deren Perſönlichkeit noch nicht feſt
geſtellt werden konnte, in den See hinaus. Dann ließ ſie ſich
aus dem Boot ins Waſſer gleiten und verſchwand in den
Fluten. Die Leiche konnte noch nicht geborgen werden.

Todesſturz eines Luftſchiffers. Der Luftſchiffer John
ſon in New York, welcher aus einer Höhe von 60 Meter mit dem
arhirg einen Abſtieg verſuchte, wurde getötet, weil der Fall
chirm ſich nicht entfaltete.

Lieber tot als Krüppel. Der verunglückte Touriſt Lehrer
Kirſch aus Hann.-Minden hat ſich, nachdem er ſich vorerſt zwei
Schußwunden beigebracht, in Kifersfelden (Tirol) vergfftet.

Beim Brunnenban verſchüttet. Jn der Brüſſeler
Vorſtadt Uccle ſind vier Arbeiter bei einem Brunnenbau
verſchüttet worden Der Brunnen iſt 36 Meter tief. Genie-
truppen beteiligten ſich an den Rettungsarbeiten. Bis jetzt
konnte ein Arbeiter hervorgezogen werden. Zwei andere geben
noch Lebenszeichen von ſich.

Eingeſandt.
Nach der Preiserhöhnng der Barbiere.

Seit dem 15. Mai, an welchem Tage die Meiſter die Preis
erhöhung vornahmen, ſteht der Zweigverein des Friſeur-Ge-
hilfenverbandes in einer Lohnbewegung, welche auch den Ge
hilfen einen kleinen Erfolg brachte. Dies iſt aber nur gelungen
durch die Hilfe der Arbeiterſchaft, welche darauf ſah, daß die
Meiſter die beſcheidenen Forderungen der Gehilfen bewilligten.
Aus dieſem Grunde richten wir jetzt noch einmal an die Ar-
beiterſchaft die Bitte, die gezeigte Solidarität auch in Zukunft
u üben, damit wir einigermaßen vorwärts kommen. Beſucht
ie Geſchäfte, in denen die Forderungen der Friſeur- Gehilfen

anerkannt und die bekannten Plakate aushängen. Fragt nach
der grünen Kontrollkarte, unterhaltet Euch mit den Gehilfen
nicht über das Wetter 47 über Organiſationsfragen, dann
erreichen wir auch endlich das, was wir im Leben v

Jn folgenden Geſchäften, die Gehilfen beſchäftigen, ſind die
Forderungen bewilligt:

Blume, Merſehurgerſtraße 164,
Böttcher, Triftſtraße 2,

ichſtraße 5,Braunsdorf, Kl.
Degner, Alter Markt 28,
Gottſchalk, Frieſenſtraße 10Kutzſ chbauch, Gr. Klausſtraße 10,

ay, Gr. Brunnenſtraße 63,
Worg, Reilſtraße 22,

erſeburgerſtraße 150,Weigelt,
Zimmermann, Richard Wagnerſtr. 56.

In folgenden Geſchäften ſind die Forderungen nicht ge
halten:

Ballin, Gr. Steinſtraße 51,
einerich, Reilſtraße 60,
eßler, Trothaerſtraße 78.

Der Vorſtand des Zweigvereins Halle.J. a 3 R. 4 v
An die Arbeiterſchaft von Halle!

Alljährlich zur Oſterzeit, wenn die Schule hinter den Hun-
derten von Proletarierkindern, die derſelben zntwabep
ihre Pforten ſchließt, öffnet der unerſättliche Kapitalismus
ſeine Arme, um wieder neues Ausbeutungsmaterial aus deren
Reihen für ſich zu erlangen. Das Kind, das noch kurz zuvor
die ulbank gedrückt, iſt nun mit einem Male zum dienenden
Gliede der heutigen Geſellſchaft geworden und muß nun den
bitteren Ernſt des Lebens erfahren. Der Lehrling, der Lauf-
und Arbeitsburſche, das Lehr, Dienſt- und Arbeitsmädchen, ſie

t

Opfer.

arnesund Schattenſeiten an ſie heran und ſucht und i eine
Dieſe Gelegenheit benutzen nun zwei Geſellſchafts

kla indem ſie die hilfloſen, unentſchloſſenen, jungen Leutean ch heranzuziehen verſuchen, nämlich die chriſtlichen
Jungfrauen- und Jün ling und die Vera Jn dieſer geht alljährlich ein großer

rozentſatz junger Leute unter, um hier in chriſtlicher Unter
würſigkeit und Demut, und dort in Saus und Braus die
wenigen freien Stunden der flüchtigen Jugendzeit zu ver
bringen. Doch beide Wege ſind die richtigen nicht, da ſie ent
weder zur vollkommen geiſtigen oder zur ge
dankenloſen, verderblichen Genußſucht führen, beide halten nicht
Stand, wenn es gilt gegen etwaige igniſſe des ſpäteren
Lebens anzukämpfen. a auch ſolche Vereine gar nicht ſo an

ruchslos an den meiſt ſchmalen Geldbeutel der jungen Leute
nd, ſo bieten Ei ſogar eine Gefahr für dieſe, manche jun

ungsvolle nen iſt ſchon vernichtet worden weil dieAn prüche ſolcher „Bildungs“ inſtitute den Verhältniſſen meiſt

überlegen waren. Jm n aber ſind die jungen Leute
mit einer großen Gleichgültigkeit behaftet, was kümmert ſich die
Je end um das emſige Treiben der gewerblichen und induſtriellen

rbeiterbewegung, wenn nur ihr Vergnügen hat. Gegen
ernſte Lebens ragen iſt ſie gedankenlos und zu den tollſten Tor
heiten fähig, z. B. beim Austritt aus der Lehre, am Stellungs-
tage zum Militär und dergl. Da tritt man wohl leicht einer
Gewerkſchaft bei und findet es ganz in der Ordnung, dem

riſtlichen Jünglings oder ſonſt welchen „beſſeren bürgerlichen
limbim- Vereine treu zu bleiben, oder man ſingt und ſchreit

recht kräftig Hurra und rühmt ſich nachher, ein freier, aufge
klärter Arbeiter zu ſein. Derartige, alltäglich vorkommende
Fälle dokumentieren ſo recht die Unwiſſenheit der Jugend,man erkennt hieran, wie notwendig bei allen die Auftlaärun
des Geiſtes. Es kann aber in dieſer ſturmbewegten, politiſ
hochwichtigen Je unmöglich ſo weitergehen, es muß anders
werden. Die Jugend in ſolcher Gleichgültigkeit iſt ja das beſte
Material für den Kapitalismus, willenlos gehorcht ſie dieſem
und muß ſich ausbeuten laſſen, doch warum? Weil ihr der
Gedanke der Selbſthilfe fehlt. vier muß erweckt werden, die
Arbeiterjugend muß erkennen, daß ſie nur als Staffage der
kirchlichen und bürgerlichen Vereine dient, ſie muß beizeiten
lernen, das geiſtige und körperliche Wohl der Allgemeinheit zu
er um zu rechtſchaffenen, klardenkenden Menſchen zu
werden

Arbeiter von Halle, an uns wird es nun liegen, auf dieſem
Gebiete etwas zu leiſten. Ein großes unbeackertes Feld liegt
hier vor uns, nämlich die Jugend für unſere Bewegung zu ge
winnen. Eine alte Wahrheit lehrt uns: „Wer die Jugend hat,
dem gehört die Man hat ſchon mehrerorts in
Deutſchland den Verſuch gemacht, ArbeiterJugendvereine zu
ründen, auch hier in Halle iſt man auf dieſem Gebiete zur
Tat geſchritten. Der Arbeiter-Bildungsverein wird

ſich am MontagAbend in ſeiner Verſammlung wieder mit
dieſer rege eingehend beſchäftigen. Doch nicht dieſer allein,
nein, die ar Halleſche Arbeiterſchaft mit ihm möge hier
Hand ans Werk legen, es ſind keine Einzelintereſſen, die es zu
vertreten gilt, es
notwendige Frage der Zeit. die hier zugrunde liegt. Darum,
herbei Jhr Jungen, ſchließt Euch der neuzugründenden Jugend
abteilung des Arbeiter-Bildungsvereins an, und
Jhr Alten unterſtützt uns, führt uns Eure Söhne, Eure Brüder

die in keinen oder in ſolchen kirchlich-ſpießerlichen Vereinen

r

ind, agitiert für die junge Generation, friſch ans Werk, dann
t auch der Sieg unſer, trotz alledem. K. St.

—ÜrBriefkaſten der Redaktion.
O. O. Für den Nachbar folgende Beſtimmungen des

Aen Landrechts, erſter Teil, 8. Titel, S S 173 u. 174,
welche lauten: 8 173: Lebendige Hecken, welche zwei ge-
chloſſene Grundſtücke von einander unterſcheiden, müſſen ſtets
o angelegt werden, daß dadurch dem Nachbar kein Schade ge
chehe. S 174: Will alſo jemand gegen die Grenze ſeines

Nachbars eine neue lebendige Hecke anlegen. ſo muß er, ohne
Unterſchied der Holzart, welche dazu gewählt wird, anderthalb
Fuß von der Nachbarsgrenze zurücktreten.

Quittung.
Für Unterſtützung ruſſiſcher Parteigenoſſen durch Schreiber

Lettin auf Liſte Nr. 205 2.40 Mk., Liſte Nr. 206 4.50 Mk. Liſte
Nr. 207 4.70 Mk., Liſte Nr. 208 4.15 Mk., Liſte Nr. 209 7,35

Mark geſammelt. Tabert.eeeeeeeeaaaaeeoeereeeeeeeVerantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle

Zaby- Artikel in grosser Auswahl
und zu ausser-

gewöhnlich billigen
Preisen

empfiehlt

M. Sehneider,
455 le Leipzigerstrasse 94.

Ein grosser Posten Stricek-Jäckehen weit unter Preis.

Wer sich
Wer sich und seine F

Krankheiten schützen will
nehme

Luft- und Sonnenbäder
Gneisenaustrasse.

amilie vor

Alouronat
Kinder Nähr-Zwiebäcke De
nach ärztlicher Vorschrift angefertigt,
empfiehlt die Aleuronat-Gebüäckfabrik
Paul LinkKe, Lessingetr. 1, Tel. 1824.

Blutstoeknung W
Kaufen Sie eine Schachtel

M ati

mee
Schöner Garten. Großes Vereinszinwer. er

NB. Keine Vierpreis Erhö

Restaurant Filrſterſtraßte 4
I C

8 e 46.eunde und Kekannte auf mein erſtere am.
Viere. Billige Weine.

ung.
Achtungsvoll Wilh. Hinze.

enſtru v „GBGeisha“(D. R. G. M. ang.). Beſtandt.: Flor.
Anthemid. nobil. japon. pulv. sbt. steril.
Nur echt in verſchloſſenen Schachtelu.
Drogerie Phönix, Geiſtſtr. G.

erbzenge und Cisenwaren
in nur guter Qualität empfiehltPaul Schneider, u

Hierzu ladet freundlichſt ein

iel
Sonntag, den 12. Auguſt, von nachmittags 4 Uhr an

Oeffentliche Tanzmusik
V Randonion Musik.

Julius Hermann.

ind Jntereſſen der Allgemeinheit, es iſt eine

e e

r e

e S a c



P. Iinoſce Ströfer
A. Riebeck h brikotts,

andere!

ab Platz mit 72 et

Handwagenwerden W gratis W goeliehen.

Der richtige Weg

auf Kredit
decken! Sie staunen und halten es nicht
für möglich, was ich biete! Ein Versuch
Hefert Ihnen den besten Beweis meiner An-
gaben! Sie erhalten:

1 Zimmer V. M. 6.00 Anzahl. an
2 Zimmer n 13.00 r I

6 Zimmer 30.00
u. WJ zessere Zimmer Linrichtungen

in jeder Preislage.Bettstellen, Màtratsen, Schränke, Ver-
tikows, Kommoden, Sofas, Diwans etc.

von 3 Mark Anzahlung an.
Awige. AIwöhl onü 20 m vöd R. 100

ühereter S 1.00Damen Jackett 400 1.00
Kleiderstoffe,

9u. s. V.

Gardinen, Teppiche
SOWie sämtliche Manufaicturwaren.

Kinderwagen von 4 Mark Anzahlung an.
Alles in dem beliebten und modernen

Möbel wud Auastattungs Gesehäft

N. Vuchs
Kredit naoh u. C

Fernſprecher 595.

Galgenberg,
Chemische Wäscherei

e für Damen, Herren und Kindergarderobe.
Vor ügliehe Austähruug. Billige Preise.Eigene 22

Nikolaiſtr. 12.Geiſtſtr. 36. St

er TStoff-
en, e paſſend, erre reter den in allen Farben ſpottbillig.vu en U. EiIxam, Liißzjgetſtt. 97.

Kaufſhaus I. Ranges. Kaufſhaus I. Ranges.

CGeschafts-Sröffnung.
Eröffnete mit heutigem Tage eine

Schuhmacher erkstatt.
Jeder mir anvertraute Auftrag wird ſchnell, gewiſſenhaft und ſauber

unter perſönlicher Leitung ausgeführt. Um gütigen Zuſpruch bittet

Artur Stief.Bornnargystr. 22. Könlgetr. I. I Sander 9.

„TVelsenburgkeller“
Jnh.: V. Menze.

Telephon 1810.Giebichenſteinerſtraße.
Sonntag, den 12. August nachmittags 4 Uhkr:

Grosses Familien Frei- Konzert.

Malerienstag den 14. A 1906 abends 8 bDienstag den n Aue r Uhr bei J. Streicher
Mitglieder -Versammlung.

es ordnungJ. fie tähr ger Kämpfe in unſerem Berufe und die
Taktik der Referept: Bezirksleiter Kollege

u ilial- dielketen
erſchiedenes.Die Kollegen werden erſucht, zahlreich zu erſcheinen. Der Vorſtand.

Alle Arten

Möbel
empfiehlt billigſt

C. Hauptmann
Möbel- fabrik.

Kl. Ulrichſtr. 36.
Zahlungsbedingungen

Kulanteſt

Dinen guten Mittagstisch
zu 40 Pfg. bekommen Sie in

Heinrioh Studenrothse Restaur.,
Herreuſtr. 25.

v ezialität: n Pökelknochenört. 40 Pf.) täglich zu jeder Zeit.m 0 b el i e
Verti-s Mk.,Srit el geſchl. v 10 Mk. „Sofas,

Matratzen, Tiſche, Stühle,Kiügterr billig
August Hesase, Geiſtſtr. 31

Papleor- und Pappenadfälle
kaufen jeden Wer

l. Brauhausſtr. 20.

ProdukKtiv-Genossenschaft für
Herrenbekleidung Solidarität

zu Halle a. S. (E. G. m. b. H.)
n Mittwoch den 15. Auguſt abends 9 Uhr im Weißen Roß

General -Versammlung,
gesordnungeſchäftsbericht der vorſtandes,

exicht des Aufſichtsrats.
Se ußfaſſun er die Verwendung des Reingewinnes.efinitive War eines Geſchäftsführers.Kef von zwei Auffichtsratsmitgliedern und eines Frigumannes.

Der Aufſichtsrat: J. A.: A. Kunz.

Soziald. Verein Theissenm.
Sonntag den 12. Auguſt abends 7 Uhr im Vereinslokale

Versammiung.
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.

Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt ſehr notwendig.
Der Vorſitzende.

Achtung! Weissenfels. Achtung!
arbier- und Friſeur-Gehilfen.

Montag, den 13. Auguſt, abends S Uhrim Reſtaurant Stadt

Oeffſentl. Versammlung.
TagesordnunFrurg nahme peſa, Erhöhung. Referent: Verbands

amter r Leipzig-
2. Diskuſſion.
Die Herren Arbeitgeber ſowie die organiſierte Arbeiterſchaft ſind hierzu

eingeladen. Das Gewerkaehbatts Kartell,
Konsum- Verein Holzweissig u. Umgegend

E. G. m. b.Sonnabend den 18 Augufſt, cdends 8 Uhr im Lokale

des Herrn Seidel (Preußiſche Krone):
Kusserordenn. General Versammlung.

e eßordnung.1. Berichterſtattung u nterverbandstag.

2. Bau Angelegenheiten.
3. Vereins Geſchäftliches.

Der Vorsitzende des Aufsiohtsrates
Otto Schoibe.

Rsch. dergarbeiter-Verband.
Kahlſtelle Zeitz).

Sonntag den 19. Auguſt in der „Wilhelmshöhe“

gr. erstes Zezirksfest,beſtehend in rstes 3 und Vokal- rer

unter n des Arbeiter-Geſangvereins „ToncordiaWaldh rnIn egein, hiam Aufführungen des Vereins „Freie t Feitz.

Freiskegeln, Ziumenverlosungen, Kinderbelustigungen
uſw. uſw

Von 7 uhr arg an

BALL.Zu dieſem Fe ſt ſind beſonders die Mitglieder m Jahlſtellen aus der

Umgebung ſowie alle Arbeiter und Genoſſen eingeladen.
Die Ortsverwaltung.

Voigts SportparisNeue wge Chauſſee
empfiehlt Freunden und Bekannten ſeine Lokalitäten zur fleißigen
Benutzung.

ff. Speisen und gutgepfiegte Biere,
Keine Bierpreiserhöhnng!

Achtungsvoll Voigt und PFrau,
d ZDZD

u e Art,
Vnochen, Metalle und Altgummi

der Beſch it,kauft fo el e
K. Samuel,

errenſtr. 26. 26.ne xEmpfehle meine unübertroffenen

er. ErfriſchungsBonbon
ſtillende

und VrauſeBonbon.
bar Tornow Sagf Rob, Schirmoer,

Leipzigerſtraße 2 u. Ransfelderſtraße 43.

Kmiclk- Bier.
4 Stück 10 Pf.

Talamt-Finger Fagrt
Rossfleisch.
Dieſe W FohlenflDalteſe e nur

Angust Thurm,
teilftraße 10.

Spotitvillig!
u. Kleiderſchrank (nußßaum) nur

tet a 4e gen m. Matr. à 25 k. S
zwei Federbetten à 15v jarnitur 765 M. neue Ja

maſchine nur 48 20R., b Jahre Garantieſofort zu vern. Geifgrage u r.

Kopfläuse,
Wanzen, Flöke kurz Ungeziefer jed.

Artund deſſen Brut
wird durch „Kratzi“ in kurzer
radikal beſeitigt. FlaſcheZentral-Drogerie jan

e 306

Neue Heringe
pro Stck. 5, 8 u. 2 Stck. 15 Pf.

offeriert

A. Trautwein,
Große Ulrichſtraße 31.

u

M 6 N.Stockenpferd-
Lilienmileh- Seife
von Bergmann Co. in Radebenl

erzeugt rosiges T Aussehenweisse sammetweiche Prrt biondenä
schönen Teint, beseitigt Sommer-

sprossen und Haut- Unreinigkeiten.
a St 50 Pf. bei:

1elmhbold Co. Albert Schlüter NB.
Gg. Uber M. Waltsgott N.

F. A. Patz; Max Rädler; Ernst Jentrsoh;
in der Kalser-Apotheke, in der Kronen-
Apotheke Alfred Reubke u. Wilhelm
Hoefer, Drogerle.
e jeder Art beſor re billig

Alv. Ankermann, Mühlberg 10.
öbelfuhren jed. Art beſorgt billig

Ab. Lungo, Leſſingſtr. 20.
Verlag und ſür die Inſerate verantwortlich Arguß Sreß De der Halſeſchen Geneſſenſchafte- Buchdrugerei S. J. m. d. Halle a. G
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